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§. I

VtkO der Fünfte, Pfalzgeaf von NTitkelsbach, utttev bete 
baierifchen Herzogen dieses Geschlechtes der Erste, 
stammte von den Grafen zu Scheyern, und alten Her­
zogen in Baiern ab.

Erläuterung.

^ i<s« Sah übechaupk genommen, ist heute Ju Tage wohl 
hinlänglich genug erwiesen; ob sich schon, in Anse- 
^uns öec ^nzelen Personen in der Geschlechtsfolge f 

^ noch hin und wieder genug Ungewißheit findet, a) Mei- 
w Absicht ist hier nicht die Geschlechts-Abstammung dieses hohen

L z Hau

a) Man kann sich hier auf dasjenige beziehen, was Wtg. Hund, im bair. 
Stammbuch i. Th. S° 130. anführt, desgleichen Imhof Notit. Proc, 
Imp. L. IV. C. 1. pag. 229. seqq. der gel. Hr. Pres. I. St. s>Le­
rer, im Histsr. Polit. Handbuch. S. 245. ff. §. 10. I. p. von Lu- 
dewig, ErleutertL Germania Frinceps, de Hiftoc. & Geneal, Boicse 
gentis L.1V. C. I. §. 10.

b)



Hauses ausführlich zu untersuchen. Jch will also nur einige tw, 
nige Anmerkungen anführen, -die ich bey der vorhabenden Arbeit 
gelegenheitlich gemacht habe. In Ansehung der Eltern des berühm­
ten Fürsten, von welchem wir reden, kommen alle mir bekannte 
Geschichtschreiber überein. Der Vater heisset insgemein Om 
bet IVte; außer bey Hunden, welcher ihn Otten den IIIten nen­
net, und dabey anmerket, daß 2lvetttinu& eben denselben den 
Vierten nenne, b) Die Mutter heisset Heilikn, Helikss, Hallika, 
HolLka, Haylka. c) Sie war eine gebohrne Gräfin von LengW 
feld. Zhre Eltern werden in den trefiichen bayrischen Geschichtschm- 
bern, Aventin, Hunden, Adlzreitern, u. s. w. nicht benennet; 
obschon das Geschlecht der Grasen von Lengenfeld berühmt gm$ 
ist. 6) Wigul. Hund sagt, daß nach Aventins Anzeige, dieses

Ge-
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b) S. des berühmten He. Che. (Bottl. Budees ’Ev^ijuhtx L. II. pag. 147, 
seqq. woselbst mHitytv noch ImqcbvucFter Aussatz des gel. Wrg. Hunds 
von der Chur-und Fürstlichen Bajer-Pfälzischen Genealogie <uig# 
ret, und mitgetheilet wird.

$) RitUrshnfius. I. Hübners Geneal. Tabellen, allgemein, historisch. Seviccn 
Tit. Otto. Jo. Avmtini Animi. Boje. Edit. Ingolftad. lat. A. 1554. 
p. 653- Wiss. Hund Bayr. Stammbuch I. Th. p. 135. Chr. 6- 
Bubcr am angef. Orte p. 145. (Jrteut.Gennania Princ. L. IV, 
C. I. §. 10. Seit. 563. Wals, Lazius7 de migrat, gent, L, VJI- 
p. 288. sqq.

«0 Hund 25. Stammbuch I. Th. S. 145° Bober am angef. 0. p. n8- 
In C. Fr. Schopfs Nordgau.-Ost-Frstuk. Staarsssefchlchtc U- 
Th. wird S. 214. ff. eine Urkunde Kaiser Friebenchs des Itfli 
für das Kloster St. Emmeram angeführet, aus Hundii Metrop. Sa- 
lisbut'g. T. II. ( mihi T. II. pag. 368) pag. 256. dat. VImae HZ?. 
neben Orten von Wirrelsbach u. anderer Zeugen, auch Wernbard

U



zu Wittelsbach. g7
Geschlecht von den Grafen von RietenburA, und Burggrafen 
zu Regensputg herkomme. Und Aventin selbst erzählet unter 
Len großen Gefchlechtern Ln Bajern, die er alte von einerley al­
tem Haufe Gchexern ableitet, folgende: Die Grafen von Da- 
Hau, Phalax, Pfalzgrafcn von wittelsbach, Gr. v. war- 
rcnberg, Abensberg, Rietenburg, Greissenbach, Bogen re. 
e) Andere hrngegen nennen den Vater der Gräfin ^elika Frie» 
dmch, und sagen, daß er nur von der Spielfeite zu den Grafen 
Mti Lengepfeld gehöre, von männlicher JEtnie aber von den Grä­
fin von Weilheim abstamme» f) Menn man Ln aufsteigender

Linie

«3e Lengenfeld als testis vorkommt. Eben gedachter Hr. Schöpf hat S. 
256. eine andere Urkunde bemerket, von Bischof Cimrsb von Regen- 
fpura, im Jahre 1205. worinn des Cafiri Lengenfeld gedacht wird, 
welches Herzog Ludwig von Bayern der Kirche zu Regensburg zu 
übergeben versprochen, im Fall er keine eheliche Seibeserbeu verlassen wur­
de. Die ganze Urkunde, welche viel merkwürdiges enthält, ist zu finden 
in 3. p. Ludewig Crläut. Geriru Pr. L. IV. C. I. §. IO. 
V- 69Z. Es müssen also die Lengenfeldischen Güter dazumal dem Her­
zogen heimgesallen gewesen seyn. Und eben daselbst S. 714. kommt 
m neuer Dergleich hierüber vor , wonnnen zwar zerschiedenes geändert 
worden, aber auch die Ledingte Schenkung der Burg Lengenftld, noch­
mals vorkommt. S. 740. wird LengcnfeId unter die Grafschaften u.
Herrschaften gezählet, welche Herzog Ludwig I. Zeit seiner Regieruna 
erworben. .

e) J°* Aventin. Ami. Boic. L. VIL p. 653.

O In der bereits einigemal angeführten Germania Princ. 3. p. v. Lude- 
durch D. H. von Finsterwald erleutert, L. IV. 0.1. §. 10. 

©•t-58i. 582. wird Lie Geschlechts-Abstammung der Hcilika, nach den 
Gründen G. Christian Joannis, ausgeführet, wie derselbe in den 
AddendiS ad Panimi pag. 606. solche angeben. Die Hauptsache

/' kommt



Lüne / über <£>tun den Vten höher hinaufgehst, so trift man ei- 
m merkliche Verschiedenheit bey den Schriftstellern an. Die vor- 
Lrefliche und gelehrte Mitglieder der chnrfürstlichen baiemschcir 
Akademie den Wisenschaften, werden ohne Zweifel auch dieses 
in ein besseres Licht setzen. Ich habe bisher noch keine hinlängliche 
Gründe gefunden, etwas zu entscheiden- Jndeßen will ich unten 
in einigen Tafeln, wenigstens diese von einander abweichende 
Geschlechtsfolgen, deutlich vor Augen legen, d) Noch weniger 
jttsljfe ich mir an, den Streit zu entscheiden, ob Herzog Armulph,

Be­
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kommt auf eine Stelle des Monachi Pegavienfis an, in der Hiftoria de 
Ficpnrto Marcfaipne Lusatiae p. 2. ^sttdrt der Name dieser Gräfin 
wird in der berührten Stelle nicht genannt, und es werden auch nur zwen 
von ihren Söhnen namhaft gemacht, nemlich Otto u. Frrederrch. Ist 
dieses etwa»» eine Anzeige, daß die zwen andere jünger gewesen, und 
dazumal noch nicht so bekannt worden waren? die Stelle selbst ist fol­
gende : S1Igena, QGosurini fenioris, Comitis de Leige Filia) tanti vi- 
ri ( Figberti Balfamorum reguli) contubernio viduata, tandem vix 
aliquanta confolatione recepta, Comiti Friderico de Lengenfeld fe 
lbciari palla eft, ex quo Klium ejusdem nominis fufcepit, Kliam 
qvioque, quam Ruggerus, Comes ducens, Rnggerum Magdeburgen- 
fem postea Episcopnm , & Fridericum Comitem ex ea habuit. Is 
quoque uxore fufcepta , Kliarn genuit, qme Ottoni Palatino de 
Witilinsbach nupsit, duosque Klios edidit, fcilicet Othonem, Palati- 
num, patre defuncto, & Federicum Comitem. „ Ich will hier NUk 
noch dieses beyfügen, daß auch einige versucht haben, die Herzoge in 
Bayern, durch die Verbindung mit diesem kengenfeldischetr Geschlechte 
von Kaiser (f<trl dem großen abzuleiten. S. Vindic. Arboris Genealog. 
CaroIino-Boics p. 6. Die Geschlechtstafel der Mutter Pfalzgraf Or­
kens deß Vteit käme so heraus:

fe)
-8) Man sehe die beygelegte Eeschlechtttaftln-



lnsgemekn, vbwol mit Unrecht, der Schlime zugenannt h) ein 
Sohn seines Vorfahren in der Würde Herzog Luitbalds ge­
wesen : oder, ob man ihn für Kaiser Annulphs Sohn halten, 
und also unmittelbar aus dem Stame der Carolingischen Kaiser 
herleiten müsse? i) Jndeßöu ist doch ausgemacht, daß das Wit- 
telsdachische Geschlecht von ssur gedachtem Herzoge Arnulfen ab­
stamme. Arnulf der jüngere , Herzog Arnulfs Sohn, führte 
»u erst den Titel eines Grafen oder Pfalzgrafen von Scheuern, 
nachdem die Herzogliche Würde diesem Geschlechte war entzogen 
wordene Wiewol Aventinus sagt, daß von seinem Nachkom­
men Otto der L von Scheyrn, erst zum Pfalzgrafen von Bafcrrr 
zu Oelheim gemacht worden sey. k)

M Ottd

zu Wittelsbach. zy

h) ©• Fi. si. C. Hugufiiniani, Arnolphus male malus cognoininatus &c.
in 4. Monachii 1735.

i) Diese Frage hat die bekannte Streitschriften der berühmten Herren von
Wilhelm, u. von SpannnAel an das Licht gebracht: i.) Vindicias 
arboris genealogicae Augufiae gentis Carolino - Boicae &c. 2.) Pa- 
Iignefii Monita genealogica auftori vindiciarum &c. oppofita. 3.

, Vindicias arb. genealogicae &c. ab ipso Auctore vindxcatae, con­
tra fatyram Paligncfii. Ich merke nur an, daß in der, aus dem MS. 
von dem berühmten Hru geh. R. R- Buder, herausgegebenen Genea- 
logia Boica Wig. Hundii, sich der gel. Hundius, schon auf die alte 
Geschichtschreiber berufte, welche von dem Herkommen der Fürsten von 
Bagern, aus K. Rarls des Gr. Geschlechte, viele weitläufige Histo­
rien geschrieben hatten, v. Buderi L. IL pag. 143' ES

wäre zu wünschen, daß diese alte Geschrichtschreiber angezogen worden, 
und vorhanden wären, damit man ihre Gründe selbst einsehen könnte.

k) Aventin A. B. p. 653. „ Babo Babonem ab Abenfperg,'patriaemeaft 
regulnm, & Ottonem frinmm progenuit. Hicpraefectus prstorio, 
( cur in diplomate Imperatoris Hainrici tertii legimus,)-Boiariae 
& Kelhaimorum. ,, &c.

List. V. B.

KB. Diese Geschlechtstaftl gehört zu der Note f. am 88. Blatt.
Goswinus, Comes de Leige. 

I. Vigbertusy Sigena 11. Federicus.
Sxifamorum regulus. I Comes de Lengenfeld.

-------------  ------ —»---------- ---------------—,
Fridericus Comes -Ar. filia, bares 
de Lengenfeld. Fratris.

c Ratgerus, Archiep, 
Magdeburgenfis.

Ortulfus.
Comes de Veltheim floruit 

anno. 996.
Rutgerus, comes de 1 

Veltheim.*------------------------- ------
FaiDERicus comes de 

Lengenfeld.
fHElLlTiA, Uxor Ottonis 1?! 

PaIatini de Wittelsbach.

Zu der Note g, Tab. I.
Nach den Nachrichten, welche das Chronicon Schyrenfe giebt.

Hermannus de Chastel.

Otho, Com. Pal. 
Dux Bavariae.

Ludwicus, Dux.

Haziga, ex antiquo 
genere principum 
de caftvo Schyren.

* Otho. Bernhardus,

Otho

- Otho, Comes
de Schyren 

p. 3.
Eckhardus.

p. 16.
- Ux. Heilca, de

Lenginveld.
Chunradus Fridericus. Otho junior.
Archiepifcopus.

Abd' Tab»

Der Buchbinder hat diese Tabelle auf die Ark eines Kupfers einzuhenktt,--

Nach der Ausführung Aventini, in den Annaiibus Schirenfibus
p. 198. fqq.

Tab. IL

Berehtoldus
Fratres,

Juditha. Eberhardus,
ArionuIphus

Arionulphus
I 
f

Wernherus p. 205.

Hermannus.

Tuta. —— Otho 1. 
Ux.

Eclthardus 1.

Haziga ———----— Otho 11. Conradus Com. Arnoldus , f.
Ux. & vidua Hermanni de VaIey, Arionulphus,
Comitis de Castell, filia Com. de DachaW»
Regis Arragoniae, fun- **
datrix.

1...    ............... —- 1 ■ H 1 1 i.i.1 ii—. --

Otho 111. Bernhardus 1. Eckhardus 11. p. 207.
Ux. Agnes de sine uxore, Ux. Petrifla.
Lutharingia.

t~* ........ . 1 1 ■11 1 , ^-»».... ■ " 1 "i —" -
Hyldericus. Ludovicus. Otho IV. Otho. Bernhardus. 11. Eckhardus, 111«

Ux. Heilica 
de Lengfeldt.

Otho V. Magnus. Fridericus» Otho junior, Conradus« 
Com, Pal. Dux.

Tab,



Tab. IIL
Nach her Erzählung Aventini, in AnmiL L* VlL ab initio.

P- 6~S-________________ _

Arnulphus, Dux , 1. Regulus Bojorum.

!
Arnulphus 1. Schirorum Dynasta.

Berchtoldus.
Babo.

I
Babo.

Abenspergenfis regulus.

Otto 1. Ux. Tuta. 
Prsfectus prstorio Bojariae 

& Kelhaimorum.
__A___

Otto 11, Eckhardus 1. 
Ux. Haziga.

Arnulphus, Com, Da- 
chavienfis.

Otto 111. C. 
in Wittels hach. 
Ux. Richarda fil. 

Orthulfi, vel Magni Saxoniae Ducis. 
Don dieser Richards, einer Tochter H. 
Magni handelt die erläuterte Germania 
Princeps p. 585. Allein in den Origi- 
nibus Guelphicis, T, IV. Append. 
Opufc. VI. de ftemmate Billungano , 
wird eine ungenannte Tochter H. Magni, 
einem Cpmiti de Schiren Eggehardo 
beygelegt, und dieser Sohn heißet daselbst 
Otto Paiatinus, der Großvater aber 
Orthulphus. ^

Eckhardus 11. Bernhardus

Ulricus, Ludovicus.

Otto V. Major.

Otto IV. 
Ux. Helica.

-A—
Fridericus,

bardus.
Cuuradus, Otto. 
Archymifta, junior.

Tab,

WWWWW

V Heroldus 2. Arnoidus II.
A. E. Salisburg.
Diesem ArnoIdo und Ottoni, 

schreibt gleich hernach Lazios einen 
fratrem Germatium , mit Olcunen 
Wernerus zu, der, wie sie beede Ar= 
noldi mall Sohn gewesen, unter 
den 6. von ihm genannten Brüdern 
aber nicht zu finden ist. Und gleich­
wohl leitetet' von diesem Wernero 
hernach das Wittelsbachische Ge­
schlecht ab.

I. Eckhardus 11. 
ux. petriliii.

Bernhardus. Otto Vl

Udalricus. 2. Ludovicus.
Haylca, Comitifla de sfr sie gewesen seyn 

Leugenfeld. soll, ist unbekannt-
Das Chrom Schir. gibt ihr auch einen scheyrischen Ursprung y. Tab. L 
doch Tab. 11. macht sie Aventinus auch zu einer Arragvnischen Princeßin.

l. Curadus. 2. Fridericus. 3. Otto. VflL 4. Otto Magnus.
Salisb. Arehiep, Praesectus curiae Fridedci I. aquo

Dux Boiariae creatus est. Dx.Äg- 
nes, comitista a Wasserburg.

Sigefridus.. Ludovicus. 3. Otto IX, 
Jm folgenden 

bringt gleichwohl Lazius die Sache 
wiederum als zweifelhaft vor, ob die­
ser Otto ein Sohn Herzog Oitens, 
den er mit Ottone VllL zu verwir­
ren scheinet, gewesen sey, oder eines 
anderen Qtten von Scheyern, von ei- 
tur Gräfin von Kiburg tu Werden,-

Cunradus 11. Arehiep. 
Moguntinus, Ao. 1180. 
a Papa Alexandro Car- 
diualis & Ep. Sabinensi* 
creatus.



£>ttö bet' IVtCf und Heilike hinterliessen vier Sohne, und 
eine Tochter/ unter welchen Oktober Vte unstreitig der 
erstgedohrne war.

Die Namen dieser vier Brüder sind folgende, Otto der 
ältere, Frieberich Bardus, oder der Bartling, Lunrab, Erzbi­
schof $u. Maynz und Salzburg, und Otto der jüngere. Die ein­
zige Schwester hieß Justitia, und wurde an Graf Otten von 
Wolfratshaufen vermahlet, u) Es werden aber die Wittels- 
öachrfche Brüder nicht überall in einerley Ordnung erzählet, wor­
aus die Geburtsordnung derselbigen etwas ungewiß wird. Aven­
tin ordnet sie folgender Gestalt: b) Otto, der ältere, LrLeberich

Kun-

fflHlii 11
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a) S- N)ig. fjunbö Geneologiambey Budcrn I. c. Seite 149.
J Aventinus Atm, Boj. L. VI. p. 621. ,, Nempe Lupoldus Au- 
ßriacus, Fridericus Coines a Bogen, Albertus ejus gentilis, & 
ceteri Bojormn Dynastae, excepto Ottone ct Wittdsyach, pra- 
fecto proterio, progenitore nostrorum Principum, Ducem Bojaria
deturbaturi, —---------- Otto fuperior , consobrinus Ducis, & Fri*
derlei Comitis a Bogen , fiocer Ottonis obfeßi, apparet------------
Verum IJufiitiani, uxorem Ottonis, FILIAM Ottonis prcefefti 
pratorio, quse in oppido cum marito obfefla i’uerat, benigne ap- 
pellat, eam cum rebus suis ad parentem abire permittit.

b) Avent. A. B. L. VII. p, 653. „ Otto Quartus, quem apud Narif-
cos Ensdorf, D. Benedicto , in Vindelicia Undersdorf flaminibus 
Augustalibus conchdifle constat, ex ITclica OTTONEM Ducein, 
qui ut major , F'ridericum Bardum, Cunradum Archimystam Mo- 
guntinum atque Juuattenfem , Sc Ottonem lninorem procreavit, „ 
HiygtLey wird L. VI. p. 647. Kunrad hergesetzet: „ Otto itaque Re­

gulus



Aumad/und Otto der jüngere; gedenket aber der Schwester dabey 
nicht, ob er sie schon an einem andern Orte ausdrücklich anfüh­
ret, wie bereits angezeiget worden. tVig. Hirnd redet so, daß 
man fast zweifeln sollte, ob er nicht Fxiederichen für den älte­
sten gehalten habe. Wolf. Lazios, welcher unsers Otten Va­
ter den Siebenden nennet, verwirret diese ganze Geschlechtsfolge 
auf mancherley Art, wie aus der nach seinen Erzählungen ent- 
worffenen Geschlechtstafel zu sehen ist. c) Die gewöhnlichste 
Ordnung ist diese, die schon oben zu Anfang dieses §. gemeldet 
worden, d)

§. HL
Es ist wahrscheinlich, daß Otto der Vte um dasI ahr 1122. 

oder wohl noch vorher gebohren worden.

Ich habe weder indem alten, noch neuern Geschichtschrei­
bern, die ich bey der Hand gehabt, von dem Geburtsjahre Pfalz­
graf Orkens etwas finden können. Es ist mir auch nicht bekannt,

M 2 daß
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gulus Bojonun declaratus , cum fratrilms suis Conrado Archie- 
pifcopo Jimauenfi , Friderico & Ottone juniore, Bojariam per- 
agrat, cives, agricolas , prssides , prafectos in fidem accipit. ,, 

den Annalibus Schyrenfibus setzet er gar Runrüden zuletzt. 
WolfA. Lazius nennet Fridericum zuletzt, de migrat. gent. L.V11. 
pag. 272.

c) S. die beygelegte Geschlechtstafeln Tab. IV,
d) Der gel. Hr. Pros pütter in Göttingen sagt in dem treflich Hi­

storisch - polittsch. Handbuchs S. Ottonis Brüder waren : a) 
Conradus Erzbischof zu Maynz. n6o. hernach zu Salzburg 1178. 
f 1200. b) FrWericus Bardus f 1192. c) Ctto VI. von Wit­

tels-



jemand über diese Frage eine Untersuchung angestellt hatte, a) Es 
tvird mir also erlaubt seyn, meine Muthmussungen hier vorzubrin­
gen, und wenigstens indessen eine wahrscheinliche Bestimmung zu 
wagen, bis man etwa, durch Hervorzichung itzt noch unbekannter 
Urkunden , etwas zu verläßiges hievon wird sagen können. 
Man kan wohl GrafOttevs des IVten Tod nicht weit unter das 
Jahr Hs2. in welchem K. Bunrad aus Schwaben gestorben, 
heruntersetzen« b) Ich will im folgenden meine Gründe fürdie-

fett
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telki.'ch, dessen Sohn Otto VTs. 120g. den Rom. Kaiser Philippmn 
Sueyum ermordet. Hingegen setzet die Tafel E. pag. 563. in I. p. p. 
Ludcrvlg erl. Genn. Princ. Fricdcrrch auch vor, und die Schwe­
ster Iusticra, unmittelbar nach Orten dem ältern. Es werden aber 
nirgends die Gründe dieser Ordnung angeführet. Hr. von Finstcr- 
wald äussert aber selbst, daß überhaupt diese Tabelle wurde eine ganz 
andere Gestalt bekommen haben, wenn sie der Hr. von Ludewig nach 
ber'Hand hätte verketzern wollen. Indessen hat er diese Derbcsserung 
dannoch selber auch, unterlassen.

a) Nur in des ben. 3. p, von Lndervig erleuterten Germania Principe
habe ich S. 593. folgende hieher gehörige Anmerkung gefunden: „ Wenn 
" (er Pfalzgr. Otto) gebohren worden, hat man keine gewiß? Nachricht. 
„ Da aber sein Dater, Graf Otto lV. zu Wittelsbach, bereits 1146. 
" oder 1148. mit Lode abgegangen, und man nirgends wo liefet, daß 
„ fein hinterlassener ältester Sohn Otto major, damals noch Minoren 

gewesen, und einige Vormünder gehabt; als kann daraus wohl sicher ge- 
„ schloffen werden, daß er zu selben Zeit wenigstens die Majorenität 
„ muffe erreicht gehabt haben, und also die hinterlassene väterliche Lan- 
„ de, nämlich die bayerische Pfalzgrafschast zn Wittelsbach, und waS 
„ damals dazu gehörte, sogleich selber untreren können, „

b) Es wird erlaubt seyn, hier als im Vorbeygehen, einen kleinen Chronolo-
giföen Irrthum zu verbefferu, welcher in dem vortreflichen Werke ic$ 
herühmten Giannomt Hifloire civile du Royaume de Naples, eili­

ge-



fett angenommenen Saß, vorbringen. Gesetzt nun, welches sehr 
wahrscheinlich ist, daß <Dttö IV, ungefähr um die gemeldete Zeit 
gestorben: so kann Graf Otto der V. unmöglich später , als im 
Jahr 1148. gebohren seyn. Es ist nach den besten Zeugnissen währ, 
Laß er der älteste Sohn gewesen, und noch drey jüngere Brüder 
nach sich gehabt. Von der Schwester läßt sich nichts bestimmen. 
Könnte man aber beweisen, daß sie auch jünger gewesen, so wur­
de man schon ziemlich weit damit kommen. Denn wofern Ave»r- 
iin recht hat, wie dann kein Grund vorhanden ist, sein Zeugniß 
für unrichtig JiT erklären, so war sie damals, als in Bayern die 
Händel über der Regensburgischen Bischofswahl/ zwischen Her­
zog Heinrich, und Herzog Friederich entstanden, bereits an den 
Grafen Otten von Wolfrathshausen vermahlt. Diese Fehde 
fällt aber in das Jahr 1130. wenn man ihr also, um solche Zeit 
nur 16. Jahr gibt, so muste Sie im Jahr n 16. gebohren seyn.
c) Da sich nun aus diesen Umstanden nichts bestimmen lässet;

M 3 so
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geschlichen T. 111. pag. 279. heisset es : PantflSe fuivante 1151. Pfim- 
pereur Conrad mourut en Allemagne daiis Ia ville de Bamberg, 
und p. 280. Ia mort de Conrad ne prdeeda que d’une.annde celie 
cPEugene, qui finit ses jours en 1152. „ Es ist aber unstreitig wahr, 
baß Kaiser Kunrad erst im Jahre 1152. den 15. Februar, gestorben. 
Eine Menge zum Beweise gehörige Stellen, sind in betn Corp. Histor. 
German. Struvio - Buderiane JU sinden. Periodo VII. Sect. 1, 
§. XUL

c) Don diesen, wegen des Regensburgischen Bistums, in Bayern entstande­
nen heftigen Streitigksitm sehe man Avemini Annal. Lib, VI. p. 621. 
POfi LudewiA er!. Germ. Princ. p. 582. fqq. Origenes Guelphi- 
cas, T. 11. L. VL §. 13. p. 340. woselbst auch die Zeit, nämlich das 
Jahr 1130. bestimmt wird. Desgleichen Hund. Metrop. Salisburg. 
T. 1. p. in. 196. fqq.



so will ich noch andere Gründe meiner Muthmaßung anführen. 
Kaiser führte nicht' lange vor fernem Tode, mit unsers
GrafOtkens Vater einen Krieg. Die Ursache desselben vcat, 
weil die Kkerisey über Pfatzgraf Otten, oder vielmehr über seine 
Söhne, bey dem Kaiser heftige Klagen, wegen vieler Gewal­
tigkeiten derselben erhoben hatte, der Pfalzgraf wurde in seinem 
Schloße zu LelHeLm von dem Kaiser belagert, und so in die 
Enge getrieben, daß er sich an den Kaiser mit seinem ganzen 
Hause ergeben, der ihm schon vorher abgenommenen Schutzge- 
rechtigkeit über die Kirchen und Klöster nochmals entsagen, und 
feinen ältesten Sohn, unsern Otten, als Geisel ausliefern muste.
d) Otto ist vermuthlich kein Kind mehr gewesen, da er auf sol­
che Weise, zur Versicherung der Treue seines Vaters, ausge- 
antwortet wurde. Ein noch stärkerer Grund ist dieser. GrafOttens 
jüngere Brüder, musten dazumal schon ziemlich über die Kmderjahre

94 Von Pfalzgraf -Otto V.

ä) Aventin L. VI. p. 633. erzählet die Sache st: Deimle Ottonem de 
WitUlsbachr cum uxore & liberis (quod praidia $acerdotum, a 
quibtts curatiorr-e templorum motns erat, diriperet) apud Kelluiim 
circurefidet, ad dedidonem cogit *, Ottonem filimn rnaxiinmn nata 
ob ft dein dare, tatela fitcrarum aedrom fe abdicare cogit. Daß aber 
iber der Gerichtsbarkeit schon vorher Streit mit der Klerisey entstan­
den, siehet man, ans einer Urkunde K. Aunrads, welche in Hunds
Müti'op. Salisb, T. I. p. 157. zu finden ist. In nomine —------- -
Noverit igittir oimiium tarn prefentiitm quam faturorum indastria, 
qualiter Palatinos Comes OUo de WitiInespacb nostra fretus amo 
nitione judiciariani poteßatem, qozm fuperminifteriales Fnfingen. 
eccleße habere videbatmr, prorfus abnegavit, L in prefentia epifco- 
porum & ceterorum princ/pnm, compenfata fibi tarnen consenfn 
totius Eceleüe convenientt utiliitate, iecandmn confuemdinem ende 
omnmo exfeftueimt ? Imjus rei gratis petitiene kariflimi fratris»ostti
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«oft« Ottonis ejasdem ecclefie venerabilis Epifcopi tarn pro ser­
vanda Fnfingen. Ecdeiie venerabilis Epifcopi antiqiia libertate, 
quam reformanda p-acis tranquilitate conftituimus, edicto regali pre- 
cipientes, ne prefatus Valatinus vel aliquis Heredum fuoram uliatn 
deinceps iudiciariäm potefiatem super minifteriales Frifingen. Ec- 
elefie fibi ufurpare presmnat, fed ipfi domino fno epifcopo debi- 
ta shbjectione infemänt, & jure ceterorum ininifterialium fing
aliqua inquietadone ferviant. Si quis vero quod abfit hujus pre- 
cepti uoftri ftatutum inseitigere temptaverit, mille lmras auri c-om- 
pcnat, quarum partem tnediam camere noftre, reliquam vero pre-
fate Ecclefie perfolvat. Ut autem------- — Ego Arnoldus Can-
cellarius recognovi. Anno Dominice Incamationis MCXL. Ind ° 
III. regnante Chunrado Romanorum Rege fecuado. Anno regni 
ejus III. data Ratisbone. Kal. III, Jan. in Chdlto fe'Iidter Amen» 
Aus dieser Urkunde ist noch ferner klar, daß der Pfalzgraf eine Rechts- 
^egrfinbete Gerichtbarkeit über die Dienstleute der freismgischen Kirche, 
dazumal gehabt habe. Erstlich beweisen dieses die Worte, quam ha­
bere videbatur, welche» nach der Schreibart selbiger Zeiten, eine* 
schlechthin bejahenden Verstand haben. Zweitens, steckt ein Beweis 
darinnen» baß er solchem Recht abgesagt auf Zuspruch des Kaisers, uni 
Hm folglich solches durch keinen Rechtsspruch, als etwas ihm nicht ge­
bührendes , abgesprochen worden. Drittens ist ihm, mit Bewilligung 
der gestimmten Kirche, eine geziemende Vergütung , für die Abtrettunz 
dieses seines Rechtes, zugestanden worden. Wer wird sich aber überre­
den, daß die Klerisey, in den damaligtn Zeiten, und da zwischen dem Kai­
ser und dem Bischof eine so nahe Verwandschaft war, deren sich auch 
der Bischof wohl zu bedienen wüste, sollte dem Pfalzgrafen ein Vergü­
tung zugestanden haben, wenn die abgetrettene Gerichtsbarkeit ein von ihm 
unbesiigtermüffen, angesprochenes Recht gewesen wäre? Ich schließe aus 
lern Inhalt dieses königlichen Briefes auch noch ferner, daß dieses Recht 
den Wittelsbachischcn Pfalzgraftn erblich müsse gewesen seyn. Denn» 
wofern dieses nicht für bekannt wäre angenommen worden, daß die Er­
ben eitlen rechtmäßigen Anspruch darauf erneuern könnten, so würden 
die Worte: vel aliquis heredum ftiorum Le. ziemlich überssfißig seyn« 
In Ansehung der Unterschrift ist zu bemerken, daß Brmrad nicht allem

Hiee
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Hier nur Res, und nicht Imperator; sondern auch Secundus heisst, fr8 
selber, noch der gewöhnlichen Art Terdus feigen softe. Er wurde 
11SS- um Pfingsien erwählt, er war also IiL Kal. Jan. 1140. das ist 
Ow Zo. December 1139. noch nicht im dritten Jahre seiner Regierung. 
Es scheinet daher, man müsse einen Schreibfehler in dieser Urkunde zu­
geben , und sagen, das Jan. für Jun. geschrieben worden. Denn als­
dann fiele IIL KaL Junii, oder der 30. May 1140. Inden Anfangdes 
dutten Regierungsjahrs j?. Kmirads; weil Pfingsien in dem Jahr 
1140. am 26ten May einfiel. Denn es war damals 

Der SvnnenzirkeL - - - ,
Der Sontagsbuchstabe. - -
Die goldene Zahl. - - Ie
Der Ostervollmvnd. - 5 g. §jpr# 55.

s ' 7- April.
Folglich Pfingsien. - - 26. May.

Dieücicht aber kann man sich aus dieser Schwierigkeit wickeln, ohne das 
Diplvma einer Unrichtigkeitzu beschuldigen, wen» man die Jerschiedenheik 
der Epochen zu Hülfe nimmt? Es ist zum Exempel in den mittleren 
Zeiten noch sehr gewöhnlich gewesen, den Anfang des Jahrs aufdasFest 
der Geburt Christi U. Herrn zu setzen. Man sehe hievon den Beweis 
in Hr. Ehr. {*. Ekards Introduct. in rem diplomaticam Sect:. III. 
§. VIlL p. 176. Wenn man nun dieses hier voraus setzet: so ist klar, 
daß der 30. December 1139. nach unserer Rechnung, alsdann dieser 
Rechnung zu Folge, schon zum Jahr 1140. gehören wurde. Indessen 
macht das bemerkte dritte Regierungsjahr doch noch eine Schwierigkeit, 
und bestattiget das, was schon gerühmter £r. Ekard I. c. §. XXIII. 
p. 184- aus MablUon anführet. ,, hanc computandi rationem per 
annos regni magnas difficultates peperifie. Qnmn eiiini Scripto- 
res annos istos regni cum annis incarnationis componere vellent, 
fieri non potuit, quin in graves inciderent error es, qui & Chro- 
nologiam Regnm Francovum , & historiam eorundem mir um in 
inodum mrbant. Was nun ferner L c. §. XXXI. p3g. I9o. gesagt
Wkb , kann auch hier gelten--- — aliquot anni prieris menses pro
imegro anno sunt computati. Es wäre also von Pfingsten 1138. bis
zum H. Weynachtfeste das L Jahr, bis dahin 1139. das Ute; und von da <m 
finge bas Ulte Jahr an.

Von Pfalzgraf Dkto V.



hinaus seyn/ da sie, mir ihrem ältern Bruder, bereits derKleri- 
sey dergestalt zusetzen konnten, daß idiese genöthiget war, ihre 
Klagen darüber bey dem Kaiser anzubringen, und dieser auch des­
wegen mit dem Vater, oder wie es gar bey einigen heißt, mit 
den Söhnen einen Krieg anfieng. e) Dieser Grund treibet das

Ge-

zu Wittelsbach. ^

tO Der berühmte Aölzreiter erzählet in den Annal. Boic. gentis P. so 
LXXI. pag. 583 die Sache folgender Gestalt: Ottonis ITittdsha- 
chii filii , juventa & avito sanguine pnefidentes, regis iras provo- 
carunt. Avtntinus fcribit: eos sacras operas juvenili Iicenda di- 
xipuifle. Eo fastum , ut in Ratisbonensi comitio in eos bellum 
in patentem vero profcriptio decerneretur. Subinde Kdheimium \ 
gentis Wittelsbachiae castrmn ad Danubii L AItmyL confinia, 
einet um obiidione , quae tarnen non fuit diutnrna, Otto enini 
caufatus, fe alietia culpa multari, Iitein, antequam in deteriora 
cresceret, sic composnir, ut e LIiis natu majorem regi daret pa- 
cis & sidei obsidem: abdicaret Ecclesiarum tutelam, cujus obten- 
tu filii exorbitaffent: Rex vicisiim irafei defilieret. Ob nun wohl 
Aventinus , vfdizreiter und Brunner in der Sache selbst übereinkom­
men. : so sind sie doch in Ansehung der Zeit nicht einig. JSrunner se­
tzet diese Begebenheit in das Jahr 1149. Adlzreiter aber in das Jahr 
1150. beyde aber noch vor den Sächsischen Unruhen, mit Heinrich dem 
Löwen, welcher feine Widereinsetzung in das Herzogthum Bayern be­
trieb. Der letztere sagt ausdrücklich: rebus cum Othme compofitis 
fubortae curae graviores , ob Henrici Leonis in Sueviam adven- 
tum, ut urgeret addictam fibi a Conrado in ipso Paltestini belli 
pioeinsta de Bojaiiae principatu adversiis vitricum rogationem &c. 
Aventinns setzet diese Geschichte, nachdem mit Herzog weif vorge­
fallenen Treffen bey Fsochbcrg; und fährt darauf fort, ohne her wei­
tern Handel mit Herzog Heinrich zu gedenken: in paucis post diebus 
Bambergae, italicam expeditionem parans moritur XV. Kal. Mar- 
tü' ab erbe servajp anno MCLJLso Man sollte fast denken, Aven-

Hist. V. B. tms



Geburtsjahr Pfalzgraf Ottens schon zimlich weit über das Jahr 
1140. hinauf; indem dergemeldte Krieg in das Jahr u50. nach 
den besten Urkunden füllet. Dazu kommt noch ein anderer entschei­
dender Grund, aus welchem klar ist, daß er unstreitig noch vor 
dem Jahre 1130. müsse geboren seyn. Diesen nehme ich aus 
einer Urkunde Herzog Luiebalds in Bayern, welche im Novem­
ber des Jahrs 1140. gegeben ist, und welche, neben andern Zeu­
gen, auch unser Graf Otto, des Pfalzgrafcn Sohn, mitunter­
schrieben hat. f) Gibt man ihm nun dazumal 20, oder nur 16. 
Jahre, welches wohl das äußerste ist, so man einräumen kann: 
so muß er um das Jahr 1120, oder zum wenigsten um dasJahr 
1124 geboren seyn. Ich nehme noch einen Grund von dem 
Atter seines jüngeren Bruders Kunrads her. Dieser mag nun

un-
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tmus müsse geglaubt haben, daß obiger Streit mit Pfalzgraf (Dtten, 
wo nicht gar im Jahr 1152. doch wenigstens zn Ende des JaHrs iiZi 
vorgegangen. Allein der Einfall in Sachsen, um Herzog Heinrichen 
die Stadt Braunschweig wegzunehmen, geschah im Jahr iiZi.S.des gel. 
Hrn. Aug. Beneb. Michaelis Einleit, zu einer vollständigen Ge­
schichte der Chur-u. Furstl. Häuser in Deutschland, p. 22. §. 22. und 
Adlzreiter setzet selbigen in den Winter, am Ende des Jahrs. Der 
Kaiser gieng von da nach Goslar, weiter nach Bamberg, und da­
selbst starb er, ohne daß er wieder nach Bayern gekommen wäre. ES 
ist also offenbar, daß obigeHandel noch vor dem Sächsischen Kriege her­
gegangen, und zwar in dem Jahr 1150; denn das Treffen bey FIoch- 
berg ist den 8. Hornung »der den gten des gedachten Jahrs geliefert 
worden, wie die Briefe des 915m. Königs Heinrichs, und des Abbts 
Mibalds von Korwey beweisen, welche in den Orig. Guelph. T. 
II. L. VI. Prob. XCVs. feqq. p. 561. seqq. vorkommen, 

f) Diese Urkunde kommt ebenmäßig in den vortreflichen Werke de origmi- 
bus GueJpMcis vor T. II. L. VI. Prob. LXXXIX. Luitpoldus 
Bavariae Dux Utnrko Superbo fubftitutus confimat bonorum com-

Jnu-



unter den Wittelsbachifthen Brüdern der Zweyte, oder der drit­
te gewesen seyn, so ist bekannt, daß er im Jahr 1160. bereits Erz- 
brschof zu Maynz worden ist, und daß ihm dazumal <Zhvi(H*n 
ein Graf von Buche, aus Thüringen, weichen muste, welcher 
außer dem die größte Hofnung zu dieser hohen Stelle hatte

Rs Es

Zu Wittelsbach. ^

commutationem inter Abbatem Prunfeningensem & Ratisbonenfem 
PrrfectumAnnoii40. Ex Mäch. Wtixtri fontilegio facro, Pflin- 
datione infignjs moiiasterii S. Georgii Martyris O. D- Benedicti 
vulgo Prifling dicti, prope Ratisbonam. p. 62. In dieser Urkunde 
find erstlich folgende Worte merkwürdig: in prefentia principum terre 
nofire, viti. Henrici Ratisp. Ep. Ottonis Frif. Ep. OTTONIS 
ComitiS' PalaUni. Ferner, daß unter den Zeugen vorkommt. Filius 
Palatim OTTO. Act. in loco, qui dicitur ad S. Laurentium, ju- 
xta Humen Regen dictum, regnante Chunrado Rom» Rege fe- 
cvindo , Anno regniejus Df. Data Ratispone per manum Riut- 
werti Canonici L Capeliani eiusdem Luipaldi X. Cal. Nov. in 
N* D* F* A* eine andere Urkunde findet sich, vom Jahre 1140 
tkn diesem Werke T. If. L. VI. Prob. XXXV). P. 477. feq. Uiy 
Elches unsers Gr. Orecns jüngerer Eruder Fridericus, als Zeuae 
mit unterschrieben ist. Die Aufschrift heißer: Conradus Ul. fundatae 
Ranshovieniis Ecclefise honorem adfcribit avo fuo in ater 110 Hen- 
rico IV. Imperatom. Anno 1140. ex Hundii Metrop. Salisb. Un­
ter den Zeugen: Fridericus, filius Palatini Comitis Ottonis.' Die 
Zeit Anzeiger Anno dominier Incarnaticnis MCXLll. Indictione IV 
regnante Conrado Romanorum Rege Ieeundo , Armo Regni ejus 
sectmdo. dat. apudi Wirtzpurch in C. F. A. Es ist aber zu bemerken, 
daß hier Indictio IV. angegeben werde, welche doch V. seyn sollte! 
desgleichen, daß dieses Jahr das zweyte Rcgierungs IaHr K-Bunnrds 
heiße, da doch in der vorhin angeführten Urkunde ( S. Ssiimer-. d. .a 
H4Ote Iaht, schon als das dritte seiner Regierung anKgeben worden. 
Run ist die Frage, ob die unrichtige Indiction hier gesetzt worden? oder 
ob das Jahr n4i. anstatt 1142. stehen sollte? wiewohl, in beyden 
Fallen,dennoch das Regienmgsjahr K. Buurads noch nicht übereinstimmte.



Es ist aber nicht zu laugnen, daß von andern diese Begeben- 
heit etwas später erzählet wird, g) Man kann Lunrads Alter 
bey Erlangung dieser hohen Würdet nicht wohl unter etlich und 
zwanzig Jahren setzen; und da man nirgends ließet, daß etwas 
wider sein Canonisches Alter eingewendet worden, oder daß man 
die päbstliche Dispensation zu suchen nöthig gehabt hatte: so wer­
de ich sicher annehmen können, daß der neue Erzbischof damals 
wenigstens dreißig Jahre müsse gehabt haben. Diese Bestim­
mung bringt nun übermal Las Geburtsjahr unsers Pfalzgrafen 
und Herzogs Otten, ziemlich über das Jahr n zo. hinauf. End­
lich läßt sich auch eine wahrscheinliche Bestimmung des Alters 
Pfalzgraf Ottens, aus Vergleichung der Geschichte und LebeuS 
Kaiser FrLcderichs L ziehen. Man findet Otten schon unter den­
jenigen, welche im Jahr 1154- den Kaiser auf feinem ersten Rö­
merzuge, nach Malschland begleiten. Bey dieser Gelegenheit 
erscheinet er nun nicht als ein sehr junger Herr, oder an­
gehender Kriegsmann. Er ist bereits ein Mann von großen An­
sehen, er verwaltet schon die wichtigste Ehrenämter bey dem Hof-und 
Kriegsstaate, er ist des Kaisers Fähndrich und Marschal, ein Mann, 
der schon oft und viel seinem Muth in großen Gefahren bewie­

sen

tod Von Pfalzgraf Otto V.

g) Daß Erzbischof Arnold im Jahr 1160. ermordet worden, sagt das 
Chroru rermn Mogmntiacarum , ap. jf. Rmbtmm p. 767. -ausdrück­
lich. Jm Jahr H60. wurde Christian erwählet; der Kaiser aber zer­
nichtete diese Wahl wieder, und ließ im folgenden Jahre tftmrab v. 
Wittelsbach wählen, tett er im Jahr 1162. auf dem Reichstage zn 
Maynz bestätigte. S. des Hochgeb. Hrn. Grafen von 'Birnau Leben 
und Thaten Friederichs L p. 153. 138. Hr. 3. Fr. Ioachrms 
tuuet’offtt. Groschen Kabinet. gten Fach p. 4* Allein folgende Stelle« 
stimmen mit dieser Zeitanzeige nicht überein. Erstlich heißet es in den 
Anualibus Godefredi Menachi, ap., Marqu. FreherHsJn 1- l- x. 2Z9°

fq.
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lq. ad annmn 1163. „ Imperator curiam celebrem apud Moguti- 
tiain habuit, & quosdam convictos de interfedtione ArcMepifcopi 
Arnoldi, digtia ultione multavit , & ad reprimendam civiurn in- 
foletitiam mumm destrui civitatis mandavit, Quendam etiam cogna- 
itum fumn nomine Vonradum Epifcopum eis fao arbitrio pradecif, 
qui nee multo post contra Imperatoren! fentiens fponte Epifcopa- 
tum tanqnam pro justitia deferuit, <& ad partem Alexandrl Papae1 
•eoqmod fibi probabiltor videretur, transtvit, Uiide Imperator Chri- 
JHafium canceilariusn fvmni in eins loco fubrogavit. „ In Irx Chro- 
nicaAugufiensi aber, Hey Freher. T.-L p. 360. heißet es, ad-annmn 
1165, Ckrifiiamis Moguntinus Conrado Bavaro fupp'onitur. n In 
Sev erleid. German. Prine. wird T. 1. p. 586. gesagt/ daß Conrdb 
1162. Erzbischof zu Maynz worden, u. 1164. wieder abgesetzet wor­
den sey: hingegen wird p. 676. die letzte Begebenheit ins Jahr 1165. 
gefttzet. Man vergleiche mich B. G. Stmvii Gorp. H. G. p. 464. 
§. 24. 25, ans welchem klar ist, daß der Kaiser 1162. zwar in Bur­
gund erntn Reichstag gehalten, aber daß der Mdynzische erst in das 
Jahr 1163. falle. Bielleicht aber istLumdd 1161, oder 1162 schon erwäh­
let, aber erst 1163 bestätiget worden. Denn das Bunrdd nicht unmittelbar 
nach 2irnolben gefölget, sagt das Chronicon rcrum Moguntiacanmi ap. 
Reuberum p. 767. welches eine« Rudolfihum Zeringenfem., unmittel­
bar nach jenem zählet. Es ist auch die Entfernung Runrads von dem 
Sitze zu Maynz, in die Jahre 1165. und 1166. gesetzt, in des gel. 
Hr. Z. Lrdm. Schmids Grundriße zu einer umständlichen Reichs- 
Histarie FL Ab. §. $26. p. 294. Das schon angeführte -Chrom. 
Rer. Mög. sagt. „ Afliimto quodatn Rudolfko cognomine Clobe- 
Iaubhi Cratre Fridefici Ducis Zeringiae, in federn collo-
cant------ „ Jn den Addit. ad Lambertum Sckajfnab. ap, Piftorium
T. L p. 255. heißt es: „ Rudolf um Bertboldi Ducis Gevmanum 
Ctbi profitiern e-legerimt. „ Und in Bodechini appettd. ad Ma­
rian. S1COt. Chren. ap. Piftorium. 1. c. Rodolfhum filium Conradi 
Ducis de Zeringen Epifcopum fubftrtuenmt. „ Es irret also das 
Cltronicön rerutn Moguntiaear. in dem Namen seines Bruders, der nicht 
Frrdcrich geheißen hat; es wäre dann, daß K. Cunrdb 6. Söhne 
gehabt hätte. Las Erzbistum Maynz verlohr er wieder A. 1161. S.

N S
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feit, und sich Ruhm erworben^ h) Dagegen wird Kaiser FrLe- 
derich, zur Zeit seiner Wahl, noch als ein sehr junger Herr 
beschrieben; dessen Geburtsjahr gleichwohl der hochberühmte Hr. 
Graf Von Blmatt in das Zahr 1121* setzet i)

IV, * i)

JDodcchin. p. 678. und mehr Bericht von ihm, in Hr. Jr. Vet­
ters Sam. verschiedener Nachrichten. IV. Stück. N. XXIV* p. 390. sq.

b) In des Poeten Guntkm Ligurino, Lib. II. v. 410. seqq. wird von 
ihm gesagt:

Signiferumque fuum , quem Norica mißt Othonem 
Terra , Tirum niagnis fpestatum f$pe periclis.

i) Eben angeführter Gunthems sagt, Lig. L. I. v. 346. fqq. von Kaiftr 
Friderichs I. Wahl:

------ - ------ - — Iseto clamore cietur
Dux fuer in regem : Friderici curia nomen 
Tota canit: moresque probos & fortia facta 
Extollunt. — — — — — — —

Uebrigens kan von K. Friderichs Geburtsjahre nachgesehen werden, Hrn. Grafens 
von Bfmau Leben und Thaten K. Friederichs I. p. g. und die da­
selbst angezeigte Schriften. Der Abbt IBibaIb sagt in dem Berichte, 
an Pabst Eugen den IlIten, von K. Bunrads Tode, und Fricde- 
richs Wahl: ,, quod Princeps noster non dum, ut credimus, an- 
noi'um triginta. „ vid. Origgt Guelyh. T. II. Prob. Lib. VI. 
N. CIV. p. 540. fq. Der Bischof von Freisingen, Orro heißet ihn 
noch einen Jüngling, in vita Friderici, L. II. C. 11. p. 447. ap. Ursii- 
fium Tom. I. “ Principes ergo non so htm indufhiam ac virtutem jam
fiepe dicti Juvenis —------ — confiderantes , caput regni eum
conftituere. „ Wenn also schon auch von unserm' Pfalzgraf Orren, 
und seinen Brüdern gesagt wird, daß sie juvenili Iicentia, Händel mit 
der Klerisey angefangen haben: so ist doch aus obigen klar, daß man 
um diese M dreyßig Jahre haben, Md doch noch ein Jüngling heissen 
können.

*)



§. IV.
Das Iahe, in welcher» Pfalzgeaf Otts dee IVte gestorben, 

und ihm (ein ©otyn Otto dee Vte in dee Regieeung 
Aefslgct, wird Zerfchiedentlich angegeben*

3« den ältern Schriftstellern wird das Todesjahr Pfalz­
graf Ottens IVten nicht gemeldet; außer in einer einigen Stelle, 
die mir bey sorgfältigen Nachsuchen zu Gesichte gekommen, und 
von welcher ich hernach reden will. Die Neuere sehen mei- 
stentheils das Jahr 1148. Einrge auch schvn das 1146 Jahr nach 
Christi Geburt, oder der gemeinen Zeitrechnung, a) Ob nicht gar 
Luttdms das iisste angebe, scheinet mir wenigstens zweifelhaft 
b) daß aber alle diese Zeitbestimmungen unrichtig seyen, beweise 
ich folgender Gestalt. Es ist bereits im lll. §. desjenigen Kriegs 
gedacht worden, welchen K. Lunrad wider Pfalzgraf Otterr den 
IVten, und seine Söhne, wegen der ihnen-aufgebürdeten Be­
druckung der Geistlichkeit geführet, und in welchem sich der Graf

in
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a) wig. Hund, im bayr. Stammbuche p. 135. 3. Hübner gen. Tab. 
132* 3- Steph. Putters hist, yvlit. Handbuch, p. 247. In 3. p. 
von LndcwlA erleut. Germ. Princ. heißet es p. 586. von ihm : „ 
Ucbrigens hielt es auch Pfalzgraf Otto IV. mit Laifer Hen- 
rtco V, in den damaligen turbulenten Zeiten, und begleitete 
ihn auch fo gar auf dem Römcrzuge nach 3talien; worauf 
er aber bald 1146. das Zeitliche gesegnet. Andere seyen zwar 
dafür das 3»»hr IJ48, doch villcicht ohne hinlänglichen Grund. 
Doch wird aus dem, was ich erwiesen, klar seyn, daß sich dieser berühm­
te Mann in Ansehung beyder Jahre, hier in etwas geirrct habe. Oh­
ne Zweifel hat er sich durch Aventini Annales Schyrenfes zu die­
ser Meynung bestimmen lassen , wo es p. 214, heißt „ A. C. 1146.

Otto



In seiner BurZ Lelheirn an den Kaiser ergeben müssen. e> 
Aventin setzet nun ausdrücklich diese Begebenheit in die Zeit, nach 
dem K. Lunrnd, und Herzog Welf vvn dem Kreuhzuge wieder 
nach Deutschland gekommen waren. Es kann vor dem Jahr n<o 
nicht geschehen seyn. Der Krieg mit H. Welfen, und das für 
denselben unglückliche Treffen bey Flochheim, gierig noch Vorher, 
und bald nach diesen Handeln, wie sich Aventin ausdrückt, 
starb K. Lunrad zu Bamberg, wo er Anstalten zu seinem Ro- 
merzugs machen wollte, am i?- Hornung, im Jahr us2. Es 
muß also Otto IV. wenigstens im Jahr iiso, noch gelebet ha­
ben. Wenn man aber auch, mit Brunnern, diesen bayrischen 
Krieg in das Jahr 1149. sehen wollte, welches doch, wie aus de­
nen im III. §. angeführten Zeugnissen folget, offenbar unrichtig 
ist: so bleibt allemal unstreitig gewiß, daß Otto der IVte, in 
dem Jahr 1148. und noch weniger 1146. unmöglich schon kann 
gestorben seyn. Indessen kann sein Tod auch nicht so gar viel 
spater eingefallen seyn. Nach dem Jahr 1152. habe ich seiner in 
Urkunden nicht mehr gedacht gesunden. Hingegen kommt bald,

nach
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Otto P. de Wittelsbach , nepos Hazigte > ex hac vita migvat: ie- 
liquit ex uxore Heilica 4. filios, Othonm majorem natu, Frideri- 
cum, Ottonem minorem natu , Conradum Mogunt. falisburgenfem- 
qne Epiicopum. Sepelitur in Undersdorf. „

L) <&. V. &unt>6 Genealogiam Boicam , in opufeulis, (SvfZfwer«) 
welche der gcl. Hr. geh. Reg. Rath. D6uber kürzlich herausgegebeiu 
f. IL p. 148.

•) Vflartin (Trofiue in AnnaL ad An. IlZi heißet das Schloß Eheleb, 
und außer dem, daß er die Geschichte zu spät setzet, so hot er davon 
zweyerley Erzählungen angeführet, die eine aus Otten von Freisingen, 
«nd die andere, nach Aventins Jahrbüchern.

d)



«ach K. Friederichs I. Regierungs Antritt, Otw V. nicht al­
lein als des Kaisers Fahndrich ; sondern auch mit dem Titel ei­
nes Pfalzgrafen vor; da er sonst bey des Vaters Lebzeiten, als 
des Pfalzgrafen Sahn, deutlich von seinem Vater unterschieden 
wurde, d) Am richtigsten ist wohl, daß er im Jahr in*, ge­
storben. e).

§. V.
Otto leget den Grund ZU feinem Glüke an Raiftk Runrads 

des Ulten Hofe.
Er wurde, nach der Unterwerfung fernes Vaters zu Rel- 

heim, als ein Geisel an K. Runeaden ausgeliefert, wie bereits 
gesagt worden ist. Derjunge Herzvg von Schwaben, Friederrch

£> war
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O Man siehet es aus denen in der Note f) bey dem §. 3, angeführten 
Urkunden.

e) Die einige Stelle, auf welche ich oben schon mich berufen habe, und die 
ich in den alten Geschichtschreibern finden können, ist folgende. Ad an. 
MCLV. Hartwiens Salzburgensis Canonicus fit Episcopur Ratis- 
ponenfis. Fridericus Rex in Italia aliquot urbes diruit, & Romain 
veniens Imperator confecratur. Otto Palatinus comes obiit. „ Sie 
siehet in alia parte Chronieae Mouasterii SS. UdaIriei & Afrae, 
apud Augustam VindeL in des M. Freheri Collect. Seriptonim reruin 
gerinanicarum T. I. p. 359. Mit dieser Zeitbestimmung kommt das­
jenige überein, was auf einem alten, in unserer Gegend sich befinden­
den Gemählde geschrieben ist. Dieses Gemählde befindet sich in dem her­
zoglichen Wirtembergischen Schloß zu Lconberg-, in einem Gang auf- 
gehänget, welcher aus dem Schloße in die basige Kirche führet. Die­
jenige Nachricht, um welche es eigentlich hier zuthun ist, stehet auf dem

Hist. V,», ®t=



war nicht bey seinem Vetter dem Kaiser, unb hier kam sonder 
Zweifel der junge Graf in die Bekanntschaft dieses Prin- 
zens. Die vorzügliche Zuneigung und Gnade, welche Kaiser 
Frieder-ich beständig gegen Otten geäußert, war, neben den

wirk-
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Gemählde selbst geschrieben , ist aber, wie die Umstände zeige», nachdem 
die erste Nachricht verblichen gewesen, erneuert worden. Die Auf­
schrift ist folgende.' „ (Otto pfalzgrafzu Wirrelsbach Hae bey 
Regierung Raiser Heinrichs des vierten, da man zahlt von 
Christi Geburt H2i. Jahr,an den zehentcn Calendcn des Mo­
natstag Juni das Rloster Ensdorf gebauen, welches zuvor ein 
Herrlichkeit Weylebach genannt gewesen, so Ime der bemeldt 
Laifer Heinrich aus Gnaden umb feiner Dienst willen gebend 
nach Christi Geburt 1155* Iar ist der bemelt (Otto gestor, 
bcn, zu Ensdorf begraben, hat mit feiner Ehegemahel Helica, 
Grafen Friederichs von Castel Tochter, vier Sön vcrlaf- 
sen, das ist Otkonem den Eltern, Conradum, Friedericum, 
«nd Ottonem den jungen, von denen kommen alle pfalzgra­
fen und Herren iu Bayern, die auf diesen Tag Leben. Otto 
der Jüngere hat RSnig Philipftn erschlagen, ist des andern 
Tags hernach auch erschlagen worden von einem Marschalk 
von Lalentin. „ Diese Nachricht ist wir von einem guten Freunde, 
auf mein Verlangen, von dem Gemählde abgeschrieben , und zu­
gleich die übrige Umstände, die ich zu wissen verlanget, so wie die Bey­
lage A. weiset, mitgetheilet worden. Sie stimmet auch, was bas we­
sentliche betrift, mit denen mir schon vorher ertheilten Berichten B.«. G 
überein. Dieses Gemählde hat also im Jahr 1545. Franz Conrad m 
Sikingen, von dem Original zu Ensdorf, abnehmen lassen, und wird nu» 
die Frage seyn, ob dasselbige noch vorhanden sey, oder nicht. Nun 
sind zwar in dieser Nachricht Unterjchiebliche Dinge enthalten, welche 
sich mit den bewährtesten Schriftstellern nicht reimen wollen: doch glau- 
Hr ich, bas Todesjahr Pfalzgr. Vrrens könne für richtig angenommen



wirklichen Zroßen Verdiensten, welche dieser hatte, gewiß eine 
Wirkung theils dieser in jüngeren Jahren gestifteten Freundschaft, 
welche insgemein dauerhaft ru seyn pfleget, theils der sehr ge­
nauen Uebereinstimmung in den Neigungen und der Gemüthsart 
dieser beeden Herren. Ob und wie weit Sie miteinander in den 
Wissenschaften unterrichtet worden, läßt sich nicht mit Gewißheit

O 2 ent*
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werden, da die Chronica August, mit übereinstimmet. Ich will NU» 
noch einige wenige Anmerkungen hiedey machen, a) die erst angeführte 
Aufschrift widerspricht Hunden auf zweyerley Art in Metrop. Salisb. 
T.1II. p.m 438. heißet es : Otto fundator ( Monasterii ündersdorf- 
fenßs ) obiir anno 1131. SepeIitur in domo CapituIari; dieser fe­
tzet ein früheres Jahr, welches doch, wie ich hinlänglich bewiesen habe, 
ganz unrichtig ist; und daun gibt er auch den Begräbnißort an­
derst an, worüber ich nichts zu entscheiden vermag. Außer oben schon 
angeführten Beweisen findet sich auch bey Hundio 1. c. p. 443. M 
Destättigungsbrief P. CLlestms, für den Augustinerorden, welchem da» 
Kloster übergeben^wsrden, und in welchem Ottens nicht als eines bereit» 
»erstorbenen gedacht wird. Diese Urkunde ist gegeben: XII. Cal. Mar- 
tii A. 1143. t>) Der ungemein fleißige Hundius ist aber auch mit 
sich selbst nicht einig. In der Genealogia Boica W. Hundii, 
welche der berühmte Hr. C. G. Bader, in seinen opufculis oder 

UKTOiir herausgegeben, wird nicht allein das Kloster Vedensdorf 
-«heißen < ohne Zweifel durch einen Druckfehler) ftndern auch gesagt, 
»aß Otto zu Freisinnen begraben worden, c) Gr. Orrens Ge­
mahlin Helika, wird auf unserm Gemählde für eine Tochter Graf 
Fricderichs von Castell ausgegeben, das aber allen andern guten 
Machrichten widerspricht, indem einstimmig angegeben wird, daß sie eine 
-ebornr Gräfin von Lengenfeld gewesen. Hund führet im Bayr. 
Stammbuche, T. 1. p. 143. einen Grafen Friederich unter denen von 
Mastel an, welcher Gr. Hermanns und der Haziga Sohn gewesen, 
»ft hernach Gr. Orten von Scheyern geheyrathet, ti, dieses berühmte

Klo-



entscheiden, a) Dis Zeiten waren damals sehr finster: doch ist ge­
wiß t daß unter den mächtigen Kaisern, aus dem HeHenstauff-- 
schen Hause, eine etwas glücklichere Epoche, in Absicht auf die

WiU
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Kloster gestiftet. Er starb 1103. seine Gemahlin hieß Bertha. Er 
hatte nach Hunderr zween Söhne von ihr , Otten und Hermann, 
es wird aber keiner Tochter gedacht. Man kann hiebey Ludewigs erl. 
Germ. Pdnc. T. II. p. 580. feqq. vergleichen, d.) auch ist es unrich­
tig, wenn gesagt wird / daß Dttens des IVten Sohn und Herzog 
Dttens Bruder Kaiser Philippen ermordet; ebensowohl/ als daß ge­
dachter Mörder gleich Tags darauf auch erschlagen worden. Man hat 
hinlänglich erwiesen, daß dieser letzte Pfalzgraf von Wittelsbach zwar Otto 
geheißen, aber unsers Herzogs Bruders Sohn gewesen, und wurde im 
Jahr 1209. von Heinrichen von Palatin umgebracht. Erl. Germ. 
Princ. T. II. p. 587. — 598.

a) Der berühmte Adlzreiter, berühret diesen Umstand auch, in der Abbil­
dung, welche er überhaupt von unsern Grafen und Herzoge Otten ma­
chet, Ann. B. G. P. I. L. XXIII. p. 619.,, Otho fpe atqne indo- 
Ie jam magnus , inter primos Friderici Ahenobarbi domesticos, 
adfcitus ad prstorii prxiecturam , magnarum expeditionum comes 
& complurium victöriarum non tarn so eins , quam adjutor & au­
ch or fuit, fine quo Fridericus paruin magns rei, hic sine Friderico, 
inulta profpere geffit,adeoque fuit Friderico,quod Parmenio erat mag­
no Alexandro.Eum caefar honore confanguinei perfequebatur — Fuit 
Otho sidus eLfari, quousque licuit homini militari,qui UgumsanBiorum 
rzidis, ornne jus habebat in armis , quibus erat innutritus. „ Ich 
weiß nicht, was Adlzreiter mit den Worten sagen will: quous­
que licuit homini militari. Kann CtMtm ein Kriegsmann seinen 
Herrn nicht so getreu seyn, als ein anderer? Oder soll es heißen, daß 
er aus Unwissenheit der H. Gesetze, nicht gewußt habe, wie und wo er 
seinen Herrn recht getreu sey» solle? Es scheint aus Verglei­
chung mit andern Stellen, daß man diesen Verstand hierannehmen müsse. 
Allein was waren dann dieses für S. Ieges ? ohne Zweifel die päbstliche

Ver-



Wlsscnschafttn eingefallen, b) Ueber die Fragevon K. Friderichs 
Gelehrtheit, sind die Schriftsteller gar nicht einstimmig; c) hin­
gegen laßt es sich desto zuverlaßigex behaupten, daß in ritterli-

ßs. che n
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Verordnungen , welche Otto freylich nicht geachtet; aber eben nicht M 
Unwissenheit: sondern ans Treue gegen seinen Herrn. Er muß auch 
übrigens so unwissend nicht gewesen seyn; denn K. Frrcderich brauchte 
ih» nicht allein zu Kriegsdiensten: sondern auch zu wichtigen Gesand- 
schaften und Unterhandlungen , die er mit Ehren ft'chrete. Hatte er wirk­
lich nichts von Wissenschaften gelrrnet: so ist dieses ein Beweis, daß 
die natürlichen Talenten feines Geistes desto größer gewesen.

b) Außer zerschicdene» Geschichtschreibern, unter welchen der berühmte Bischof 
Otto zu Freisingen einen besondern Vorzug verdienet, hat auch der 
Poet Günther, durch sein Gedichte von bem Italiänischen Kriege ge­
zeigt! , daß es dazumal an lebhaften Geistern, welche sich durch Wis­
senschaften erheitert hatten, nicht so gänzlich gesehlct, wie man sich sonst 
vorstellen sollte. Unter seinen Sohn und Nachfolger Heinrich, und den 
spätern Abkömmlingen aus dem HoHensiaufischen Hause ist der Ge­
schmack in den Wissenschaften noch guter Zeit hernach immer feiner wor­
den. Man kann sich davon aus demjenigen überzeugen, was die berühm­
ten Hr. Kunstrichter in Zürch davon an das Licht gezogen haben : sowohl 
in der SammluttF mttfcber und poetischer Schriften, den cri- 
rischen Briefen, als auch in den proben der Poesie aus dem 
schwäbischen Zeitalter, den Fabeln aus den Zeiten der Miir- 
nesingcr, und sonderlich der vollständigeren Sammlung der Min­
nesinger selbst.

e) Man sehe des Hr. Gr. von Bunan Leben und Thaten K. Fricderichs 
des I. p. 8. ferner B. G. Struvii Corp. Hirt. Germ. Period. VII. 
Sect:. II. §. II. „ Educatus fuit Fridencus, ut moris erat, ludis 
militarilms , ad fevia tan dem accingebatur negotia, adhuc patre vi-
vente , terramque suam plenarie tenente.--------- Littens tarnen non
fuit iunutritus. Patet hoc ex Radevito L. II. c. 4« de oratio ne
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chen Uebungen, und der Kriegskunst, desto weniger versäumet 
worden. Dieses war ohnehin fast die einzige Beschäftigung sel­
biger Zeiten; und wenn der Kriegsgeisi so allgemein worden isi, 
daß er sich einer ganzen Nation bemächtiget, so ist nichts natürli­
cher, als daß junge und lebhafte Gemüther, vor andern Beschäf­
tigungen, Lust zu dieser Lebensart faßten. Wenn nun diese Nei- 
gung von dem allgemeinen Beyspiele beständig angefeuert wird; 
so bleibt ein glücklicher Fortgang fetten aus. Friederich u. Ott- 
Haben bald angefangen, durch ihren Muth und Geschicklichkeit im

Krie-

a Friderico in Roncaliis habita, fcribente : his diäis magnus favor 
mmnmm prosiquitur, admirantium b fiupmtium, quod qui Httt- 
ras non noffet, quique parum adhuc supra adolescentem ageret 
atatem, in oratione sua tantx prudentiae , tantteque sacundiae gra-
tiam accepijset. „ (Dtto von Freisingen ober schreibet Frieberichcn eine 
ziemliche Gelehrtheit zu, welches auch Phil. Melanchton anführet, 
in declamatione de Friderico Barbarossa, Beclam. T. II. „ Litteras 
Iatinas sic fatis calluit: ac amaiTe ac provexifie eum testatur Otho 
Frismgenßs, cum quidem fuerit ejus eognatus, ait, eum a fe pe- 
tiisl'e , nt historiam fcriberet. Et Ligurinus Poeta fignificat, Fri- 
dericum non folum fovisse Iitteras & ingenia, fed etiam curafle, 
Mt filio probe traderentur litterae. Sie enim inquit:

O bene quod talem divina potentia Regem 
Instituil, qui sic fiudiis imbutus honefiis,
Kovit ab insipido doetnm feeernere vulgo,
Janique diu mutas, folitasqtie liiere carocenas 
Excitat, ad veterem digna mercede laborem. ,, 

Mittershusius in edit. jtust, Reuberi p. 450. not. r. Tadelt zwar hierüber 
ten Mclanchton: ,, adUtiwr bis 5. verfibus vir optimus Phil. Mt- 
lanchton , dum. r« Tomo declamationum eos ita adducit, quasi de 
Friderico ipso facti effent, cum perspieuum fit, eos de Henrico 
»ms filio agere, „ Allein es dünkt mich, dieser gelehrte Mann habe

lern



Kriege sich einen Namen zu erwerben. LriederLcH hatte schon um* 
Jahr 1146/ in dem Kriege wider Heinrichen von Wolfratshausen, 
seine Herzhaftigkeit eben so wohl, als seine Grosmuch, bewiesen, 
d) Und da ausdrücklich gesagt wird, daß bey dieser Gelegen­
heit der ganze bayerische hohe Adel in Waffen gekommen: sy 
ist höchst wahrscheinlich, daß auch unser Graf Otto sich in die­
ser Fehde versucht haben werde. Was mit der Geistlichkeit vor­
gegangen , und wie er mit seinen Brüdern noch bey Lebzeiten des 
Vaters, unter demselbigen , auch wider K. Runrad gekrieget ha­
be, ist bereits angezeiget worden.

$. VI
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dem Melancheon hier unrecht gethan.Was Melanchton aus dieser Stel­
le beweisen wollte, das folget richtig daraus. Aus Orren von Freisinge» 
beweiset er, daß Fricderich selbst noch ziemliche Gelehriheit besessen; 
und aus dem Poeten Günther ziehet er die Anmerkung, daß er die 
Gelehrtheit selbst geliebet, und deswegen auch seinen Sohn wohl unter­
richten lassen. Ich sehe also nicht, worinn Melanchron geirret hät­
te. Da unser Pfalzgraf Otto in so genauer Verbindung mit Friede- 
richen gestanden: so wird man ohne Verwegenheit auch von ihm in An­
sehung der Wissenschaften , eben so, wie von Friederich selbst denken dörf- 
stn. Ein Herr, der selbst Wissenschaften kennt und liebet, wird, im Fall 
er wählen kaun, schwerlich ganz unwissende Diener seines engsten Ver­
trauens würdigen.

d) Aventinus Atm, Bote. L. VI. p. 62g. ,, Fridericus quoque adolef- 
cens , qui postea rerum potitus, bellum Hainrico Comiti a Wolfr 
ratshausen indicit; de improvifo in Boiariam cum equitatu cou- 
tendit. Boiorutn Proceres, t»ilituri tyrocinio WrOlfrutskufii intcit- 
tosy invadit, in arcem cogit t Conradum Cotnitem a Dachau, qui 
postea Croatiae, Dalmatiae regulus appellatus est, eaptivum ab- 
ducit, liberumque rursus dimittit. „ Die Grafen von wolfrats- 
haustn waren mit denen von Wirrclsbach auf mehr als eine Art ver­
band > wie a«S Avenu A. B. L. VI. p. 621. zu ersehen. BeyAdelz«

rci-
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§. VL
pfrlzgraf Otto ist bey BAifcv Friederich des Ifen Römer, 

zttge, im Jahr H54, einer dev anFesehensten BvieFs. 
Anführer / und des Baisers Fähndvich.

Diefir Nomerzug war bemt6‘tm Jaksr i 152. 6esdbIcfiRnf 
und die Ausführung gewöhnlicher Weift auf zwey Jahre hinaus 
angesetzt worden, a) Indessen wurde km Jahr nsz eine aber­
malige Versammlung der baicrischen Herren and Stände im 
September zu Regensburg gehalten. Der Kaiser bemühete sich, 
wiewohl vergebens, den Streit über dem Herzogtham Bayern, 
zwischen den beyden Heinrichen beyzulegen. Ob nun wohl bey 
Dieser Gelegenheit Pfalzgraf Otrcns nicht ausdrücklich gedacht 
wird; so ist doch nicht zu zweifeln, er müsse als einer der an­
gesehensten Herren in Bayern, wenn ihn sonst nichts abgehalten, 
Dieser Versammlung beygewohnet haben, b) Jm Jahr n54

Sieng
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r eitern wird in Ann, B. G. P. I. L. XXL p. 567. dieses Kriegs 
In Bayern gleichfalls gedacht. Loch ist auch zu bemerken, daß unsers Gr. 
Ortens Vater, bey dieser Gelegenheit sich als einen Mittler angegebe».

a) Günther Ligmv L. I. v, 650. seqq.
Signaque trans Alpes polt prima bienma ferre 
Regia communi proemim cur am ine fancit:
Ut fimml iinperii faera de fede coronam 
Sumat, & injusti fera corrigat acta Rogen.

t>) Don diesen! ganzen Römerzuge finden sich die Nachrichten in Ottonts Frr- 
sing. Lib. II. C. XI. feqq. häufig , übrigens hat man auch eine M- 
siändlichere Erzählung von diesen und andern Begebenheiten und Ver­
richtungen K. Frieberichs, als ich nach meinem gegenwärtigen End­
zweck , ertheilen kann, in der Vvrtreflichen Lebensgrschühte dieses Kaisech



SfmS d-r MnttrM wirklich cot sich. Es ist hier der c„ ,,,Vff 
dtt Begebenhrieen davon ausführlich ,« erzühlen; Zch n,m 
die Haupweranderungry berühren, wei, höchstwahrscheinlich i(f 
daß Ocro an den meisten guten Antheil gehabt habe, bey den 
Stellen ab«, woPfaljgraf Obren- ausdrücklich gedacht wird 
Mich Imya- aufhalten. Der Kaiser versammlet- seine Völker .N 
Anfang des Oktobers bey Augsburg am L-ch. c) Der sJ - i 
übtt Btiren und Trident. Als der Kaiser MitL »7 
Verona gekommen war, erfuhr er die erste Widersehlicdkeit 
©men öct; WaLschen. Die Einwohner wollten ihn, weil er noch 
mcht gekrönt wäre, nicht für Ihren Oberherrn erkennen, mt at 
statteten chm auch den Zug durch die Stadt nicht anders, als 
gegen Verherssung einer Summe Gelds; wofür sie aber hemack 
gezuchttget wurden. Zm November kam das Heer in dem Ron. 
kallschen Gefilde, zwischen Cremona und Placenz an, wo so 
SfjLblc Musterung , als auch die gewöhnliche Versammlung des 
Volks und der Stande gehalten wurde. Die Mailänder wur­
den darauf Zenochiget, die Stadt Roxate einzuräumen, und

P den
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welche die gelehrte Welt des Hr. Grasen von Bunto Excellenz Un-
finfc unITf11Tr sTlflen ttr m tienlic^en Quellen anzutreffen 
S* T 1 T23crsflmmrunfl tfr tnierif^en Stände, und dem Der- 
fi,che des Kaisers, den Streu öder dem Herzogthum Bayern beyzule­
gen, s. B. G. Struvn Corp. Hist. Germ. Periode Vis. Sect. H 

vi. p. 447« Mehr wird im folgenden davon vorkommen.
C) °T *?**• ^ H' 0. XL Post haec Goslariae acta Prirtceps de 

Saxania „ Baioariaui fe recipiens , ac inde per AIemanmam 
trausiens, anno regn, fui tertio in campo Lici Bummis, termino 
Wiae, contra emtatem Augustenfem, circa printipinm menfis 
Octobns iMhtem, m ItaIiam iturus , coJIegit, fimtis, ex que jura-
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ta j#erat primo expeditio , duobus annis. Nec illustrem animum 
a tarn illustvi facto ex prolata in tarn magnum Impefii principem 
Henricum Austriacum fententia , & ex his obortum non parvnm 
aliorum Principum murmur revocarepoterar, quin omnia, qu$ re- 
tro erant, flocci pendens, Deo fe committendo, in anteriora ex- 
tenderetur. Per Brixinorum itaque & vallem Tridentinam tran- 
fiens, einenIis Alpium angustiis , in campestribus Veronenfmm 
juxta stagnum Gardae castra metatns est.

d) Der Kaiser sagt dieses selbst in seinem Schreiben an Bischof Otten von 
Freismgen: „ Chairam maximam L munitiffimam villam de- 
siruximus, & civitatem Astam incendio vastavimus „ Otto Friß, 
H. IL C. XV. Es ist nicht zu Idugnen, daß hier der Kaiser Chai- 
ram von Asta, durch die Namen Villa und Civitas unterscheide; doch 
wirb insgemein Chaira auch für eine Stadt genommen, und daß in de» 
mittleren Zeiten wirklich auch Städte mit dem Namen der Villarum 
belegt worden, hat Pfeffingerus in Vitriario illusir. Tom. II. L. L 
Tit. XVIII. not. k. p. 806. feq. ausführlich gezeiget; eben dieses be­
hauptet auch /. F. Tnfmnuterl in fpecim. Jur. Germ, de villis Re- 
gum Francorum §, I. p. 4. Das Baselische hist. Lcxicvn führet zwar aus 
Martiniere. Dict. einen Flecken Cairo an, welcher au dem Fuße des Pen- 
ninischen Gebürges, zwischen Final und Kqni am Fluße Bormida gelegen,

tx 4 Von Pfalzgraf -Otto V.
den dort zusammengebrachten Wvrrath von Lebensmitteln, für 
das Heer herzugeben. Die Mailänder trachteten umsonst, den 
Uebergang überden Teßino zu verhindern, und musten noch da­
zu geschehen lassen, daß drey ihrer Schlösser, durch welche sie dse 
Städte Pavia und Novara im Zwange hielten, zerstöret wurden. 
Au Anfang des folgenden Jahrs, gieng der Zug den Po hinan, 
UPd die widerspenstigen Städte Asti und Caira wurden verheeret, 
d) Weil bey dem Heere große Unordnungen eingerissen waren, 
und die Kriegszucht vernachlaßiget worden war: so wurden wider

dieses



dieses Uebel ernstliche Anstalten gemacht. Nachst diesem beschloß 
man die Belagerung der aufrührischen Stadt Tortona. Der Kaiser 
schickte einen Theil seines Heeres voraus, um die Zugänge einzu­
nehmen, die Gegend der Bevestigung der Stadt auszukundschaf­
ten, und dieselbige vors erste zu bekennen. Die Anführer, wel­
chen Lmederich diese Unternehmung anvertraute, waren Lunrad

P 2 - Pfalz­

zu Wittelsbach.

allem dieses gehöret nicht hieher. In dem Theatre de Ia Guerre en 
Italie , des Hr. d’Anville, fe R. 1. Julien 1754 herausgegeben, ist 
ein Cairo bemerkt, unter der Breite von 44" 54.1 30", und der Länge 26° 
1Y1 20"‘ Auf der linken Seite des Pollroms, in einer Entfernung 
von ungefehr einer französischen Meile; 2 dergleichen Meilen von Ler- 
mello, s ein halb von Voghera, und 3 ein drittel Meilen von Va- 
lenza entlegen. Betrachtet man de» Zug, welchen von Anfang an das 
Heer genommen, bis es vor Zovtona gerächt, so ist sehr wahrscheinlich, 
daß dieses jetzige Dorf Catro, eben diese vormals ansehnliche, und von 
den Deutschen verwüstete Stadt Chaira, sey. Don dem Ronkalischcn 
Gefilde bey Cremona und pIaeenz, gieng der Zug über den Leßino, 
die 3. maj ländische Schlösser, welche Pawa «nb Novara bedrängten, 
wurden erobert, und hierauf erst wurden Chaira und Asti zerstöret. 
Diese bemerkte Lage von Chaira öffnete nicht nur die Gemeinschaft 
mit t^orara; sondern versicherte auch den Gebrauch des Postroms , 
und war folglich wegen der vorgesetzten Belagerung von Cortona, sehr 
wichtig. Die alte Erdbeschreiber sind in Ansehung dieses Orts nicht ei­
nig. In den Anmerkungen deß gel. Spiegels über Günther! Lignrin. 
L. II. v. 350. not. 4. hält Catra für Iriam. „ forte est illa, guae 
in subalpinis, ad ripam fere exerientis Padi , Jria Ptolemaeo di- 
fta est. „ Allein die Lage des Orts stimmet mit dem, was man aus 
dem Zuge der Armer schkiessen kann, nicht wohl zusammen, und über 
dieses ist auch Iria, nach den ältern Geographen , gar nicht Caira. 
Micciohs sagt in seiner Geographia Reformata „ Jriam Leandro 
elfe y ae Voghera hodie, Mernlae autem, quae dicitnr Vicheria,

3n '



Pfatzgraf am Rhein, Bercheold Herzog von Zähringen, und 
Pfalzgraf Otto von wrttelsbach. e) Die von den Mailän­
dern abgeschickte Hilfsvölker konnten dieses Vorhaben in feiner 
Ausführung nicht hindern; sondern die kaiserlichen Feldherren be­
setzten die Zugänge zu der Stadt wirklich mit den Völkern, die 
unter ihrem Oberbefehle stunden. Die Hauptarmee folgte nun­
mehr nach, und nachdem sie mit vieler Mühe über den Tanaro 
gesetzet hatte, langte dieselbige vor Tortona an. Die untere 
Stadt wurde in dem ersten Anfalle von Herzog Heinrich dem Lö­
wen eingenommen, und die Besatzung rettete sich, unter dem 
Schuhe eines heftigen Ungewitters, in die obere Stadt. Die un­
gleich stärkere Bevestigung, und die vortheilhaftige Lage dieses 
Platzes machten, daß man eine förmliche Belagerung dagegen

füh-
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In K. Friedcrichs Schreiben an B. Vtten von Freisingen, wird 
der Name der '3. Schlößer selbst ausgedrückt, Minima, Gailarda und 
Treca ; von dem Zug der Armee aber heißet es, daß solcher über Ver« 
cetl und Turin gegangen, daß man über den Po gesetzet, und als­
dann Chaira und Asti zerstöret worden seyen. Nach Ottens von Frei­
singen Erzählung aber wäre Chaira zuerst angegriffen worden, und 
wüste also das Heer wieder umgekehret, oder, wie es glaublicher ist, 
nur ein Theil desselben dahingegangen seyn.

e) Der Poet GLncher spricht hievon sehr nachdrücklich: L. II. v. 406. fqq. 
Proxima magnifici vidit tentoria Regis1 
Marchia vulgari quae nomine Busca vocatnr ,
Inde Palatini gaudentem Juris honore,
Unanimemque fibi Chunradum nomine fratrem,
Signiferumque /»m, quem Norica mifit OTHONEM 
Terra, virum magnis fpectatum fiepe pericMs,
Allobrogumque Ducem , cujus fub jure fatigat 
Lenis Arar, placidas Rhodano quas commodat undas.

Hiiic



führen mußte. Diese nahm den iz. Febr. rrss. den Anfang. 
Ich will bic besondere Umstände dieser Belagerung , die man an 
andern Orten findet, nicht anführen. Es ist genug zu bemerken, 
daß die Stadt eine verzweifelte G egen wehre gethan, und sich erst 
den 13. Aprils auf Gnade u. Ungnade ergeben. Wahrender die­
ser Belagerung wurde Otto von dem Kaiser zu einer andern be­
sondern Ausführung abgeschickt. Die Mayländer hatten in der 
Nahe von Tortona eine Burg besetzet, deren Aame zwar nicht 
genmnet wird, welche aber den Belagerern sehr beschwerlich war. 
Diesen Ort wollte Friederich hinwegnehmen lassen. Die Aus­
führung wurde Herzog Berchwlden und Pfalzgraf Otten
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Huic 11 omen Btrtfioldus erat, cum milite multo 
Praacurfare jubet, dictaeque fagaciter urbis 
ExpIorare sitimi, quid agat, quid cogitet hollix,
Seque fecuturum — — __

— — — — at illi
PrteceIerant, uvbemque petunt, Tanaramque rapacem 
Transgrelü, muros, & portas urbis ad usque 
Difcurrustt, oculisque notant, & mente fagaci 
Natur am, fedemque loci, penfantque Iaboremt 
Signaque difpofitis exfpectant regia caftris. „

Es wird erlaubt seyn, hier einen Irrthum zu bemerken, in welchen 
Spiegel bey dieser Stelle gefallen, not. 4. sagt er: Hunc quoque Pa- 
latinum fuifle Poeta in tertio indicat, fed ex Bavaria, de Vui- 
Ulsfach, amhor est Otho Praeful. Credo tum fuiffe fatrem eins 
Otkonis, qui Regem Philiffim, Principem manfuetiffimum, Aeno- 
barbi filium natu minimum , per fummum fcelus, ut fupra distum 
est, interfecit. Totahaec familia ob tyrannidem, ut qua? ab iltau- 
data Schirenfium. Comitum familia descendent, feriptoribus tem- 
porum execratur, prscipue ab ipso Othone Pontifice. „ Ich »frs

WNN-



aufgetragen, f) Sie legten hier abermalige Proben ihrer 
Kriegswiffenschaft und Tapferkeit ab; obschvn der Erfolg nicht 
vollkommen glücklich war. Man ließ die Sturmleitern, und an» 
Lere zur Ersteigung nöthige Werkzeuge im Lager zubereiten. Nach 
dem alles fertig war, wurden der Herzog und der Pfalzgraf mit 
einer auserlesenen Mannschaft abgeschickt, um das Schloß bet) 
einfallender Rächt zu überfallen. Die Soldaten zogen voll Ver­
trauens auf zween solche Anführer muthig fort. Sie kamen auch 
glücklich bis an die Mauren, legten die aus dem Lager mitgenoni- 
mcnett Leitern an, und bestiegen wirklich die Mauren. Alles lag 
im tiefesten Schlaf begraben, und sie würden ohne Zweifel sich die­
ser Burg völlig bemächtiget haben, wenn nicht durch ein unverse- 
Henes Geschrey , welches die Soldaten, wie es scheint, aus siba-

eil-
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ivuudere mich, daß weder Rittershaus noch Joannis diesen Genealogi­
schen Fehler geahndet haben, viel. Just. Rmhri vet. Script. Tom. i, 
ad h. 1. Cs ist heut zu Tage außer Zweifel, daß jener Otto, fot 
den Kaiser ermordet, unsers Pfalzgrafen und Herzogs Bruders-Sohn gi- 
rvesen. Was fönst SpreAcl von diesem hohen Geschlechte, dem Bi­
schof Ottm von Frcisingen nachspricht, ist ungegründet. Die best!» 
Geschichtschreiber rühmen von Ottcn dem Witteksbacher ganz onta 
Eigenschaften, und der Bischof selbst hat ihm, in vielen Stellen, sei» 
gerecktes Lob nicht versagen können. Woher «der die bittere Stelleher- 
gerühret, auf welche Spiegel in diesen Worten zielet, werde ich mi- 
ter unten bemerken.

f ) Günther in Ligmv L. II. v. 644. sqq.
Hand procul eitisdem diftans a finibus urbis 
Fulgebat Ligurum longe fpectabiie cafixum ,
Hoc expugnandi dudum Fridericus amorem 
Fectore conceptum perducere tentat in actuin,

Pro.



eilter Freude gemacht, der ganze Anschlag zu früh wäre verra­
then worden. In betn ersten Schrecken und Verwirrung nahmen 
die Einwohner überall die Flucht. Nachdem sie aber von der ersteR 
Furcht sich erhollet hatten, griffen sie zu den Waffen, und setz­
ten sich mit solchem Nachdruck zur Wehre, daß sie ihren Feind von 
den schon meist überwältigten Mauren wieder abtrieben.

§. VIL
NaH vollzogener lombardischer Brommg, rückt der Bal­

ler mit feinem Heere vor Ptacenz, hebt aber die Bela­
gerung bald wieder auf, und eilet nach Rom, um sich 
daselbsi die Baiserkron durch den Papsi aufsetzen zu iasi 
sen, muß aber auch hier die Untreue der Römer erfahren; 
diese werden gczüchtiget, Gpoleto wird erobert und 
mit Feuer verwüsiek, darauf der Ruckzug gegen Deutsch­
land vorgenommen.

Die Stadt Pavia, das ehmattge Haupt der Lombardie 
lmd Sitz der mächtigen longobardischen Könige, stund mit Tor­

rs-

zu Wittelsbach. ' rig

Protinus in castris fealas & cetera, per quae 
Hostibus ignaris confcendi moenia poslimt, 
Exstruit: Inec in fe fabricata putantibus Ulis , 
Oppida qui fervant, atque admirantibus ufum, 
Haud mora, delectos ex ordine Rector equestri 
DuEtori Jillobrogum, pnestanti corpore fortes, 
Atque Palatino juvenes committit OTHONL 
Atque illuc jubet ire vtros, quo tempore Iuci 
Extremae gelidas mifeet nox prima tenebras. 
Paret1 & ad tutatn miles Duce fretiis utroqua

Ten-
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Tendit iter federn , cunctisque fopore fohitis,
Ablatis furtim fcalis, fastigia muri
Summa petunt; ac ni temere clamore coorto,
Indicimn facti juvenes properantius $quo 
Fecilfem, erepta brevi caüvcnIibus hora,
Et pulchro fublata dolo castellä fuifTent* - 
Armomm lirepitu, & subito clamore citatum 
Prosilit e stratis vulgus eastrenfe, fugamque 
Arripit r at postquam trepidis audacia major 
Affuit, & fumtis vir tu s incanduit armis,
Bella movent, hostemque suis jam psene potitum 
Mcenibus excutiunt, capto muroque repellunt,

Rlttcrshavs tadelt in einer Anmerkung etwas in dieser StrSe, »»d 
vermeint eine unrichtige Leseart zu verbessern. Seine Worte sind diese: „ 
Ego vero , Ut muri fastigia confcendi poflint, adlatis, nbn ahlatis 
fcalis opus eile judico. Ita ergo reltituendum. Voluit exprime- 
re Geimanieum Ulych: die Leiter anlehnen. „ Es ist zwar dieser Ver­
stand nicht nur möglich, sondern auch schicklich: allein ich sehe auch nicht, 
warum eben der Text diese Aenderung erfordere? der Poek kann ganz 
richtig ablatis geschrieben haben. Man darf nur seine vorhergehende 
Erzählung recht lesen. Die in der Stadt waren, meinte», cs wäre mit 
diesen Zuräsiungen auf sie angesehen, diese wollte man nun nicht merken 
lassen, was vorgienge, und also wurden die Leitern heimlich aus dem 
Lager fortgebracht. Es kan» am besten gegeben werden: die Hcim-- 
Kch fortgetragene Leitern. Der Name dieser vergebens best mu­
ten Burg wird nicht genannt. Ich bin aber auf die Muthmassunz 
gekommen, ob sie nicht das caftellum Lunellmn sey, dessen im Liguri- 
no L. V. v. 519. gedacht wird. In der Erzählung von dem zweyte»
wälschen Kriege hieße es----- - - -Lunellum renovat---------- hjxst
Muthmaßung wurde auch daher eine Stärke bekommen, wenn man an- 
Vkhmen berste, daß dieses caftrum Lunellum , das itzt genannte Lu- 
melio feq, denn Lumello liegt wirklich so, daß dadurch die Gemein­
schaft mit Novara unterbrochen, und die Belagerung von STorrona, 
60» dieser Seite her , sehr beschwerlich gemacht werden konnte. Doch 
Liinellum wurde von den Wälschen selbst zerstöret. Otto Frif. L. II

e.
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tonst und Mailand in besonderer Feindschaft. Nach der glück­
lichen Eroberung der ersteren Stadt, luden ihn die Einwohner 
von Pavia ein, daß er daselbst seinen triumphirenden Einzug 
halten, und sich krönen lassen möchte, welches der Kaiser sich 
wirklich auch gefallen ließ, s) Es wurde ihm folglich die lon,bar-

dische
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a)

List.

C. XVIII. Orrcns VVN Freisingen HicHer gehörige Zeugnisse sind fol­
gende. a) De Reh. gest. Frid. I. Imp. L. II. C. XVI, — qUOs- 
dam ex militibus cum fratre fuo Conrado, BertoIfo Burgundig- 
mim Duce, Ottone vexillifero fuo, ex Baioaria Palatino Comite 
prsmittendos, Iitumque civitatis exploraturos decrevit, Qui trans- 
missO amne» gut Taxera vulgo dicitur, ufque ad ipfam civkatem 
decurrentes , ac omnia circumspicientes, non Ionge ab ' ea super 
praxlictum amnem metantur castra. „ b) Cap. XVII, Erat in vi- 
cinio castrum quoddam Mediolaneustum N, vocitatum , natura & 
ingenio munitum. Fiunt in castris, cernentibus Terdonenstbus, 
scal», CiEteraque pro afcendendis muris instrumenta utilia, oppi- 
danis arbitrantibus ad ipforum h$c steri nocumentum. DeIigun- 
tur gnari quique & fortes de equitum ordine viri, prsfectisque 
sibi duobus Ducibus, Bertolfo Duce, & Ottone Palathw Comite, 
ad prsdictumque castrum eo tempore, quo noctis benestcio pro- 
Pofitum celari poterat, properatur. Nec mora, jactis ad mumm 
scalis, ad Iuperioris convexa tendunt, castrum ingrediuntur , ac 
sine dubio cunctis fopore depreilis, voto potiti fuiffent, nist ex 
prsmatura clamoris concitatione oppidani excitati, ad Iugamque 
parati, vix rändern stducia Iumta, ad anna couuolaflent, ,,
Otto Frist de Gest. Frid. I. Lib. II. C. 20. „ Peracta victoria, 
Rex a Papieustbus ad ipforum civitatein triumphuni sibi exhibifu- 
ris inuitatur, ibique ea dominica, qua Jubilate canitur, in ecdesta 
S. Michaelis, ubi antiquum Regmn Longobardorum palatium fuit, 
eum mulro civium tripudio coronatur. „ Diese Krönung hatte da­
rinnen etwas außerordentliches, weil sie sonst gewohnter Massen zu Mo- 
donci» oder zu Mailand geschah. Man sehe Joackt Fdkri Ex- 
y* ereil.
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di sch s Krone, in der Kirche St. Michaels, am Sonntage Jubi­
late , durch den Bischof zu p»tüta, aufgesetzet. Um diese Zeit 
wurden Wechselgesandtschaften, von Seiten des Kaisers und 
Papsts, gegeneinander abgeordnet. Der Kaiser räumte fast al­
les ein , was der Papst von ihm verlangte, und verhieß ihm auch 
die Auslieferung des bekannten ZLrnolds von Brixen, die der 
Papst aufs eifrigste suchte, b) Gleichwohl wollte dieser sein Miß--

trauen

Von Pfalzgraf DLto V.

ercit. hiftor. de tribus Coronis lmperatoriis, Germanica y Lom- 
bardica, atque Romana. Der Sonntag Jubilate, an welchem diese 
Krönung geschah, fiel auf den i7ten April, welches aus folgendem klar 
ist: auf das Jahr 1155. war nach dem julianischen Kalender

Die goldene Zahl — — 16.
Der Sonnenzirkel — — 16.
Der Sonntagsbuchstabe — B.
Der Ostertermin — — C- den 21. Mörz.
Folglich Ostern — — den 27. März,

b) Arnold hatte die Römer, durch seine gehaltenen Reben wider die päpst­
liche Gewalt sehr aufgebracht, und hegte dem päpstlichen Ansehen höchst 
nachtheilige Lehrsätze. Man sollte glauben, daß der Kaiser diesen Mann, 
welcher für den Papst wirklich gefährlich war, bey feinem Zwist mit 
Hadrian, hätte in seinen Schutz nehmen sollen: allein er that es nicht; 
sondern ließ ihn vielmehr dem Papste ausliefern. Ob es Friederich nur 
in der Absicht gethan, dem Papste gefällig zu seyn: oder, ob ihm selbst 
Arnolds Sätze nicht wohl angestanden? läßt sich nicht leicht entschei­
den. Gewiß ist es, daß seine Lehren der kaiserlichen Hoheit auch nicht 
allzugünstig gewesen, indem es scheinet, er habe mehr die Wiederherstel­
lung des alten römischen Senats und der römischen Republick zum End­
zweck gehabt. Man sieht hieraus, und aus dem Vortrage, der in die­
sem §. gcmcldten römischen Gesandtschaft, daß man zu Rom die Lust 
nach der ehemaligen Oberherrschaft noch nicht verlohren gehabt, und 
diese Stadt immer noch das Haupt der Welt heissen möchte. Man ver­
gleiche hier des berühmten Ioh. David Lohlers DifT, de Arnoldo

Brixi-
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trauen noch nicht völlig fahren lassen/ und weil er auch den Rö­
mern wenig Gutes zutrauen konnte; so entwich er nach Lastel- 
Utrntl bis er endlich mit vieler Mühe, und durch die verbindlichste 
Versicherungen des Kaisers, sich bewegen ließ, selbst in das kai­
serliche Lager bey Viterbo zu kommen. Allein hier hatten sich fast 
Hadrian und Friederich aufs mie ohne Wiederkehr, wegen der 
für diese beyde Herren jo nachtheiligen Ceremonie des Steigbügel­
haltens entzweyet; wo nicht der STtiifa sich endlich bewegen las­
sen, nachzugeben. Es meldeten sich auch, um diese Zeit Abge­
sandte der Stadt Rom bey dem Kaiser, welche sich unterstun­
den, ihre vermeyntliche Freyheit gegen den Kaiser selbst zu be­
haupten, und mit vielem Stolze von den Vorrechten des römischen 
Senats und V»lkö zu sprechen, welche ihnen von den ältesten 
Zeiten her zukämen. Allein, die kaiserliche Antwort war ftcylich 
nicht nach ihrem Sinne, c) Weil man sich nun von ihnen nicht 
viel Gutes zu versehen hatte, und man besorgen mußte, sie möch­
ten der bevorstehenden Krönung Hindernisse in den Weg legen: 
so ließ Fuiederich, mit des Papsis Bewilligung, die St. Pe- 
terskirche besetzen, d) Dieses wurde durch einige teutsche Völker,

£* 3 welche

Brixiensi, libertatis Chviflians ftrenuo quidem, fed improspero 
Vitidice. 4 Goettingx 1742. It. Otto Frifing. de Gest. Frider. I. 
Lib. II. Cap. 20.

0 Don dieser Gesandtschaft, sehe man: Otto Fris. 1. c. L. II. c. 21« 
Günther. Lißur. L. III. v. 362. feqq.

d) S. Gnnther' I. c. v. 625. seqq. Otto Fris. I. c. L. II. C. 21. 
führet dm Papst selbst, bey dieser Gelegenheit, redend ein : „ — 
Maturato igitur preemittaiitur fortes & gnari de exercitu Juvenes5, 
qui ecdeßam beati Petri, Leoninumque occupent castrum. Ia 
prxsidiis equites ibi nostri sunt, qui eos cognita voluntate nostra, 
statim admittent. Prsterea Octavianum Cardinalem gresbyterum,

qui



von tu päpstlichen Besahuns eingenommen wurden/ bey 
Nacht glücklich ausgeführet, e) Der Kaiser folgte selbst bald 
nach, und empfieng am achtzehenten des Junius, von Papst 
Hadrian IV. die Krön. Er war kaum wieder aus der Stadt, 
so thaten die Römer einen grimmigen Ausfall auf sein Lager; 
wurden aber mit großem Verluste zurück geschlagen. Hierauf 
brach der Kaiser aus dieser Gegend auf. Eine böse Seuche, die 
viele Leute wegrafte, nöthigte ihn dazu. Spoleto hatte den Kai­
ser zum Zorn gereißet, und empfand nun die Wirkung davon. 
Die Stadt wurde, nach der Eroberung, erstlich geplündert, und 
dann durch Feuer verwüstet, f)

§. VIIL
In den engen passen bep Verona, wird von einigen Auf­

rührern dem Kaiser der LVeg verlegt. pfalzgraf 
Otto erobert den paß, und versichert dem Kaiser den
^Die^vvn Verona bezeigten sich, bey diesem Heim- 

zuge des Kaisers nach Deutschland, abermal sehr widerspenstig.
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qui de nobiliilimo Romanorum descendit fanguine, fideliffimmn turnn, 
eis adjungemus. Sicque factum est. Eliguntur proxima nocte pene 
usque ad mille armatorum equitum lectifiimi juvenes ; fummoque 
diluculo Leoninam intrantes urbem, ecclefiam beatri Petri, Testi- 
bulum & gradus occupaturi obfervant. „ Die Umstände erzählt 
Gkmcher zwar mit einiger Verschiedenheit; bestätiget aber doch die 
Hauptsache damit. L. III. v. 62g.

Mittuntur propere quasi millia quinque virornm
Nocte fere media: -----

e) ©. Otto Fris. L. II. C. 22. Günther L. IV. v. 75. feqq. Daß 
Graf Otto an diese» Vorfälle» wichtige» Antheil müsse gehabt haben, 
läßt sich leicht aus der Verbindung aller Umstände, und den übrigen 
ausdrücklichen Zeugnissen bey andern Gelegenheiten schliessen; wenn wie 
schon aus Mangel der Urkunden es hier nicht wörtlich beweisen können.

f) Otto Frifing, L« II. Cap. 23.



a) Erstlich wollten sie seinem Heere aus einer angeblichen alten 
Befreyung, Den Zug durch die Seadt nicht bewilligen. Dagegen 
sollte der Kaiser/ mit seinen Völkern unterhalb der Stadt/ auf 
einer Brücke über die Etsch gehen. Sie werden beschuldiget/ daß 
sie sich von den Mailändern dazu erkaufen taffen, den Kaiser mit 
seinem Volke an diesem Orte zu Grund zu richten. An die­
sem Ende hatten sie die Brücke so lose gebauet, daß sie/ bey dem 
Uebcrgang des Heeres, unter bet Last brechen sollte. Odey wenn 
dieses nicht erfolgte: so hatten sie/ oberhalb derselben/ Flösse und 
anderes Holz in Menge zusammen gebracht/ welches sie mit dem 
SttoMegegen die Brücke wollten antreiben lassen/ um dadurch 
das übergehende Heer zu Grund zu richten. Jedoch der Anschlag 
mißlung / und das Heer kam glücklich über den Fluß: hingegen 
traf viele von den nachfolgenden Watschen das Unglück/ daß sie 
ersoffen/ und also ihre Untreu auf sie selber zurückfiel. Man 
kann sich aus diesem Umstande einen Begriff machen, wie es um 
die Kriegsrüstungen der damaligen Zeiten ausgesehen habe, da
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a) Conradus Ursfergens. p. 297. Erzählet diese Begebenheit folgender 
Gestalt: — cum pervenifiet comitante exercitu suo apud Vero­
na in , ad quaidam itinera angusta, qu$ Lombardi vocitare soleat 
clausuras VoIerni, ubi ex utraque parte itineris mons prsruptus, 
quasi paries saxeus eminet in im in ensum, ibi Veronenies co'ioca- 
vernnt fuperius in planitie ejusdem montis quosdam malignes Iro- 
mines, quatenus in tranfitu Imperatoren! cum exercitu suo, de- 
mistis Iapidibus, interficevent. Imperator vero Solertiffimus, quos­
dam advocavit terr$ illius prudentiffimos, qui illecti promiilloni- 
bus & muueribus, per Ioca vix alicui hominum pervia, milites 
Imperatovis deduxerunt ad przefati montis collem quendam super- 
eminentem. Qui inde consurgentes , in prsefatos malefactores 
irruerunt, & eos in fugam verterunt. Ex eis quoque psne fex- 
centi capti sunt, qui omnia tristes poenarum tulere difcriinina.



das ganze kaiserliche Heer, bey dem Uebergang dieses Flusses, von 
der Willkür der Veroneser abhieng. Der Kaiser hatte zwar nim­
mer sein ganzes Heer, und alle deutsche Fürsten beysammen, die 
ihm bisher Beystand geleistet hatten, indem bereits ein Theil, durch 
zerschiedene Wege, nach Hause gegangen war: doch war die Ar­
mee noch ansehnlich genug, etwas Wichtiges auszuführen, b) 
Weil aber die Gelegenheit des Orts den Wälschen zu statten kam-, 
so liessen sie ihren Vorsatz, die Deutsche zu verderben, noch nicht 
fahren. Ein veronesischer Ritter Albericus besetzte mit etwa 
500. seiner Landsleuten, die enge Passe bey Verona an der Etsch, 
oder die sogenannte Berner Klausen. Der Weg war auf beit 
Seiten von hohen Bergen und steilen Felsen, als von Mauren 
eingeschlossen, auf deren unzugänglichen Höhe sich Albericus ge­
lagert hatte, c) Anfänglich liessen sie einen Theil des Heeres

vor-
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b) Otto Frising. de A. G. Frid. 1. L. II. Cap. 24. — fäpo dato, 
cunctis ad patriam licentia repetendi conceditur. IntraFanralii 
naves per Adriaticum eequor, ac inMam , qu$ modo Venetia di- 
cttiir, ad propria reverfüri. Inter qnos Primates fuere , Pereg- 
rinus Aqmlejenfis Patriarcha, Ebethardus Babenberg. Epifcopus, 
Bertolfus Comes, Henricus Carentanorum Dux, Odoacer Stiren- 
fis Marchio. Alii ad oceidentales partes Longobardiee, nonnulli 
per montem Jouis, alii per vallem Moriannee tranfituri carpebant 
iter. Complures adhnc Imperatori adheerebant. — Inde per pla- 
nam Italiam transmiüb , juxta B. Benedicti ccenobium navibus Eri- 
dano ad campetiria Veronensnim revertitur, circa prineipia men- 
fis Septembris.

c) Otto Fris. 1. c. Cap. 25. — Erant in imminemi fauces montimn, 
saxumque fottiffimuin prope in declivo rupis inacceflibilem servans 
viam. Oportebat per defubtus exercitnm tranfire. Talis est e. 
ibi natura locormn. Ex una parte labitur Athesis fluvius invada- 
bilis, ex altera prserupta montis prscipitia viam Itringunt, & vix 
femitam arctiüimam faciunt. —
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vorbey ziehen; als aber der Zug fortgehen sollte, fiengen sie an, 
MOlbe anzugreifen, und sehten durch die abgewälzte und Her- 
abstürzende FelsenstScke den Karftr mit allen seinen Leuten in die 
äußerste Gefahr. Es waren noch einige Veroneser betn Kaiser 
mitgc folg et, von diesen schickte er zum zweytenmale einige an Lie­
sen SLlberich ab: sie wurden aber von diesem und seinem Hau­
fen schimpflich empfangen, und mit Steinen zur Rückkehr ge­
zwungen. Diese Rebellen, waren im Vertrauen auf ihren un­
bezwingbaren Posten so unverschämt, daß sie sich auf des Kai­
sers Befehle gerade zu erklärten, sie würden Niemanden den Durch­
zug gestatten, der nicht mit Gelde, mit seinem Pferde, oder mit 
feinem Panzer ft cf) diese Freyheit erkaufen wollte. Eine so be­
schimpfende Zumuthung reihte den Kaiser aufs heftigste, er erklärte 
sich, daß es eine unerträgliche Schande seyn würde, dergleichen 
Strassenräubern einen Antrag zu thun. Und indem er sich zu Graf 
Otten wandte, sagte er demselben: das wird eurer Tapfer­
keit anstehen, einen solchen Schimpf zu rachen, d) Ein solches

Zcug-

d) Ailznitter AnnaL Boi. Gent. P. I. p. 577. Brunner Ann. Boic.' 
Otto de S. Blafio, C. VII. p. 199. Otto Palatvnus de Witilis- 
bach — montana adfeendit (latronesque Veronenfes, ) a tergo 
figno dato cum clamore invadens, in pracipitimn compulit, fieque 
omnibus morti datis, captos ex eis Xf 1. praecipuos Imperatori 
tradidit, ex quibus XL patibulo fufpenfi, uno dimiüb, qui reli- 
qnos illaqueaverat. Otto Frifing. 1. c. — Nec mora mitmntur 
cum Ottone Vexillifevo quasi dneenti lectiffimi juvenes armati. — 
Exeritur ab Ottone Imperatoris Vexillum, quod ab eo prius la­
tenter gestahatur. Hoc figno tanquam victoriam prsdagiente, cla- 
mor & cantus attollitur: exerettus, qui in valle Jnanebat5 ad af- 
Iulturn properat. Latrunculi hu jus rei incauti, putabant e. pr$- 
dictam rupem cunctis mortalibus imperineabilem, solis avibus per-

viam



Zeugniß aus Fricdeuichs Munde, ist mehr als alle andere Lob­
sprüche. <Dtto nahm den Auftrag mit derjenigen Bereitwilligkeit 
auf sich, die man von seinem Muthe, von seiner Ruhmbegierde,

und
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viam fore, viso qnod ex infernis & fupernis urgerentur locis, 
defperatione corripiuntur, sugamque inobuntuv: sed fugte locus 
non erat. — Uno autem solo, qni cavernoßs locis abfconfus, 
delitefcens mortem evafit, cseteri omnes obtroncantur, duodecim 
eum Alberico captis, ac ad supplicium reservatis. — JiO-A Aven- 
tinus, hat sich also geimt, wenn er in seinen Annal. p. in. 633. 
Edit. Lat. als auch der deutschen Ausgabe, die Sache so erzählet, als 
wenn alle 500. wären aufgehangen worden. Auf eine zierliche Art er­
zählet der Poet Günther diese berühmte Unternehmung. Ligm-. 
Lib. IVr. v. 395. seqq.

— — — juveuesque tiucentos
Pectora fignifero fortillima tradit Othoni;
Hos jubet ex omni fecretas parte petito 
Afcenfu tentare vias. Paretur, & armis 
Inftructi Ievibus, fed firmo pectore tuti 
Magnanimi juvencs, filvas & confraga mpis 
Undique muldvago fcrutantes limite Iustrant.
Vix int er fcopulos , & acutas denique cautes 
Confpexere locum , quo fe promittere tan dem 
Magna videbatur peragendi coapta facultas.
Protimis angiilto nitunmr ad ardua calle,
Cautibus infringunt tingues, & fi qua vetusto 
Prominet & fcopulo putri jam ftipite radix,
Hane nitente manu prendmit, linmeroqtie priorem 
Subvebit, attollitque fequens , primusque fequentes 
Attrahit, & studiis alterna jnvamina prsestant.
At fi forte viris praccisa semita rupe 
Nulla patet, solitis ingentes nexibus liastas 
Scalarum finmlare gradus, fufpenfaque long«

Nos
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«nd von seiner Treu gegen den Kaiser erwarten konnte. Der 
Pfalzgraf trat mit zweyhnndert auserlesenen, und wohl bewaff­
neten Männern den Zug an. Sie wurden von Wegweisern ge-

R führet,

Non dubttant nisu vestigia ferre fub auras.
Sie itbi cum fuöimo vix eluctata Iabore 
Conftitit in summa bellatrix mpe Juventus,
Regia T qme tacitus fecum fub veste gerebxt 
Signa potens erexit Otho, ftrepituque feroci 
Terribiles sonuere tuba; ; clamore Tirornm 
Ilactemis iguoto mirantia faxa resultant,.
Saxa feris tantum, feffisque volantibus ante 
Cognita, ventofis vix unquam tacta procellis.
Obftupuit peritura cohors, übt regia figna 
Vidit, & adftantes fummis in rnpibns hoftes.
Quid fadant miferi : praeruptis ardua pinnis 
Saxa fugatn prohibent, pugnarn mala cauflä, metusqne 
Impedit, & trepidae tenuis fiducia dextrz 
Attonilos , penitusque aiumi ratione carentes 
Regius aggreditur miles > reliquisque peremtis 
Cnm Duce capta fuo, turpi bisfena refervans 
Corpora fupplicio , grato pro munere Regt 
Exhibet hos omnes t excepto feilieet tmo,
Qui focios propria juffijs fufpendere dextra,
Obtinuit iniseram regali munere vitam.
GalIns erat, nuperque dolis adsdtus iniquis 
Infcius, huic pareens, aliorum guttura duro 
Elidi Iaqueo juftiffimus imperat ultor.
Sie cruce vel gladio quingentos ultima mortis 
Fata fubisle fevunt: omnes ex ordine equestri 
Ingenuos juvenes, quos regia vulnera pafids,
Supplicioqne fuo cunctis exempla daturos 
Teutonus in magnos miles congeffit aeeryos»

Cor-



führet, welcher dieser gchirgigen Gegend kündig, und die Felseu 
zu besteigen gewohnt waren,, und welche der Kaiser durch große 
Verheissungen gewonnen hatte. Diese führeten nun wirklich Graf 
Otken mit seiner Mannschaft durch die unwegsamste Oerker, 
und wo Niemand sich eines Angriffs versehen hatte, auf die Höhe 
des Gebirges. Als Otto diesen Ort erstiegen hatte, pflanzte er 
den Adler, das Hauptpanier des Kaisers, welches er führte, als 
das verabredete Zeichen, auf. Nun gab man auch in dem kaiser­
lichen Lager das Zeichen zum Angriff; worüber aber Zllberich 
und seine Gesellen anfänglich ihren Spott trieben. Allein, der 
Wuth entfiel ihnen, da sie Otten mit seinem tapfern Haufen 
endlich ihnen im Rücken wahrnahmen, welcher fetzt unverweilt 
auf sie losgieng. Sie hatten für unmöglich gehalten, daß das 
unwegsame Gebirge überstiegen, und sie von dieser Seite ange­
griffen werden könnten; es erweckte also dieser unerwartete Zufall 
einen allgemeinen Schrecken, und nach einem kurzen-Widerstän­
de wurden sie in die Flucht getrieben. Nur war ihnen die vor­
her vortheilhafte Stellung selbst hinderlich, und höchst schädlich. 
Was nicht durchs Schwert fiel, stürzte über die Felsen herab,

und
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Corporibusque suis exstincti, strage cruenta 
Obstruxere viam, quam vivi fraude fuperba 
Tentavere pio fvuftra praecludore regi.

Zch habe diese lange Stelle aus Günthern, sowohl als zerschiedem 
andere, nicht allein um des historischen Beweises willen ganz angeführete 
sondern auch um deswillen, weil dieser Autor verdienet, bekannter z» 
seyn, als er insgemein ist , und ran daraus sehen kann, daß wirklich 
schon unter K. Lriedcrichs I. Regierung, durch dessen Gnade gegen 
die Gelehrten eine glücklichere Epoche für die Wissenschaften angefan­
gen habe. Guncher hat Stellen, welche gewiß in diesem sonst ziemlich 
flüsteren Zeitalter Niemand suchet, und welche solche« Ieiten Ehre mach- 
ten^welche für weit aufgeklärter gehalten werden.



und wurde jämmerlich zerschmettert. Es wurden nur zwölfe ge­
fangen genommen, und vor den Kaiser gebracht, welcher sie als 
Rebellen, alle miteinander, bis auf einen aufhangen ließ. Ein 
Franzose, welcher bezeugte^ daß er wider Willen, und betrüglicher 
Weise in diese Gesellschaft Mögen worden, mußte die übrigen auf­
knüpfen, und durch diesen abscheulichen Dienst sein elendes Le­
ben erkaufen. Pfalzgraf Otto aber hatte die Ehre, daß er den 
Kaiser und seine Völker aus diesen gefährlichen Umständen be­
freiet, und einen sichern Rückzug verschaffet hatte.

IX.
Kaiser Friederich nimmt im Jahr 1156 seinen Aufenthalt 

etliche Tage lang auf des pfalzgrafen Schlöffe zu Oel­
heim ; woraufauch der wichtige Streit wegen des Her­
zogthums Baiern zwischen Heinrich von Oesterreich, 
und Heinrich dem Löwen, beygeleget wird.

Von den Begebenheiten Pfalzgraf Ottens, nach Endi­
gung oben erzählten Römerzuges, finden sich sehr wenige Nach­
richten. Es scheinet aber, daß er den Kaiser, bey dessen Reisen 
durch Deutschland, meistens begleitet habe. Gewiß ist, daß er 
mit ihm auf dem Reichstage zu Würzburg gewesen, wo unter 
andern der Kaiser dem Abbte und Kloster zu Berchtoldsgaden ei­
nen merkwürdigen Schuh-und Befreyungsbrief ausgestellet, wel­
cher, neben andern Zeugen, auch von Pfalzgraf Otten von Wit- 
telsbach, unterschrieben worden, a) Eine Hauptbeschäftigung

R 2 aber

zu Wittelsbach. igt

a) Dieser Schutzbrief findet sich in Huniii Metrop. Salisb. Tom. 11. 
P* 177. Die unterschriebenen Zeugen sind folgende: HilJinus Treve- 
renfis, Wienmannus Magdebuvgenfis, (muß aber unstreitig Wich- 
rnannus heissen, ) Cumbeitus Bifuntius, Arcbiepifcopi, Eberhardus

Baben-



aber des Kaisers, um diese Zeit, war die Entscheidung des Streits 
über dem Herzogthum Baiern, und Otts muß daran, wie das 
folgende weiset, merklichen Antheil gehabt haben. Schon vor 
dem Römerzuge waren zerschiedene, aber fruchtlose Versuche we­
gen BeyLegung dieses Streits gemacht worden. Weil nun der 
Kaiser dem jünger» Herzog Heinrich aus Sachsen bereits die nach­
drücklichsten Versicherungen dazumal gegeben hatte; so war dieses 
das erste, als er wieder in Deutschland angekommen war, Laß 
er sich mit dem österreichischen Markgrafen Heinrich bey Regens­
burg unterredete, und ihn zu Abtretung des HerzogthumS Barern 
zu bewegen suchte. Allein, auch diese Unterredung lief fruchtlos 
ab, eben sowohl, als eine andere, welche der Kaiser in Baiern 
an den böhmischen Gränzen veranlaßte. Die Mittelspersonen, 
unter welchen auch der berühmte Bischoff Otto von Frcisin, 
gen war, Zieng gleichfalls unverrichteter Dingen auseinander.

b) Noch
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Babenbergenfis , Otto Frifingeiifis , Eberhardus Wirceburgenfis, 
& alii quam pluves. Marquardus Fuldenfis Abbas, Fridelo Au­
genfis , Wilibaldus Corbejenfis, Welpho Dux Spoleti, Mattheus 
Dux Lotharingiae, Fridericus Filius Chonradi Regis, Hermannus 
Palatinus Comes Rheni, Chonradus Frater Imperatoris, Adelbev- 
tus Marchio de Saxonia , Gebehardus Comes de Sulzbach, Otto 
Palatinus de Vitelimshach, & alii quam plures Prindpum atque 
Nobili um. — Ego Rainaldus Cancellarius vice Arnoldi Mogun- 
tini Archiepifeopi & Archicancellarii recognovi. Dat. Wirzb. In- 
dict. IILL Anno Dominica; Incarnationis MCLVL Regnante Do­
mino Friderico gloriosiffimo Romanormn Impevatore Aiigultof 
Anno Regni ejus V. Imperii Vero II. Dieser Reichstag zu Würz- 
bürg wurde in der Woche nach Pfingsten gehalten, wie Struve be­
merket, Corp. Histor. Germ. Periodo VIL SeLI- II. §. IX. Wil 
man auch den Monath erlernet, aus einem Diplome Kaiser Fricde- 
richs, welches D. XV. Kal. Jul. daselbst bahrt ist, und in den vor» 
westlichen Originibus Guelphids, T. III. p. 37- angeführet wird.



b) Noch in eben diesem Jahre hielt Friedemch abermal 
einen Reichstag zu Regensburg, auf welchem Herzog Heinri­
chen in Sachsen, welcher mit dem Kaiser gegenwärtig war, Has 
Herzogthum Baiern rechtlich zugesprochen, und derselbe auch in 
den Besitz dieser Hauptstadt und uralten Residenz der baierischen 
Herzoge gesetzt wurde. Es leisteten ihm damals schon viele der 
baierischen Herren, sowohl als die Bürger der Stadt Regens- 
durg, den Eid der Treue, und die letzteren gaben noch über die­
ses, zu deren stärkeren Versicherung, eine Anzahl Geiseln. Allein, 
weil Herzog Heinrichs aus Oesterreich Einwilligung noch nicht 
erfolgt war, und dieser sein Recht noch ferner zu verfolgen ge­
dachte: so wurde dieser Streik dennoch dazumal noch nicht als 
Zeendiget angesehen. Graf Otto, als einer der angesehensten 
Herren in Barern, und ein Freund des Kaisers, ist ohne Zweifel 
unter diejenigen zu rechnen, welche damals die Wiedereinsetzung 
Herzog Heinrichs erkannt, und ihm t>en Eid der Treue geleistet 
haben, c) Diese wichtige Sache wurde also im Jahr 1156. wie-
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t>) Vid. Otto Fris. in der folgenden Anmerkung.
c) Herzog Heinrichs des Löwen Wiederherstellung war zu selbiger Zeit 

eine der wichtigsten Begebenheiten in Deutschland. Die Sache 
lag K. Fricderichcn eben so sehr am Herzen, als eiferig H. Hein­
rich solche betrieb. Man arbeitete etliche Jahre daran, bis olles völ­
lig zu Stande kam. Schon auf dem um Ostern 1153. zu Bamberg 
gehaltenen Reichstage, sollte diese Sache vorgenommen werden; allein 
weil der eine von dem beeten Heinrichen, (ohne Zweifel der von Oe­
sterreich ) einwendete, daß er nicht rechtsförmig vorgeladen worden, und 
deswegen nicht erschien; so wurde nichts ausgemacht. Otto Fris. de 
Gest. Fridevid L. I. C. 9. Jm Jahr 1154. geschah ein Schritt 
näher zum Zweck, indem, nach Urtheil der Fürsten, auf der im Brach- 
MtOMte zu Goslar gehaltenen ReichLversanimlu.tg, Herzog Heinrichen

von



eon Sachsen, das Herzogthum Baien, zuerkannt wurde. Otto Frist 
1. c. sagt obiges ausdrücklich: „ Fridericus, dum jam fere per bien- 
nium ad decidendam Iitem duorum prindpum fibi propinquitate 
sanguinis tarn affinium laboraffet, tandem alterius instantia, qui 
in paternam lisereditatem, a qua diu propulfus fuerat, redire cu- 
piebat, flexus, imminente etiarn stbi expeditionis labore, in qua 
eundem juvenem militem fociumque vis habere debuit, finem ne- 
gotio imponere cogebamr. Proinde in oppido Saxonis Goslaria 
curiam celebrans, utrosque Duces, datis edictis, evocavit. Uhi 
dum altero vmimte, alter se absentaret; judicio Princiyum alten, 
i. e. Henrico Saxoniee Duci7 Bojoaria Ducatus adjudicatur. Mit 
bitfcm stimmet überein Gunthtrus7 in Ligur. L. I. Otto de S. Blasw7 
in Append. ad Ottonis Frist Chron. C. 6. & Conradus Urfper- 
genßs: Nur daß die letztere, auch die mit Oesterreich vorgegangene 
Veränderung hieher ziehen, welche doch offenbar später geschehen. Don 
dem, was nach Zurückkunft des Kaisers aus Wälschland wegen des 
Herzogthums Baiern vorgegangen, giebt Otto Frist L. II. C. 27. uni 
28. folgende Nachricht: „ Confummato festester via: labore ad fa­
nd liaria remeans domicilia, alloquitur in confinio Ratisponenfimn 
patruum fuum Henricum Dncem, ut ei de transactione faciendi 
cum altero Henrico7 qui jam, ut dictum est, Ducatum Bajoariz 
Judicio Principum obtinuerat, perfuaderet. Cui, cum ille tune 
non aequiefeeret, iterum diem alium, quo eum super eodem ne- 
gotio, per internuncios conveniret, in Bajoaris versus confinia 
Boemorum constituit, Quo Princeps veniens, Labezlaum Ducem 
Boemis, Albertum Marchionem Saxonis, Hermannum Palatinum 
Comitem Rheni, cum aliis Viris magnis obvios habuit. At cum 
ittultis modis ad tranfigendum nos, qui mediatorum vice fungeba- 
»ur, operam daremus, infesto adhuc negotio, infalutati ab in-

vicem

der vorgenommen. Der Kaiser kam, von den rheinischen Lan­
den nach Baiern zurück. Er seyerte hier das Pfingstfest, und 
wählte sich Pfalzgraf Ostens Schloß zu Kelheim zu seinem 
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Aufenthalte, wo er diese Tage in der Entfernung von dem Ge­
büsche, und in vergnügter Stille zubrachte, d) Hier überredete
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vicern separat! sunt. — Post hxc medio mense Oaobri Impera­
tor Ratisbonam Norici Ducatus Metropolim, curiatn celebraturus 
ingreditur , habens fecum Henricum, Henrici Ducis filiuin, in 
pofleffionem ejusdem Dueatus mittendum. — Sedente igitur ibi 
in publico Conststorio Imperatore, jam ssepe nominatus Henricus 
Dux poITeßlonem fuam patrumque fuorum recipit federn. Nam 
& proceres Bajoarice hominio £? sacramenta fiki obligantur, & 
cives non solum. juramento , sed etiam , ne ullam Vdcillandi pote- 
fiatem haberent, vadibus obfirmantur. ,, Es wird erlaubt ftp, ei­
nige Anmerkungen über diese Stellen beyzufügen: i) Braucht tDtto 
von dem Kaiser zu wiederhvltenmalrn den Titel Princeps, woraus man 
siehet, daß dieser auch damals eine allgemeine, und sehr hohe Bedeu­
tung gehabt. 2) Der versammelte Rath der Stände und Fürsten des 
Reichs, heisset hier, Conßstorium. 3) Man stehet auch, daß der 
Kaiser nicht aus eigener Macht, und vor sich, sondern mit Rath und 
Einwilligung der Reichsstände, über diese wichtige Streitigkeit einen 
Ausspruch gethan; ja es wird gar nur allein des Judicii Principum 
gedacht. 4) Ungeachtet schon auf vorhergegangenen kaiserlichen Tagen 
ein Urtheil ausgesprochen worden; so wurde dennoch der fortwährende 
Widerspruch, H. Heinrichs von Oesterreich, nicht schlechterdings ver­
worfen , und auch deswegen die Sache noch nicht als völlig entschieden 
angesehen. 5) Richt nur H. Hcmrrch, sondern auch andere Fürsten, 
waren über den goslarischen Rcchtssxruch unzufrieden (S. die Note c. §.VI.) 
6) Allein dieser wurde dennoch nachher für rechtmäßig erkannt, und als 
man andere gütliche Mittel umsonst versucht hatte, durch einen aberma­
ligen Spruch zu Regcnsburg bekräftiget. 7) Auch nach diesem wurde 
die völlige Einführung und Belehnung H. Heiurrchs des Jüngeren 
annoch aufgeschoben, bis erst die gütliche Einwilligung des Aelteren H, 
Heinrichs vollkommen erfolgt war. Man gieng also mit vielem Be­
dachte, und gar nicht gewaltsam dabey zu Werke. 8) IIach dem gos­

larischen



der Raiftr, als er nach Negeasburg kam , Herzog Heinrich den 
Aettereri, Markgrafen in Oesterreich, Laß er endlich in die Wie-

der-
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larischen Spruch führte H. Heinrich den Titel eines Herzogs oon 
Barern noch nicht; wenigstens unterschrieb er sich in einer Urkunde, Me 
ia Ferd.. Ughelli staU S. Tom. V. p. 738. vorkommt, nur: Hsw- 
ricus- Dux Saxonia: der Brief ist gegeben: in campo, qui voeatur 
Cgiegnns, X. Kal. Decembris, Atrno Dom. Incarn. 1154. Indict1 
II. regnatite Friderico Romanomm Rege glorioso, anno vero regtii 
ejus tevtio.. Hingegen sagt eine Stelle des Helmoldi, daß er auf 
lern regensburgischen Tage diesen neuen Titel bekommen; v. Chrom 
Slavor. L. I. C, 84. „ Dux noster, Henricns , adiit cnriam Ra- 
tisbona:, ad reeipiendum Dueatum Bavaria. Siquidem Frethericm 
Caesar eundeui Ducatum patruo suo abstulit, & reddidit Duei no- 
ftro, eo quod fidelem eum in Italia expeditione L cxtcris nego- 
tiis regni prasenserat. Et creatum eit ei nomen novum, Henricm 
Leo r Dux. Bavarice & Saxonia r> Gunthemsin Ligur., L. V, 
drückt sich davon folgender Gestalt aus'

Hic ubi judieio procerum,, jurisque tenore 
Saxona Majorum Princeps in sede Iocavitv 
Chnnes Baugariae studio jurata Meli 
Cum Duee prima novo sanxerunt fcedera patres &c.

ä) Don des Kaisers Aufenthalte bey Pfalzgraf (Dtten,, redet der Per! 
GLnrhcr, an eben angeführten Orte, v. 2.27. ff.

Jamque dies aderat celeri revoluta relapfn,
Qnam laeer ipse suo venerandam Spiritus orti 
Prxftitit adventu, eum myftica munera fignans 
Defuper effuso linguas diftinxit in igne 1 
Inque Palatini eastro privat ns Othonis 
Otia fepofitis curis Fridtricus agebat.
Hae triduo tantura feereta in sede peractto,
A4 solitas itermn euras T & publica regni 
Eetulit v excluso torpore , negotia meutern.
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derhersteklunA Herzog Heinrichs des Jüngern, einwilligte. Ob­
schon Pfalzgraf Orkens, bey diesen Unterhandlungen, nicht aus­
drücklich gedacht wird, so ist doch die stärkste Vermuthung, daß 
er merklichen Antheil daran werde gehabt haben. Indessen ver­
zog sich doch die völlige Endigung dieses großen Geschäftes noch 
bis in den Monat September. Nach einem, im Monat Julius, 
zu Nürnberg gehaltenen Reichstage, wurde ein anderer im Sep­
tember zu Regensburg angesetzet, und da wurde nunmehr alles 
zur völligen Richtigkeit gebracht. Herzog Heinrich der Aettere 
trat Baiern feyerlich ab, und gab solches dem Kaiser mit Aus­
händigung sieben Fahnen zurück. Diese wurden nunmehr Herzog 
Heinrichen dem Jüngern übergeben, und derselbe, mit Ueberge- 
bung fünf Fahnen, wegen des Herzogthums Baiern von dem 
Kaiser belehnet. Zwey Fahnen hatte Herzog Heinrich der Löwe 
wieder herausgegeben, und mit diesen geschah alsdann die Be­
lehnung des ältern Herzog Heinrichs, wegen Oesterreich. Die­
ser angesehene Herr, der ein naher Anverwandter des Kaisers war, 
rind bis hieher den Titel und die Regierung als Herzog in Baiern 
geführet hatte, sollte nun seiner gehabten Vorzüge auch nicht gänz­
lich beraubet werden. Der Kaiser sonderte daher die Markgraf­
schaft Oesterreich bis an den Fluß Enß, von Baiern ab, und 
erhob jene zu einem Herzogthum, welches künftig den Herzogen 
in Baiern nicht weiter unterworfen seyn sollte. Der neue Her­
zog von Oesterreich wurde auch sammt seiner Gemahlinn für sich 
Md seine männliche und weiblicheNachkommen, mit diesem Lan­

de
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Ergo Ratisponse patruum de federe pacis 
Alloquitur, flectique virrnn, fortaslis ab itiis, 
Quos propter rixas, injustaque pralia, Regis 
Audiem fenfiffe minas, exempla trahentem. 
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de belehnet/ auch zugleich den neuen Herzogen noch andere große 
Privilegien und Vorzüge mitgetheilet. Auf diese Art wurde der 
Grund zu dem hohen Ansehen des Durch l. österreichischen Hau­
ses zum Theil geleget. Man siehet auch wohl, da die große 
Macht dieser Herzoge aus dem welfischen Geschlechte, den Kai­
sern selbst mehr als einmal furchtbar worden war, daß sie diese 
Gelegenheit nicht vorbey lassen wollten, ihnen so gefährlich schei­
nende Herren zu demüthigen- und Sie durch Entziehung eines an­
sehnlichen Theils ihrer Herrschaft zu schwachen. Unter den Zeu­
gen, welche den kaiserlichen Urkundsbrief unterschrieben haben, ist 
auch Pfalzgraf Otto, und dessen Bruder Friedrich, zu finden. 
Die ausnehmende Freude, welche der Kaiser über die Aussöh­
nung dieser großen Fürsten, und über die Wiederherstellung der 
Ruhe und des Friedens in dem Reiche, so daraus erfolgte, be­
zeuget hat, ist ein unzweifelhaftes Zeugniß, wie wichtig derStreit 
gewesen, und wie viel man von solchem für das Wohl von 
Deutschland befürchtet hatte, e)

§. A.

i3$ Von Pfahgraf Otto V.

e) Eine merkwürdige Stelle, welche hieher gehöret, findet sich in Andvta 
Presbyteriy Chrom p. 27. „ — quod ejusdem Marchionis magna 
nobilitas, & multa exigebat honeslas, ut uomen Ducis non per- 
derer, & ut Duces Bavarix minus deinceps contra Imperium fu- 
perbirö valerent, Imperator, de voluntate & confenfu principum, 
anno D. 1156. in curia Ratisbonx in nativitate S. Marise habita, 
Marchionatom Aufirix a jurisdictione Ducis Bavarix exemit; & 
quosdam ei Comitatus de Bavaria adjungens, convertit in Duca- 
tmn: judiciariam poteslatem principi Aufirix ab Anafo usque ad 
filvam prope Pataviam, quae dicitur Rofenthaly protendendo. Sie 
igitur ill Q Wtnricus fadhls est primus Dux Auslrise : huc usque 
namque quatuor Marchiones, Austrix , Stirix , Ifirix & Cham- 
benfis, (qui dieebatur de Fohburg,) evocati ad celehrationem curia 
Dueis Bavarix veniebantJicut ho die comites & Mobiles iffius terra

facire



f*em Urienittry " Fast elO, diese Worte, doch mit einigem merkli­
chen Unterschiede, kommen vor in der Chronica Augustana, oder wie 
in Canisd leftirmibus aritiquis, ex Edit. Jac. Basnage, Tom. IV. 
Die Aufschrift heißet: Annales flänrki SUronis AIthaenfis ex 
Msc, Codice Augustano, wo p. 173. gesagt wird: „ Imperator de 
voluntate ac confenfu prindpum, in curia Ratisyonce habita, an. 
Dom. 1156. Marchionatum Austris a jurisdiftione Ducis Bavaria 
eximendo, & quosdam ei Comitatus de Bavaria adjimgendo, con- 
Vertit in Ducatum. Judiciariam potestatem Principi Austris ab 
Anafo usque ad fylvam prope Pataviamquae dicitur Rotenfal, 
protendendo. Nam kucusque quatuor Marchiones Auf rice, Sty- 
rice, Ifirice, Cambenfis , qui dicebatur.de Vohburg, evocati ad cele- 
brationem curia: Ducis Bavarice veniebcmt, ficuti hodie Eyificofi £? 
Comites iffius Urne facere Unentur “ Diese Stellen beweisen die 
Vorzüge der damaligen großen Herzoge, vor den Markgrafen selbiger 
Zeit offenbarlich. Es scheinet, Andreas Presbyter habe die Worte der 
augsburgischcn Chronik nur abgeschrieben: ob aber die Aenderung m 
den letzten Worten, den Bifchöffen zu gefallen von ihm vorgenom­
men, oder übel gelesen worden: kann ich nicht entscheiden. Indessen ist 
daraus klar, daß die Bischoffe des Herzvgthums Baiern dazumal unter 
den Herzogen gestanden, und zwar auf eben die Weise, wie die Grafen 
des Landes. Die Verbindung der Worte bestimmt den Verstand der- 
selbigen ganz genau , und man kann den Bifchöffen nicht mehrend nicht 
weniger beylegen, als den Grafen unter den nämlichen Umständen auch 
zukam. Sind sie also von der Gcrichtbarkeit der Herzoge los worden, 
so muß es erst später geschehen seyn: dann weder in Heinrichs, noch 
Orrens von Witteksbach Geschichten zeiget sich eine Spur davon. In 
Ansehung H. Heinrichs von Oesterreich ist auch merkwürdig, daß ihm 
bey dieser seiner Erhebung eingeräumet wird, er soll nun für einen 
ber Erzherzoge des kaiserlichen PaUasts gehalten werden; 
„ Si quibus curiis Imperii Dux Austris praesens fuerir, unus de 
Palatinis Archidudbus est cenfendus. “ Siehe die Urkunde in dkN 
fingularibus Norimberg, p. 419. feqq. wie sie daselbst aus Pezii T. I. 
fcriPt* Auftr. angeführet wird. Der Titel Archidux» kam also dazu, 
mal mehreren von den ersten Fürsten des Reichs zu. Dirleicht ist die-
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l\a
seS der Ursprung dieses Vorzugs, den sich in folgenden Zeiten das Durch!. 
Haus Oesterreich allein zugeeignet hat. Von dem österreichischen Er­
höhungsbriefe will ich nur noch bemerken, daß in Origg, Guelphic. 
Tom. III. p. 38. zwar zwey Diplomata angeführet werden, von wel­
chen das eine für Herzog Heinrichen dem Jüngern« das andere aber 
für H. Heinrichen von Oesterreich soll ausgefertiget worden seyn. Al­
lein der gelehrte Hr- Hofrath Scheid hält sie nicht allein für verstüm­
melt, wie solches auch der Augenschein weiset; sondern behauptet auch, 
daß eigentlich nur ein einziges Diploma wegen dieser Sache ertheilet 
worden sey. In den Urkunden, welche diesem Theile der Originum, 
L. VII. beygefügt worden, kommt N. XXXI. p. 460. auch diese vor, 
mit der Aufschrift: Diploma, quo Fridericus I. Imperator Henrico 
Leoni Ducatum Bavaria restituit, & Henricutn Marchionem cum 
ampliffimis privilegiis Dttcem Austria creat. Anno 1156. Excon- 
firmatione Friderici II. Imperatoris transfumta, An. 1437, a Leo­
nardo Epifcopo Patavienft. habet Dumnnt, Corp. Diplom. T. 1. 
p. gi. & Fugger, fpecul. honov. Austriac, p. 168. Nach der Un­
terschrift der Zeugen, und der Rechtfertigung des Kanzlers, heißet es: 
Datum Ratisbonae XV. Cal. Octobris, Indict. IV. anno Dominica 
incarnationis 1156. feliciter, anno regni ejus V. Imperii II, Dii 
Abschriften dieser Urkunden sind, in Ansehung ver Rechtschreibung, der 
Worte selbst, der Wortordnung, und ganzer Stellen, gar sehr verschie­
den; doch ist die in den Origmibus Guelph. vorkommende Abschrift 
immer noch merklich vollkommener, als die andere , welche aus Pezio 
beygebracht worden. Gleichwohl erkläret der berühmte Hr. Reichsbost, 
v. Senkenbcrg, in den Gedanken von bei« jederzeit lebhaften 
Gebrauch des uralten deutschen Rechts, §. 48. p. 118. die fug- 
Aerischc Ausgabe des gedachten Diploms für eine Mißgeburt, dage­
gen aber liefert er §. 49. eine andere Abschrift, welche für die richtige 
erkläret wird, und mit welcher zugleich auch die anhangende Zvidenc LM 
K. Friedrichs in Kupfer gestochen vorgestellet wird. Es wird nicht 
unschicklich seyn, de» Unterschied dieser gedachten beyden .Abschriften, aal 
einer genauen Vergleichung derselbigen Hicmit vor Augen zu legen.

Vergleichung der berühmten Urkunde K. Friedrichs des !., wegen des Her- 
Mthums Baiern und Oesterreich, wie solche in den Origmibus Guei-

phicis,
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phicis, T. ItL Lib. VII. Prob. N. XXXI. p, 460., anb Hes Herr« 
Reichshofraths Frhrn. von Senkenberg Gedanken von dem jederzeit 
lebhaften Gebrauch deS uralten deutschen Bürgerlichen und Staatsrcchts 
in den nachherigrn Reichsgesetzen und Gewohnheiten rc. pag. 123. ab­
gedruckt worden.
Diese beyde Abdrücke sind zwar so sehr nicht voneinander unterschiede«, 

als die bisherige Ausgaben dieser merkwürdige» Urkunde; weil sie aber gleichwohl 
nicht vollkommen übereinstimmen, so wird es den Liebhabern doch nicht unange­
nehm seyn, hier eine genaue Anzeige sämmtlicher Abweichungen zu finden. Nur 
ist zu bemerken, daß man z. E- an allen Wörtern, die sich auf ein s, endigen,
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in rer zenrenv. enivgave auemai ein 
ge», als e, für $, c für t, die man 
künftig gehalten.

Senkenbergische Ausgabe. 
Äariflhnum. alle mal. 
anall. 
bauuarie.
quos tenebat qua restgnacione facta. 
Saxonie, predictus vero — 
benefidis ne autem — 
illustri IfrCtdizlcio dud boemie fen- 

tenciam promulgante. quam ce- 
teri —

»»efum.
predicto Heinrico sqstro patruo Ka- 
rifiimo prenobiü fite uxovi theodore 
<Sc liberis eorundem ob insularem 
tauorem , quo erga dilecti stimmn pa- 
Truvnn nostvum Heinricum AuPvrie 
ejus conthoralem prenobilem theo- 
doram & eorum fucceflbref nec non 
erga tevram Austvie qvte clippeus & 
cor facri Romani imperii eile dino- 
icirur — und so fort, ohne viele Unter­
scheidungszeichen.

G

, finde, und andere dergleichen Abweichun- 
t für Wort zu bemerken, für aüzuweit-

Origines Guelphics. 
CarilUmum.
Anafi.
Bauarie.
quos tenebat. Qua refignacione facta. 
Saxonie. Predictus vero — 
benefidis. Ne autem 
Illustri f'ladislao Duce Bohemie feil­

ten ciam promulgante, quam ce- 
tevi —

Anafium.
predicto Heinrico, patt-uo n öftre ca- 
riffimo, prenobili fQe uxori Theo­
dore , L liberis eorantiem, & ob sin- 
■gttiarm» favorem, quo erga dilettif- 
limum patrimm nostrum Heinvicum 
Austrie Ducem , ejus conthoralem 
prenobilem Theodoram, & eorum 
fucceflbves , nec non erga terrara 
Aullrie, que clypeus & cor facri Ro­
mani Imperii efle di 110feitur — so fort
mit häufigen Unterscheidungszeichen, 
f 3 Jire-
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Scukcub evg. Ausgabe. 
prefate terre Auftrie — 
feu feruiciif tenemr — 
nisi ea de fui arbitni fecerit Iiber­

rate —
dumtaxat — vmgatiam —
Vt jiriiicepf 1 niperii dinofeator - 
sibi debent fua feoda eonferri — 
quo facto raste fua poffidebit feoda — 
spontanes faceve volnevit libertäre— 
poterit de suis vafallis — 
quam do inputig matus —inpungnare 
loc Imperator neque alia potencia 
jnodif feu viif quibiiscnnque non de- 
Iiet in aliud quo quo modo inposte- 
rum commutare — 
deceimt —
qui senior fuerit dominium habeuMt— 
ad cuius eeiarn feniorem stimm domi­

nium jure hereditario deducatur —
condetnp Matuf, —
quod justieiam aflequatur, — 
fuperpoßto ducali pilko — 
equo «JJidenf —
Gawertsebia —
Si quibufltiif curiif publidf imperii— 
empcionibuf — deuolucionum fitc- 

cesß onibus — 
jioinina hec sunt. 
jPilgerimuf patriarcha AqniMe, 
Eberharduf SaIzburgensts ardüepifco- 

puf.
Otto Fristngenstf epifeopuf. 
Cvomraduf patauienßf epifeopuf. 
Eberharduf bsbenbergenßs,

Origin es Gueiphics. 
pretaEte terre Anstrie — 
feu- ferviciis non tenemr — 
nist ea de fui arbitrii libertate feee- 

rit —-
dumtaxat — Hungaiiam — 
nt Priueeps Jmperii «gnofeatur — 
fibi debentur fua feoda conferri — 
quo facto, jaste poffidebit fua feoda — 
spontanen voluevit facere libertate; — 
poterit de vafallis — 
impngnatus — impugnare — 
hoc nee Imperiumnec alia potencia 
modis feu viis qtiibusennque debet 
alia quoqno modo in posterum eoin- 
mntai'e. — 
decedetf ■—
— Kabeat —
ad cujus eciam feniorem stimm jure 

hereditario deducatur, — 
condemnatus. — 
quoad justieiam aflequatur. — 
fuperpostto pileo ducali, — 
equo iii/idens —
Gawetschin —
Si quibusvis Imperii Curiis publieis— 
emptionibus — devolutionum Jitc- 

veffilms , — 
nomina fant hec:
Pilgiinus Patriarcha Aqnileiensts, 
Eberhardus Archiepifcopus Salzbur- 

gensts.
Otto Fristngensts Epifeopus. 
Conradus Pataviensts Epifeopus. 
EberhardnsBabembergenlisEpifcopas.

Har-
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Senkeiiberg. Ausgab-.

Harmamrof brixienlif.
Harthuicuf latifbonenfif, Trideslinuf 

epifeopuf.
Dominus Vuelfo.
Dux Conradus frater imperatorif, 
Fridericuf filiaf regif Cuonradi. 
Heinricuf dux carinthie.
Marchio Engielbertuf de hyslria. 
Marchio Adalbemtf de Staden. 
Marchio Deiepalduf.' 
Herimannufcomef palatinuf de reno. 
Otto coinef palatinuf & frater ejus 

Fridericuf.
Gebehavduf comes de Sulzbach. 
Rodulfuf comes de Swineshud. 
Engelhertuf comes hallenlif, 
Gebahardus comes de burchule. 
Comes de buthena. Comes de Pil­

stein. & alii quam plures.

Origines Gaelphtcos«, 
Hartmatmus ßrixnienlis.
Hartwicus Ratispoaenfis & Trideti- 

tinus Epifcopus.
Dominus Welffo.
Dux Conradus, frater Imperator«. 
Fridericus, filius Regis Conradi. 
Heinricus Dux Carinthie.
Marchio Engelbertus de Islria. 
Marchio Adeibevtus de Baden. 
Marchio Diepaldus de Vochburg. 
Hermannus Palatinus Comes de Reno, 
Otto Comes PaIatinus , & frater ejus 

Fridericus.
Gerhardus Coines de Sulzbach. 
RudoIfus Comes de Sweinsheutt. 
Albertus Comes Hallen lis. 
Eberhardus Comes de Purkhufen. 
Comes de Putina, Comes de PeyI- 

slein, & alii quam plures.
Sig­
num 

Domi­
ni Fri- 
derici 
Roma- 
norutn 
Impe- 
ratoris 
invic- 
tiffimi.

cR h 9 (IPVH V

? J:
1

Ego 
Rainal 

duf 
cancel- 
larius 
vice 

Arnol 
di ma- 
guntini 
archie- 
pifcopi 
& ar- 
chican- 
cellarii 
recog- 
novi.

Sig­
num 

Domi­
ni Im- 
peva- 
toris

Fride-
rici

Roma­
no ru in 
invic- 
tiifimi.

Et ego Reynaldus Cancellarius, 
Vice - Arnoldi Moguntini Archiepi- 
fcopi & Archi - Cancellarii, recog- 
novi.

Datum Ratifpone. XV. Kal. Oft. 
Indiislione Itti. anno dcminice in- 
carnacionis. M. C. L. VI. Regnante 
Domino Fridevico Romahoruin Iin- 
peratore auguslo in Chvislo feliciter. 
unsn, anno regni ejus. V. ImperiiTL

Datum Ratisbone qumto decime 
Kalend. Oslobvis, indislione quarta. 
An. Dominice incarnationis MCLVL 
feliciter Amen. Anno regni ejus 
quinto, Imperii fecundo.

(L. B. A.)

§. X.



Von Pfalzgraf Dtto V.
§. X.

3n dem Jahr 1157 wird pfaizgraf Ottens auch wieder 
bcp verschiedenen Gelegenheiten gedacht.

Od Pfalzgraf OttH mit dem Kaiser die Reise nach Gos­
lar gethan, woselbst dieser sich bis in den Anfang des Jahrs 
1157. aufgehalten, unterstehe ich mich nicht, zu bestimmen, a) Ge­

wiß

a) Diese Uvfimfcen betreffen die Uebergabe der Grafschaft, und des Forstes 
im Harze, oder Lrsgow, an Graf Uto, für das Gut Fliorbtnge, 
(Nürtingen,) in dem Pago Nikk er ga, (Nekkergvw,) re. desgleichen fcee 
Güter Hcrtesfalb rc. für das Erbgut von Heinrichs Gemahlinn, 
Elemcnria, welches die Burg Baben in Schwabe» gewesen. Diese 
Urkunden finden sich in der gelehrten Abhandlung des berühmten tübm- 
gischeu Prof. G. D. Hoffmanns, biplomarische Belustigung mit 
des nieb ersuch fischen Graf Utonie, unb Herzog Heinrichs des 
Löwen an die Rarstre Eonrab LL unb Fricbcrrch L vertausch­
ten schwäbischen Gütern, tlürtrngen unb Baben rc. p. 5. seqq. 
Sie find auch in den Originibus GueIphicis, T. III. pag. 468. unb 
T. IV. pag. 428. ju finden. Die letztere davon ist im IV. Theile in 
einem vvrtrefiichen Kupferstiche nach der Urschrift mitgetheilet worden. 
Unter beyden heißet es: Datum Goslariai Kal. Januarii, Indict, VL 
anno Dominicat Incarnationis, MCLVII. Regnante Domino Fri- 
dericho Romanorum Imperatore gloriofiffimo. Anno regai ejus VI. 
Imperii vero III. Unter den Zeugen stehen auch: Fridericus PaIati- 
nus Comes de Wittelinesbach, & Frater ejus Otto junior» Ich 
bemerke nur, daß diese Unterschriften, in Ansehung der Chronologie, 
einigen Zweifel erregen können. Wenn man, nach der gewöhnlichen 
Weise, die Rechnung anstellet, so kömmt für das Jahr 1157, Indi- 
Lkio V. heraus. Es ist ader nicht nur in diesen Abschriften, sonder» 
«ich in dem« nach dem Originale, gefertigten Kupferstiche« IndrLk. VI. 
deutlich zu sehen. Hingegen ist in der, wegen der Herzogthümer Bairrn 
md Oesterreich ausgefertigten Urkunde, bey dem Jahre 1156, Indict. IV.

gesetzt
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wiß ist es, daß er in den zwey Urkunden, welche an diesem Orte 
zum Vortheile Herzog Heinrichs von Baiern und Sachsen aus- 
Zestellet worden, unter den Zeugen nicht vorkommt, obsclwn seine 
beede jüngere Brüder FriederLch und Otto der Jüngere Lieseldi- 
ge mit unterschrieben haben. Dagegen aber findet man, daß er 
sich in diesem Jahre mit dem Kaiser zu Iifm befunden hat; denn 
er hat unter den Zeugen dasjenige Privilegium unterschrieben, 
welches daselbst dem Kloster Sr. Emmeran in Regensburg er­
theilet worden. Ich finde aber keine Gründe, woraus man be­
weisen könnte, daß er auf den Reichstagen, welche der Kaiser 
dazumal in Trier und Worms gehalten, gegenwärtig gewesen: 
es ist aber doch deswegen nicht unwahrscheinlich b). Daß Pfalz­
graf Otto sich mit dem Kaiser von Ulm nach Würzburg begeben 
habe, kann man aus einer unten angeführten Urkunde beweisen, 
welche daselbst dem Abbte Rupert von Tegernsee von Kaiser 
Friederichen ertheilet worden, e) In eben diesem Jahre that
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _____ _______ der

gefitzt worden, daß also auch hier für das Jahr 1157, Indictio V. 
herauskommt. Es ist kein Zweifel, daß die Untersuchung des Originals 
sorgfältig genug angestellet worden, indem dieftlbige der um die Berich­
tigung der deutschen Geschichte so hochverdiente Hr. Hofraeh Scheid 
selber übernommen hat, daß also an der Richtigkeit der Abschrift nichts 
auszusetzen seyn wird. Folgende Anmerkungen werden Gelegenheit ge­
ben, noch etwas weiteres hievon zu sagen.

b) mg. Hund, in Metrop. Salisburg. T. IL p. 36g. die Zeitanzeige bey 
dieser Urkunde ist folgende: Datum Ulmse anno Domini MCLVIL 
Regni ejus (Friderici) V. Imperii vero IL die Urkunde ist auch neuer­
dingen abgedruckt, in des gelehrten Hrn. F. yl. Oefdii Scriptoribus 
Rer. Boic. T. I. p. 191. Woselbst auch der Tag bemerkt ist, nämlich, 
Nonis Februarii.

t) Diese Urkunde stehet in Hrn. fei. Alex. Oefele Script. Rer. Boic.
T. II, p. 82. Unter den Zeugen stehet mm auch Otto PaIatinus Co- 
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der Kaiser einen Zug nach Polen wider Boleslaw, den er auch 
bald zur Unterwerfung zwang. Es ist nicht zu zweifeln, daß 
Otto den Kaiser in diesem Feldzuge werde begleitet haben. Die 
Bedienungen, in welchen der Pfalzgraf bey dem Kaiser stand, und 
die genaue Verbindung, so zwischen beyden war, machen dieses 
höchstwahrscheinlich. Ich habe aber noch einen andern Grund, 
der es beynahe völlig beweiset. Der Zug über die Oder wurde 
im Augustmonate vorgenommen. Kurz vorher im Heumvnate hak, 
te sich der Kaiser zu Bamberg aufgehalten, welches man aus ei, 
ner Urkunde siehet, die wegen Herausgabe des Gutes MarM, 
gen an das Stift zu Passau, in dem gedachten Monate zu Bam, 
bcrg ausgestellet, und nebst vielen andern Zeugen, auch von Pfalz, 
graf Otten unterschrieben worden, d) Um diese Zeit hatte Otw

auch

mes (de) Widelinespadn Die Zeitanzeige ist: Datum Wivcebm 
X. Kal. Aprilis. Indict. V. Anno Dominica: Incarnat. MCLVII, 
regnante Domino Friderico Romanorum Imperatore invictiffimo, 
anno regni ejus quinto, Imperii vero II. &c. Diese Anzeige der 
Jahve ist hier richtiger gesetzt worden, alS in andern Urkunden,« 
welchen in den folgenden Anmerkungen etwas weniges vorkommt, 

ü) S. Origg. Gudf hie. T. II. Prob. L. VI. N, 109. p. 578. feqq. di! 
Aufschrift heißet: Fridericus I. Imp. Ecclesia: Patavienfi restituit 
villam Motrdingen in Sueyia1 a Conrado IlI. olim Welfo Duci 
datam, Am 1157. ex Archive Patavienfis Ecclesi*. Unter to 
Zeugen stehet, nach Herzog Frredcrich von Schwaben, unter allen Gw- 
fcn zuerst: Otto Palatinus Comes, & Frater ejus Fridericus, Di! 
Unterschrift von der Zeitanzeige ist diese: Data Babenberg* IIiI, Non. 
Julii, anno Dominica: Incarnationis MCLVII, Indictione VI. reg- 
uante Domino Friderico glorioMimo Rom. Imp. Aug. anno regri 
ejus V. Imperii III. Actum in Christo feliciter. Amen. Die 
Schwierigkeit, in Betracht der Zeitrechnung, welche schon (Anmerk, a) 
berühret worden, kommt hier abermal vor, mb vermehret sich noch

wen»
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wenn mnn Inimit die in der (Anm. b) vorkommende Zeitanzeigr verglei­
chet. a) Ist hier abermal Indiftio VI. gesetzt, welches doch nach obi­
gem Indiftio V. heißen sollte, b) In der Urkunde bey Rimbert, heis­
set das Jahr 1157. das zweyte der kaiserlichen Regierung Friederichs, 
und der hier angeführten Unterschrift, das dritte. Nun könnte man 
sagen: Frrederich wurde 1155. den 18. des Brachmonats zu Rom ge- 
krönet; da aber dieser Brief IV. Non. Julii, d. i. den 4. des Heumo­
nats gegeben' worden, so füllt die Zeit desselben freylich schon in das 
dritte Jahr gedachter kaiserlichen Regierung. Aus diesem wäre nun of­
fenbar , daß der zu UIm gegebene BeMigungsbncf in die frühere Mo­
nate des Jahrs 1157. gesetzet werden müsse, damit das zweyte Regie­
rungsjahr dieses Kaisers herauskomme, welches ohnehin auch aus den 
übrigen Umstanden zu schließen ist. Allein auf diese Art sollte es doch 
vieleicht heißen, anno regni VI. : denn Friederich wurde III. Non. 
Martii, (den 5. Märzen) 1152. bereits zu Frankfurt gewählet; wie sol­
ches B. G. Struve, in Corp. Hist. Germ. Per. VII. Sect. 11. §. III. 
p. 443. beweiset. Und dieses war nach des berühmten Hrn. Profess, 
püttcrs Anmerkung, die erste zu Frankfurt geschehene Wahl. S. 
Gründn der Staatsveränderung des deuts. Reichs H. Ausgabe p. 17g. 
Gleichwohl wird aber hier nur das V. Jahr seines Königreiches ge­
nannt, wofern man nicht annehmen darf, daß alles dieses ju LUift noch 
vor dem 5. Märzen vorgegangen. Hingegen stehet in denen zu Goslar 
gegebenen Urkunden zwar, anno regni VI. Wider diese Zahl könnte 
man folglich einwenden, daß hier nur das fünfte Jahr sollte gesetzt wor­
den seyn, indem die goslarische Briefe schon den i. Jänner des IahrS 
»57« gegeben worden, das sechste Regierungsjahr Kaiser Frrederichs 
aber erst mit dem Z. Märzen anfängt. Eben diese goslarische Urkun­
den haben über dieses auch, anno Imperii III. welches, nach obiger 
Zeitbestimmung, noch weniger richtig seyn kann; indem das dritte Jahr 
der kaiserlichen Regierung erst mit dem 18. Brachmonats »57. eigent­
lich anfängt. Dieleicht kann der Widerspruch dieser Urkunden dadurch 
gehoben werden, ohne daß man ste eines Fehlers beschuldigen darf, wenn 
man annimmt, es habe der ulmische Brief bey Hunden die Regierungs­
jahre dieses Kaisers, nach den eigenen Epochen derselben gezählet, die 
Goslarische aber haben blos nach der laufenden IaHrzaHI gerechnet, ohne

L - Rück-



Rücksicht <mf die eigene Epochen, daß man also die Jahre 1152, und 
11551 in Beziehung auf beyderley Regierungen, daö erste, und so ferner, 
benennet habe. Die oben angeführte bambergische Urkunde verursacht, 
in Ansehung der Regimentsjahre des Kaisers, feine Schwierigkeit. Al­
lein, in Absicht auf die Indietion, zeiget sich hier eben der Anstoß, wir 
bey denen zu Goslar ausgefertigten Briefen. Wenn es erlaubt ist, mei­
ne Gedanken zu sagen, so glaube ich, diese Schwierigkeit könne dadurch 
gehoben werden, daß man annimmt, der Unterschied rühre von den ver­
schiedenen Epochen der kaiserlichen und päpstlichen Indicrionen her. 
S. /Egv Strauchii Breviar. Chrcmoi. Part. Gen. L. II. C. Vif, 
Qusjslv V. p. 153. Der Anfang der kaiserlichen Jndictionen wird mit 
dem 24. des Herbstmvnats, der Anfang der päpstlichen aber, mit dem 
ersten Tage des Jänners verbunden. Es fangen also die letztere mehr 
als Z. Monate später an, als die erstere. Run ist bekannt, daß man 
die Zahl des Jndictionrnzirkels auf ein gegebenes Jahr findet, wenn 
man zu der laufenden Zahl der iErs vulgaris, 3. addirct, und die Sum­
me in 15. theilet. Auf solche Art kommt nun für das Jahr 1157, 
kas V. Jndictionsjahr ganz sicher heraus. Das würde nun nach bet 
päpstlichen Jndictionsrechnung zwar richtig seyn: allein, wenn man bie 
kaiserliche Rechnung annimmt, so wird man zu der gemeinen Jahrzahl 4,
addiren müssen, und alsdann wird die VI. Jnbic-
tion geben, so wie sie auch wirklich in diesen, unter des Kaisers Na­
men ausgestellten Urkunden, gcsctzct worden. Diese Meynung scheinet 
auch dadurch bestärket zu werden, da in der bey OtfeLio T. I. S. R. B. 
P- I94- angeführten Urkunde von der Abtheilung zwischen Baieni und 
Oesterreich, im I. 1156. gesetzt wird, am 17. Tag des Acrbstmo- 
nsts, in dein 4. Iahr der kaiserlichen SteueranleFunF ec. Al­
lein auf diese Art würde dennoch der 4. des Heumonats noch zu der 
V. Indietion gehören, indem die VL Iichjetion erst mit dem 24. Hcrbst- 
mvnate des Jahrs 1157, anfängt.

e) Die

auch einige Stteitigkeilen mit Lothar, Abbten des Klosters Rott. 
In Der Historie des Bißthums Freysingen wird der Hergang die­

ser
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ftr Sache auf folgende Art erzählet, e) Der Abbt hatte dem 
Pfatzgrafen ein zu dem Kloster gehöriges Gut, ohne Vorwissen 
und Einwilligung seines Convents, verkaufet. Dieses Gut nahm 
zwar der Pfalzgraf in Besitz, zahlte aber das bedungene Peld 
dem Abbee nicht aus. Die rottische Klosterbrüder giengen baher 
mit um, an den Papst zu appelliren. Es legte sich aber Bischof 
Otto von Freysingen dazwischen. Dieser und der Abbt Lothar- 
wandten sich an den Pfalzgrafen, mit häufigen Bitten, und so­
gar mit Vorstellung seiner Seelengefahr, um ihn zu bewegen, 
daß er doch das Gut der rottischen Brüderschaft wieder heraus­
geben möchte. Der Pfalzgraf wiUigte auch endlich ein, das Gut

T Z an
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e) Die oben angeführte Erzählung stehet mit folgenden Worten, in Car. 
Mdchelbeck, Hist. Fnfiiig., P. I. p. 335. „ Eadem, ut videtur,
tempestate, (A. 1157—1158.) Otto Episcopus Lotkarium1 Roten- 
fis monaftevii Abbatein, tum fratribus suis, tum Ottoni WitteIs- 
pachio, Palatino postea Bojoarix Duei, conciliavit. Lotharius 
Abbas Ottoni Palatino vendiderat prxdium in Niuvarn absque 
prxfcitu atque confenfu congregationis fme. Palatinus infuper 
prxdium equidem fibi ufurpavit, äst pecuniam pacta in Abbati mi­
nime numeravit. Rotenfes itaque ad Pontificem appellaturi erant, 
nifi Otto Epifcopns fefe interp'ofuisset. Is itaque una cum Lo- 
tkario Abbate Palatinum multis ac frequentatis precibus, ac pro- 
pofito etiam animx periculo convenit, ut prxdium Rotensi fami- 
Iix restitueret. Aunuit tan dem Palatinus, ac prxdium Iegitimis : 
Dominis reddidit, ea tarnen conditione , ut idem prxdium sibi 
jure emphyteutico concederetur, is vero singulis annis in festo 
Epiphanix Rotensibus nostris talentmn argenti offerret. Tracta- 
tus ille super reliquiis Sanctornm Marini & Aniani (Rotensium 
Patron ormrf) Frisingx conclufus est , multis nobilibiis teftibus pr$> 
fentibus. “ P. II. p. 551. N. 1323. kommt das Instrument des Ver­
gleichs selbst vor, so wie cs dem Derfaffer von den rottischen Klostrr- 
hrüder» mitgetheilet worden. Es siehet «der keine Zeitanzerge dahey,
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an die rechtmasige Herren heraus zu geben, doch unter der Be­
dingung , daß ihm solches auf Erbzinsrecht sollte überlassen wer­
den, wofür er den rottischen Conventualen jährlich an dem Feste 
der Erscheinung ein Talent Silbers zahlen wollte. Dieser Ver­
gleich wurde zu Freysingen, über den Reliquien der heil. iVtavi* 
NUS und AttiNttNS, als Schutzpatronen des Klosters geschlossen. 
Ob dasjenige, was in dieser Erzählung dem Pfalzgrafen zur Last 
geleget wird, sich wirklich so befinde, laßt sich aus dem einseiti­
gen Zeugnisse dieses Verfassers nicht hinlänglich bestimmen. An­
dere Zeugnisse aber von dieser Begebenheit habe ich nicht ausfinden 
können. Es scheinet, man müsse eine andere Streitigkeit, welche 
der Pfalzgraf mit den Mönchen des Klosters Tegernsee gehabt, 
auch in diese Zeit sehen. Der Streit selbst betraf die Zehenden, 
und ein gewisses ungenanntes Gut. Es werden aber keine wei­
tere Umstände von der Beschaffenheit dieses Streits erzählet. So 
viel ist klar, daß die Mönche sich an den Papst müssen gewendet 
haben; denn sie erhielten von demselben ein nachdrückliches Vor­
schreiben an den berühmten Bischof Otten von Freysingen. In 
diesem Schreiben befiehlt ihm der Papst, wenn die Klosterbrüder, 
dieser Sache wegen, Klage bey ihm führen würden, so sollte er 
ihnen die schuldige Gerechtigkeit widerfahren lassen, und die Frey­
heiten des Klosters vertheidigen. Pfalzgraf Otto ließ sich aber 
dadurch nicht abschrecken, sein Recht zu behaupten. Der Bischof 
muß ihn bey dieser Gelegenheit heftig aufgebracht haben, wenn 
es wahr ist, daß er denselben, sogar bey der Messe, in Person an­
gefallen und beschimpft hat. Der Papst nahm sich, nach diesem 
Vorfall, der Sache noch ernstlicher an, und gab Erzbischof Eber­
harden von Salzburg auf, daß er den Pfalzgrafen, auch sogar 
durch den Bannstral nöthigen sollte, eine hinlängliche Genug­
thuung für das begangene Unrecht zu thun. Ich habe nicht fin­
den können, was darauf weiter erfolgt sey. Ich bemerke nur

bey



zu Wittessbach. 151
bey dieser Gelegenheit, daß der Bischof von Frcysingen Graf 
Ottcn nicht immer gut war, ohne Zweifel auch deswegen, weil 
dieser ein so eifriger Anhänger des Kaisers war, und hingegen 
sich den päpstlichen Unternehmungen wider seinen Herrn mukhig 
widersetzte. (Ö In solchem Falle schönere dieser sonst vortrefliche

Ge-

f) Es wirb ,licht undienlich seyn, hier folgende merkwürdige Stelle aus den 
Originibus Guelphids T. III. Pnefat. §. X. p. 26. feqq. vollsten- 
tig anzuführen, welche den Beweis enthält, von dem was oben erzäh­
let worden. Nachdem von den Eigenschaften sowohl, als dem Herkom­
men (Dncnel aus Herzogs Arnulfs Geschlechte geredet worden, fahrt 
der berühmte Herr Verfasser gedachter Vorrede fort: „ Hujus (Ar- 
nulPbi) mores cum Otto WitteIspachius in eo imitari videretur, 
quod non folum praefules Bavaris acrius coerceret, sed etiam 
ipsos Pontifices Romanos flocci faceret, parum abfuit, quin & 
ipse hoc elogio (sc. mali,) ornaretur. Per Ottorum, Frifmgen- 
sem Episcopuin, certe non ftetit, quo minus rnali cognomine tra- 
duceretur ad posteros, quippe qui in Chronico suo, L. VI. C. 20. 
ubi Schirensis quidam Comes, An. 955, Hunnos in Germaniam 
allexiffe arguitur, ex kujus, inquit, origine, cum multi IuiBenus 
Tyranni furrexerint, Otto Pulatinus Comes, perfidi £? iniqui pa- 
tris haut dißhnilis hceres, omnes priores malitia supergrediens, Ec- 
clefiam Dd usque in präsentem diem per sequi non destitit. Sie e. 
mirahik dicht, quo divino judicio nescio, petne tota Ula posieritas 
in rep röhrn fenjum tradita efi, ut vd nullt t vel pauci utriusque 
P-xusI cujuscunqiu profejjionis feit ordinis, ex ca inveniantur, quin 
vd aperta tyrannide defasviant , vel omnino infdtuati, ad omnem 
tarn ecclefiaflicum quam Jecularem honorem indigni furtis & latro- 
citiiis insirvientes, mifiram vitam mendicando transigant. " 
den Bischof bewogen, auf eine so unanständige Art zu schreiben, und ge­
rade zu aller historischen Wahrheit zu widersprechen, kann man aus dem, 
was gleich folget, ohne Mühe errathen. In dem Cod. Diplom. J?. p. 
Peziiy P. L pag. 392. wird Papst HLbr,ans 1F. Schreiben an den

Bischof
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Bischof Otcen von Freyslngen angeführet, in welchem derselbe dem 
Bischöfe die Sache des Prälaten und der Klosterbrüder zu Tegernsee 
nachdrücklich anbefiehlt. „ De querimonia decimarum £? cujusdatn 
prxdii, quam habent adverfus O. Palatinum Cnrnitem, cum apud 
U conquefli fnennt, debitam eis jufiitiam facias, & locurn ipfitm 
in fua Ubertate manu teneas & defendas. Data Signia XVI. Ra\, 
jjDer oben gerühmte Hr. Derftsser fährt darauf fort: „ Hunc 
uulicem non ferens Otto Pdatinus, Epifcopum, dum Mifiarum fo- 
lemnia celebraret, gravidus contumeliis affecit. Hinc idem Papa 
Eberhardo, Salisburg. Archiepiseopo in mandatis dedit, ut Otto- 
nent PaIatinum, adhibito excommunicationis fulmine, ad condig- 
nam tanta injuria fadsfactionem adigeret, emifia alia Charta, qus 
ibid. 1. c. p. 393. exstat. Pezius ad Akxandnm III. refert has 
litteras, fed tum Otto Frifing. 3am erat mortuus. Pctz ist ohne 
Zweifel, sowohl als andere die ihm folgen, dadurch verleitet worden, weil 
der Name des Papstes vor diesem Schreiben allein durch seinen An­
fangsbuchstaben A. ausgedrücket worden. Da aber B. Otto, 1153. 
gestorben, ft kann diese Begebenheit nicht spater, als in die obenbemerkte 
Jahre gesetzet werden. Ueber die von B. Otten wider das scheyerische 
Geschlechte, und besonders den hochverdienten Pftlzgraf Orten ausge- 
stoffene Lästerungen, wird am angeführten Orte folgende ganz billige 
Jlnmerkung gemacht: Sed Otto Fris. ipfe fatetur in pradatione de 
Chronieo: fe nubilofi temporis turbulentia inductrum ex amaritu- 
dine anirai Inec fcripfiffe. „ Et qui Ottoni Wittelsp. parceret, 
qui ne ipö qui dem Conrado Regi, fratri uterine , pepercit, fed 
eum, L. Vit. c. 34. tumultuofiITmniin Imperatorem vocat, atque 
fOBtulentam ei improbitatem impingit. Noch eifriger hat der gel. 
Hr. Verfasser der Vindiciarum Arboris Genealogie« Aug. Gentis 
Carolino-Boic« p. 15. diese Unbilligkeit des freystngischen Bischofs ge­
ahndet, und ferner in den Vindiciis Yindicatis p. 294. wo auch die 
angeführte Stelle Ottens wiederholet, und feine gehäßjge Beschuldi­
gung widerleget wird. Ja es wird auch im Folgenden wahrscheinlich 
gemacht, daß Otto stch dieses Versehen, noch vor seinem Tode gereuen 
lassen, und die, muthmaßlich von Radevico herrührende Verbessermig 
phiger Stelle, M Handschriften mitgetheilet worden.

Von Pfalzgraf DLko V.

a) Von
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Geschichtschreiber keines Menschen, wie es aus dem Beyspiele 
ft. ftrmrads des III. zu sehen ist. Sollte man bey diesem 
Streite, der den Bischof so nahe angieng, nicht versucht werden, 
den Verdacht einer Partheylichkeit bey seinem Zeugnisse zu fassen?

§. XL
©tto wohnet auch dem 1157. zu Blsanz in 23Hrgimb gehal­

tenen Reichstage mit bcp, und zeigt sich daselbst al/ei­
nen eifrigen Verfechter des kaiserliche» Ansehens.

Nach beygelegten polnischen Händeln stetig der Kaiser 
über Mürzburg, wo er eine Reichsversammlung hielt, nach Bur­
gund, und kam daselbst im October an. Hier übte derselbrge 
zwar seine oberherrliche Rechte über dieses Reich aus; mußte aber 
auch eine harte Beleidigung von Seiten des päpstlichen Hofes 
erfahren. Es waren zween Cardinäle, Roland und Bernhard, 
als päpstliche Legaten zu Bisanz angekommen. Diese sollten die 
Streitigkeiten, welche anfiengen, sich wieder hervorzuthun, beyle­
gen. Allein, sie zündeten das Feuer nur heftiger an. Der den 
Rechten und dem Nutzen des Kaisers nachtheilige Friede, den der 
Papst mit König Wilhelm von Sicilien geschlossen hatte, und 
zwar ohne Vorwissen des Kaisers; a) das von dem Papste, über 
Friederichs neue Vermählung mit der burgundischen Beatrix,

de-

a) Don diesem Frieden, und von den Ursachen des Mißvergnügens, welches 
Friederich darüber bezeuget, verdienet verglichen zu werden Mwatori 
Geschichte von Italien, nach der deutschen Uebcrfttzung, T. Vif. P. 148. 
tmb 150. Wo aber die Absichten des Kaisers nicht auf der besten Seite 
vorgestellet werben. Eben daselbst findet man auch eine Erzählung des 
disanzischen Reichstages. Desgleichen Giannom bist. Civ. du Royau- 
me de Naples. T, II. L» XII. p. 209, feqq.

Hist. U 10 Was



bezeugte Mißfallen; das beschimpfende und von dem Papste nicht 
aus dem Mittel geschafte Gemählde, von Kaiser Luthers des 
Sachsen Krönung; und endlich die ungeziemende Art, mit wel­
cher der Papst in seinem Schreiben die vermeinte Nachläßigkeit 
Fricderichs in Bestrafung derjenigen Friedensstörer ahndete, die 
den Erzbischof Eskyll von Lund überfallen und geplündert hat. 
ten, b) waren hinlänglich, den Kaiser wider den Papst aufzubrin,

gen.
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b) Was ist Ansehung des bisanzischen Reichstages bemerket worden, ist aus 
den Schriften von der Regierung K. Frrederrchs I. bekannt genug, 
statt aller dienet das vvrtrefliche Werk von dem Leben und Thsren 
Frrederrchs I. wo auch die reichlichste Anzeige aller Quellen gegeben 
wird. Man wird mir aber erlauben, hier beyläufig einige Anmerkunge» 
zu machen, wegen der Nachrichten verschiedener Verfasser von einein ge» 
wissen Erzbischöfe, über dessen Plünderung und Gefangennehmung sich 
der Papst aufs heftigste beschwerte. Radevicus bringt Lib. I. C. 9. 
Papst Hadrians Schreiben bey, in welchem er sich in folgenden Wor­
ten ausdrücket: „ qualiter e. venerabilis frater noster E. JLondo- 
nenfis Archiepifcopus, dum a fede Apoftolica remearet, a quibus- 
dam impiis & fceleftis, (quod sine grandi animi mcerove non di- 
cimus,) in partibus illis captus fuerit, & adhuc in custodia tenea- 
tur: qualiter etiam in ipfa captione prasdista, viri impietatis, fe­
rnen nequam, fibi fcelerati, in eum et. in fuos cvaginatis gladiis 
violenter exarferint, & eos ablatis omnibus, quam turpiter atque 
inhonefte tractaveriut: & tua fereniffima celfttudo cognofcit, at­
que ad longinquas & remotislinias regiones fama tanti sceleris jam 
peruenit. “ Otto de S. Blasio brückt sich C. 8- so aus: ,, An. Dom. 
Incarnationis MCLVI. Epifcopus Lundoniensis, cum quodam alio 
Epifcopo , Collega fuo, a Romana curia recedens, ac per Burgun­
dern repatriando iter faciens, a quibusdam capitur, rebusque om­
nibus denudatus, lucri gratia in cuftodiam mittitur, difiimulante 
Imperatore, querimoniamque pro hac re parni pendente. “ Daß 
aber dieser Erzbischof der Kirche zu Lund in Schonen vorgestanden, ha­

be»
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Ben von neueren verschiedene bereits bemerket: f. B. G. Struvii Corp. 
hist. Germ. Per. ViL S. II. §. XifL p, 453. Chr. wich. Franz 
Walchs Entwurf einer vollständigen Hist, der R. Papste p. 256. m 
sein Name Esqnik vorkommt; Hr. Gr. vo;t Bunan Leb. u. That. 
K- Friederichs p. 73. und in Mnrarori Gesch. von Jtal. T. VlL 
p. 150. wird gesagt„ die Ap. Gesandten, welche mit vieler Hochach- 
,, tung empfangen wurden, überreichten Friedrichen ein päpstliches Schrei- 
„ Ben, roorinnen sich der Papst sehr darüber beschwerte, daß der Kai- 
„ fcr die Böscwichter in Deutschland noch nicht bestraft hätte, welche 
„ Esquilum den Erzbischof zu Lunden in Schweden * auf seinem Ruck- 
„ wege von Rom gefangen genommen hätten. " In der beygefügten 
Anmerkung heißt es: * keinesweges aber zu London, wie sich Baro- 
nius einbildet. Gleichwohl haben verschiedene sowohl ältere als neuere 
Geschichtschreiber ihn für einen Erzbischof zu London in England ausge­
geben. Dieleicht hat die unrichtige Schreibart in Radevici oben ange­
führter Stelle solches verursachet, indem es Londonensts heißet, anstatt 
Lundenfis, oder Lundinenfis, oder vieleicht mit Ottone, Lundoniensis, 
Noch gewisser ist es, daß diesen Irrthum schon Güntherns in Ligur. 
ausgebreitet, Lib. VI. v. 265. feqq.

— — — — qnia nuper ab illa
Sede gradum referens, famofo nomine quidam 
AngHs, Apostolica multum dilectus in aula 
Prasful, Teutonicis fcede tractatus in oris,
Et fpoliatus erat, nee adhuc crudele recensque 
FIagitium digna Princeps multaverat ira.

Spiegel, welcher not. 9. diese Stelle aufklären wollte, und der sonst 
sich um Günthern höchstverdient gemacht hat, fiel Hiebey in einen mäch­
tigen Irrthum. Seine Worte sind folgende: „ erat Me tum Archie- 
pifcopus Londonensts, qui tarnen hodie Cantmriensi fubest. Nam 
ut Folaterranus refert, in toto regno duze sunt descvipts in Co- 
dice fifci metropoles, Cantuarienfis sc. & Ehoracensis. “ Der gek. 
Rittershufius verstößt sich dabey auf zweyfache Art, sowohl in dem Na­
men des Bischofs als des Bißthums, indem er in seiner Anmerkung zu 
Spiegels Worten setzet: ,, Sufpicor fuifle ffoannem Saresberien- 
/m, Epifcopum Carnetensem. " Auf solche Weise zeuget immer ein

U L Irr-
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Irrchum wieder andere. Der Name Lunden hat ohne Zweifel afl« 
verführt, da sie limbeit oder Lund in Schonen, mit London in 
England verwechselt haben. Weil nun Spiegel wohl wußte, daß in 
England nur 2. Erzbißthümer wären: so dichtet er, daß zwar London 
vormals einen Erzbischof gehabt habe, welcher aber nach der Hand dem 
von Kflntdberg- muffe unterworfen worden seyn. Allein hievon ist in 
der engländischcn Historie gar keine Spur zu finden. Selbst der Name 
Eskyll verräth seine nordische Heimat; und daß wirklich zu Lund um 
diese Zeit ein Erzbischof dieses Namens gewesen, bezeuget die schwedi­
sche Geschichte unwidersprechlich. Der berühmte Hr. Dalin T. 11. sei­
ner Geschichte des R. Schweden, erzählet verschiedene Dinge von diesem 
gewaltigen Erzbischof, insonderheit seine Bewegungen im Jahr 1152, 
und 1153. wegen des Primats über Schweden, desgleichen seine Reise 
im Jahr 1163. nach Sens zu P. Alexander 111. wegen des Streits, 
welchen er über gedachtem Primate mit dem neuen. Erzbischof zu Up­
sala hatte. Pon dieser Reise nach Nom aber findet sich in gedachtem 
Werke nichts angemerket. Dolberg gedenket in seiner dänischen Reichs- 
historie T. I. p. 223. und p. 249. dieses Erzbischofs, und seiner Hän­
del mit den dänischen Königen ebenfalls. Aber auch hier wird von sei­
ner römischen Reise nichts gedacht. Dagegen erzählt gedachter Verfas­
ser , daß er einen großen Schatz, den er in Frankreich liegen gehabt, 
nach Dänemark hätte bringen lassen, daß aber die Mönche, welche sol­
chen abgeholet, unterweges geplündert worden. Der Erzbischof habe sich 
bey dem Könige beklagt, weil er nun die Thäter, die ihm unbekannt 
gewesen, nicht hätte abstrafen können, so hätte der Erzbischof einen große» 
Haß auf den König geworfen, indem er ihn für mitmissenb gehalten, 
»der doch geglaubt, daß er daran Mn Mißfallen gehabt hätte. Diese 
Nachricht kommt in einigen Umständen mit dem überein, was Von be» 
Beschwerden über K. Lriederichen wegen dieses Erzbischofs angeführet 
worden. In BflumgArtens Nachrichten von merkwürdigen Büchern, 
V. Band XXVII. St. p. 266. werden aus Andr. Ol. Rhyzdii Epi- 
fcoposcopia Suiogothica, welche 1752. zu LynkSping herausgekom­
men, von ihm als Erzbischof zu Lund unterschiedliche Merkwürdig­
keiten beygebracht. Gleichwohl wird auch in des ber. Ghxnnone hist. 
Ciy, du R. de Naples. T. II, L. XIL Ch. 1, p. 307. dieser Prälat

nicht



Zen. Am meisten aber wurde Fricderich dadurch beleidiget, daß 
der Papst in seinem Schreiben die Kaiserkrone für ein päpstliches 
Lehen zu erklären schien, wobey die Legaten, sowohl durch ihr über­
müthiges Bezeigen, als durch ihre Reden, die Sache noch mehr 
verschlimmerten. Als dieses Schreiben abgelesen wurde, und die 
deutschen Fürsten darüber ihren äußersten Unwillen bezeugten, un­
terstund sich der Cardinal Roland sie zu fragen ; von wem dann 
bet* TSaifev das Reich statte, wenn er solches nicht von dem 
römischen Gmle empfangen? Hierüber wurden die anwesenden 
Fürsten noch mehr aufgebracht, und Pfalzgraf Otto, welcher das 
Reichsschwert vor dem Kaiser hielt, erzürnte sich so heftig über 
die Unverschämtheit der Legaten, daß er auf sie losgieng, und 
kaum von dem Kaiser selbst abgehalten werden konnte, die Schmach 
seines Herrn durch das Blut der Legaten zu rachen, c) Diese

Hand-

zu Wittelsbach. L 57

nicht allein ein Erzbischof von &oni>on geheißen; sondern auch seine 
Gefangennehmung dem Kaiser sclbsten aufgebürdet, dessen ihn doch der 
Papst selber nicht beschuldigte. Unb so hat auch diesen gedoppelten Feh­
ler der gelehrte Hr. Meichelbcck in seiner Hifloria Friiingenfi p. 334. 
mit einschleichen lassen, welcher doch, obigen Zeugnissen zu Folge, ver­
bessert werden jiollte.

c) Derjenige von den Legaten, welcher eigentlich das Wort geführet, und de» 
Kaiser und die Fürsten so sehr aufgebracht, war der Cardinalpriester 
der K. des H. Markus, KoUrtb, welcher auch nach P. HadrUns 
Tode unter dem Namen Alexanders 111. auf dem P. Stule folgte. 
Man kann sich also leicht vorstellen, warum der Kaiser dessen Wahl f» 
heftig mißbilligte, und beyde Fürsten einander so gewaltig verfolgten, da 
KoUnb als Papst eben die Grundsätze ausübte, die er schon als Car­
dinal vertheidiget hatte. Diese Begebenheiten erzählt Radevicus L. I. 
C. g. feqq. die Stelle, welche besonders Graf Ottcn angehet, steht 
C. 10. ,, bis oianibus in uiuim collatis, qaum ürepitus & turba

U 3 intec
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Handlung karakterisiret die Gemüthsart dieses muthigen und für 
die Ehre seines Herrn eifernden Fürsten auf eine nachdrückliche 
Weise.

§. XII.

inter optimales regni de tarn infolita Icgatione magis ac magis in- 
valefceret, quasi gladium igni adderet, dixilTe ferunt nimm de 
legatis: a quo ergo habet, fi a Domino Pafa non habet Imperium? 
cb hoc dictum eo procesiit iracundia, ut unus eorum, videlicet 
Otto PaIatinus Comes de Bojoaria, ut dicebatur, prope exerto 
gladio cervici iilius mortem intentaret. At Fridericus auctoritate 
prssentiifi sius interposita, tumultum quidem compescuit: ipsos aii- 
tem legatos fecuritate donatos, ad habitacula deduci, ac primo 
mane via fua prosicifci pvaecepit. “ Mit diesem kommt auch Otto 
de S. Blaßo, c. 8. überein. Güntherus Lig. L. VI. v, 298. feqq. 
drückt sich folgender Gestalt aus:

„ Cumque refragari legati & dicere contra 
Tentarent, & falsa fua pro parte moverent:
Infremuere duces, quos omnes aulicus ira 
Ille comes praeceffit Otho, gkdioque cruentas 
Acriter educto properabat fumere poenas.
Sed rex in media (famae non immemor) ira,
Corripuit, tenuitque viros, iramque repreJEt. "

Bey dieser Gelegenheit wird es erlaubt seyn, abermal einen Fehler ju 
»erbeffern, welchen der gelehrte Spiegel an zween Orten gemacht. 
Der eine ist oben (beym 5. §.) schon bemerket worden. Bey dieser 
Stelle aber Mt er nochmal (not. 2.) in diesen Irrthum, jedoch aas 
eine andere Art. Seine Worte sind folgende: de JFittelspach, pater 
Ludovici, ut reor, Bavariae Bucis, avusque Othonis ejus, qni 
Philippum Augusium, ut dictum esi, occidit. (DttO war freylich 
Herzog Ludwigs Dater: aber es ist irrig, daß der Mörder K. Phi­
lipps, entweder Graf Ottens Sohn, wie es oben hieß, oder befiel* 
Ligen Enkel, wie hier gesagt wird, gewesen. Es ist nunmehr bekannt 
genug, daß dieses Kaisermvrders Vater zwar auch Otto geheißen, und 
ein Graf von Wittelsbach, aber unsers Grafen Ottm des Großen 
jüngerer Bruder gewesen.
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§. XIL

Ueber diesen Handeln Ummt es zu einem abermaligen Rrie- 
ge in Italien, in welchen, Pfalzgraf Otto wiederum 
eine merkwürdige Person vorstellt.

Als die Legaten wieder in Rom angekommen waren, stat- 
teten sie, wie leicht zu erachten, einen solchen Bericht ab, wo­
durch^ der Unwille zwischen dem Kaiser und Papste nur noch mehr 
vergrößert wurde, a) Doch hatte P. Hadrian noch nicht das 
Herz, Völlig loszubrechen. Er suchte vor allen Dingen die deut­
schen Bischöffe, welche derKaiser auf seine Seite gebracht hatte, 
wieder an sich zu ziehen. Er ließ daher einen, nach den Absich­
ten des R.Hofes künstlich gefaßten Brief, an sie abgehen, in wel­
chem er alle ihm dienlich scheinende Gründe anbrachte. Neben 
dm heftigsten Beschwerungen über K. Friedericheu selbst, wurde 
mich insbesondere des Kanzlers Reinholds, und Pfalzgraf Ot- 
tens von Wittelsbach nicht vergessen, b) Dieser hatte inson-

der-

zu Wittelsbach.

a) Günther, in Ligur. L. Vs. v. 503. feqq.

b) Günther Lib. VJ. v. 558. feqq. erzählt die von betn Papste gegebene
Erinnerungen folgender Gestalt:

•—------- primo juvenem monitis inflectere Regem
Cura fit, ut tantum properet purgare reatum,
Autoresque mali rabidce feritatis Othonmf 
Reinaldumque fimul: quorum Comes Aulicus alter,
Alter in Ecclesia falfo jam nomine culmen 
PontificaIe tenet, famosi criminis ultor 
Corrigat, & digna manifeste puniat ira,
Obfequiumque Deo, nobis impendat honorem,
IUis fpem veniie, cunstis exempla relinquat.

Man



derhelt nach der Meynung, die man zu Rom von der Sache hatte, 
sich in der Person der Legaten, an dem Papste selber und der gan- j 
icn Kirche in ihrem Oberhaupt schwerlich vergriffen. Es war 
also ganz natürlich, daß der Papst forderte, man sollte durch eine 
ernstliche und in die Augen fallende Bestrafung das vermeynt- , 
Iicfy gegebene Aergerniß abthun, und wie es hieß, der Kirche eine ! 
pm Beyspiele dienende Genugthuung verschaffen. Gleichwohl , 
l)atte der Pfalzgraf nicht mehr gethan, als daß er nach seiner j 
Ueberzeugung die unstreitige Gerechtsame seines Herrn und Kai­
sers, als ein Fürst des deutschen Reichs, und als ein Staats- : 
und Kriegsbedienter des Monarchen, c) gegen diejenige vertheidi­

gen

i6o Von Pfalzgraf Otto V.

Man erkennet hier leicht die damals gewöhnliche Sprache des römischen 
Hosts. Ich will aber davon weiter nichts sagen. Nur bemerke ich, 
daß K. Lriederich Juvenis Rex genennet wird, ob er wohl dazumal 
schon etlich und dreyßig Jahre alt gewesen ; welches also meine oteii 
gemachte Anmerkung von dem Alter Pfalzgraf Orrens bestätigen hilft. 
Daß der Papst den Kanzler und Erzbischof Reinhold, nebst dem Wlz- 
graftn Orro, für die Aufwiegler in seinen Handeln mit dem Kaiser m 
gerben, bemerket auch Brunner in Annal. &c. p, 103, Wenn rief 
Remhold um diese Zeit schon Erzbischof von einigen genannt wird, ft 
geschieht dieses vorläufiger Weise; denn er kam erst 1159. nach Erzbi­
schof Lricdcrichs Tode zu dieser hohen Würde. Daß Lricdcrich 
sein unmittelbarer Porgänger gewesen, ersieht man auch aus lern fufe 
i?n Verzeichnisse der köllnifchen Erzbischöffe, welches in des berühmte» 
I. G- Eckards Comment, de rebus Franciae Or. T. II. p. 918. 
mitgetheilet worden ist.

e) Cel. Scheid, in praefat. T. III. Origg. Guelphic. §. 10, p. 27. „ Is 
enim (Otto) fidiflimns femper Frükrici I. aIIeda, in anla Enfifer, 
in Caftris Vexillifer fuit, flagellum hoftium & inprimis Romano- 
mm Pontificum, quibus grayiores inimicos non habuit Friderim 
Imperator. Es waren dieses Hofämter und Kriegsbedienungen, welche

Otto



zu Wittelsbach.
Zen wollte, welche dieselbige auf eine höchstunanständige Weise 
verletzet hatten. Vielcicht trieb ihn auch die erste Hitze des Zorns 
weiter, als er sonst bey kaltem Blute würde gethan haben. Be» 
diesem allen hatte der Papst noch das Mißvergnügen, daß ihm 
die für ihren Kaiser dazumal gutgesinnete Bischöffe in ihrem Ant­
wortschreiben mit guter Art noch manche bittere Wahrheit sag­
ten, den Kaiser nach seiner deswegen ertheilten Erklärung bestens 
entschuldigten, und die freye von der Einwilligung des Papsts 
unabhängige Thronbesteigung nachdrücklich behaupteten. Sie 
stellten ihm ferner die Gründe derjenigen Maasregeln vor, welche 
man gegen feine Abgesandte, und andere zu nehmen genö-thigek 
gewesen. Sie entschuldigten auch den Kanzler Reinhold, und 
versicherten dessen Ergebenheit gegen den römischen Stuhl; ermahn­
ten aber auch den Papst, die Ausdrücke feines Schreibens zu mir» 
dem, und damit die Ruhe des Reichs zu befördern. Wegen der 
Klagen über Pfalzgr. Vtten liessen sie sich gar nicht ein, son­
dern meldeten blos, daß er nicht mehr gegenwärtig, sondern be­
reits nach Wälschiand abgegangen wäre, d) Es folgte ihm auch

bald '
Otto bekleidete, und sind also mit den Reichs - oder Gratfmrern nicht 
jt) vermengen: indessen kann man doch aus dem richtigen Begriffe von 
der Beschaffenheit der Erzämttr des Reichs, welche den großen Herzo­
gen eigen waren, auch von diesen Hoftfmtcrn sich eine richtigere Vor­
stellung machen. Man vergleiche dasjenige, was Hr. von Senkenberg 
hievon bemerket, in den Gedanke» von dem jederzeit lebhaften 
Gebrauche des uralten deutschen Rechts itr. Cap. IiL §. LIX. 
p. 47- se<3* §- LXVIIvfeqq. p„ 165. seqq. Wie auch I. 3. 
covs DisF. de orig. Archi-Offic. Aul. S. R. I.

d) v. Günther. Ligm-. L. VI. v. 674. feqq.
Ille Palatinus jam tune a Principe nostro 
Regius Italicas vekiti prxeursor ad urbes

! Ü
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bald hierauf des Kaisers Kanzler, der nachmalige Erzbischof Reim 
hold von Kölln, nach. Diese zwey große Männer hatten von 
dem Kaiser den Auftrag erhalten, alles vor feiner eigenen An- 
knnst in gewisse Ordnung zu bringen, e) GrafOttens erste wich­
tige Verrichtung in Italien war, daß er das bey Verona auf 
dem hohen Gebirge gelegene Schloß Rivola einnahm, f) Die

Um-

e) Dieses erzählet Raievicus de Gest. Friderici L. I. c. i8« und 6CV be­
rühmte Herr Hofrach Scheid widerholet solche nicht allein in dieser 
Absicht, sonder» füget auch noch die Abschilderung dieser zweyen berühm­
ten Fürsten hinzu, welche der Geschichtschreiber bey solcher Gelegenheit 
gemacht hak. v. Praifat. T. III. Origg. Guelf hie. p. 27. Idem Radi- 
vicus, L c. p molare nobis imaginem ejus (fc. Ottonis') depingit, 
quando refert, Ottonem tune adhuc Palatii Comitem, ab Impera- 
ton cum Reinaldo ArchiprasuU Colonienfi & Cancellario, Liga- 
tum ad Pontificem mifjum ejfe, & jam da utriusque CharaVttre mo- 
rali hcec verba subjicit: „inerat ntiqne bis prsclaris viris perfo- 
»arum spectabilitas gratiosa, generis nobilitas, ingenmm fapientia 
validmn, animi imperterriti: quippe (ut alias de quibusdam dici- 
tur,) qiiibus nullus labor infolitus, non locus ullus afpen, non 
armatus hostis formidolofus. Nullius sibi delicti, nullius libidinis 
gratiam faciebant; laiidis avidi, pecunis liberales erant, gloriam 
ingentem, divitias honestas volebant. Aetas juvenilis, eloquen- 
tia mirabilis, prope moribus squales; praeter qubd uni ex officio 
& online Clencali necellaria inerat maniuetudo L mifericordia; 
alteri, quem non sine caufla portabat, gladii feveritas dignitatem 
addiderat. His moribus, talibusque studiis sibi lau dem, imperio 
gloriam & utilitates non modicas, domi militiaeque peperere, adeo 
qudd tune temporis pasne nihil ingens, nullum exquisitum virtn- 
tis facinus in ea expeditione gestum sit, in quo hos heroes aut 
pvimos, aut de primis non compererim exstitisle. "

f) Guntheri Worte in Ligur. L. VII. v. 12. feqq. stnd hievon folgende: 
— jam cum valido prudens Reinaldus Othone 
ltaliam, finesque tuos Verona tenebant.

His



JHis sine Mavte viris ingreffu Rivoln pritno 
Invictum nn llaque manu fupevabile castrum,
Tvaditur ; aeris primis in faucibus alpis 
Exsirnctum ditione fua Verona tenebat,
Contulit Iiqc multum, gratosque fequentibus ufus 
Prastitit, ut tuto transirent agmina greflu.

Spicgei macht über diese angeführte Stelle folgende Anmerkung r 
„ Nostvate Iinguar der Kovel an Bemerktest* Idem ille locus, in 
quo poßto sunt insidis, ut eleganter cecinit Poeta in quarto, re- 
petenti jam Augusto, Friderico, Germaniam; & indytum forti- 
tudinis animi fpedmen edidit Otho Comes , cujus hie fit mentio. “ 
Ich bemerke aber, daß weder bey Günthern noch Gtten von Frey- 
singen, oder einem andern Schriftsteller bey Erzählung derjenigen Be­
gebenheit, auf welche SpicFei hier zielet, etwas von einer Burg ydec 
Destung gedacht werde; sondern daß blos gesagt worden, die Aufruhrer, 
die sich dem Kaiser bey seinem Durchzuge widersetzten, hätten sich auf 
den hohen Felsen an einem engen Passe in den Gebirgen gesetzet. Son­
sten heißet der Rovc!, Rofei, Covelo, der im Dierthel Etsch am En­
de des Thals Sugan, (valiis Euganea) in Tirol gelegene enge Paß 
an der Brenta» welchen die Landkarten und Erdbefchreiber insgemein 
«och itcdas tridentinische Gebiete mit einschlieffen. Hingegen aber wird 
es in der homännischen Karte vom Po-Strom inner den Gränzen des 
veuetianischen Gebietes gesetzet. Allein hier muß sich SpicFek gewiß 
geirret haben, wenn er nicht den Namen Rovcl als ein allgemeines 
Nennwort gebrauchet, welches fast zu vermuthen ist, wenigstens wird 
auch der Name Covelo in betn allgemeinen historischen Lex, desgleichen 
ht BuschinFs neuer Erdbeschreibung III. Theil I. Band, Seite 374. 
durch Claustrum übersetzet. Wenn man aber den Zug Ottens über­
legt» der ohne Zweifel den kürzesten Weg. nach Verona gegangen , und- 
den Namen des Schlosses Rivola zugleich in Betrachtung zieht, <b ist 
«ohl am glaublichsten, daß hier Rivoli zu verstehen fei», wie solches in 
der großen Karte von der Lombardcy genannt wird, Iir andern Kar­
ten'stehet zwar Rivolte, und Rivalte aber dieses ist ohne Zweifel uiu 
richtig. Gegenüber ist in der gedachten Karte an der Etsch, l'a Chiusa 
Verruca, gesetzt, ein Paß, dessen auch 2.Fr. Büfching in seiner neum

3e L Erd-
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Umstände dieser Eroberung habe ich nicht gefunden-. Ein neuerer 
Autor sagt, daß Otto das Schloß durch Uebergave bekommen 
habe/ und daß diese durch den bloßen Ruhm seines Namens be­
wirket worden, g) welches aber von Günthern auf beyde Ge­
sandte des Kaisers gedeutet wird. Auf was für eine Art er auch 
diesen Plah mag eingenommen haben: so ist gewiß, daß er da­
durch dem Kaiser einen wichtigen Dienst erwiesen. Ein Ort von 
dieser Art und Lage war sehr Vortheilhaft, sowohl den freyen 
Zug nach Italien, offen zu halten, als auch, wenn VerKrieg un, 
glücklich ablaufen sollte, den Rückzug zu versichern. Nach der 
Einnahme von Rivola kamen die kaiserlichen Abgeordneten nach 
Verona, wo sie einen anständigen Einzug hielten, und von den 
Veronesern geziemend empfangen wurden. Sie nahmen darauf : 
sowohl von Verona, als andern benachbarten Städten- den Hul­
digungseid an. Von Verona giengen sie weiter über Mantua, 
nach Cremona fort. Beyde Städte ergaben sich, nach dem Bey­
spiele von Verona, gutwillig an den Kaiser, h) Zu Cremonr

hiel-
Erdbeschreibmig gedenket T. II. Seite 859* aber dagegen von Rivoli 
nichts sagt. Cor. Sigonius de Regn. Italiae-. Lib. XII. p. 295. sagt 
nur: ,, Rinaldus Se Otho castrum in Alyium Vtromrifium fouci- 
Ittr occvipamnt, ac tranfitmn exercitui subsequenti patefecerunt, 
ac Veronam profecti fmgularum civitatum Episcopos, & magistra- 
tus ad fe adeuntes facramentum apud fe dicere imperarunt: " oh»k 
den Namen des Orts zu nennen.

g) AAlzrdtir, A. B. p. 583« „ Primo in ItaIiam ingreslu, Rivolmt
Veronenfmm arcem alpimn faucibus incumbentem, natura loci in- 
fuperabilem, fola nominis fui fama, deditione occuparunt. “ Mi» 
sehe auch: Brunner. A. B. G. p. 104.

h) Günther. Ligur. L. VII. v. 20. feqq.
Turn quascunque viros urbes, aut magna fubire 
Oppida contigerat, populis gaudentibus ultro

Ex-



Exceptos IactI decorabat cultus honoris.
1 inte proceres, clarique Viri1 tnrbssque minoris 
Ambitiosa manns, Iludio devota fideli,
Sacramenta dabant, cunctas servanda per urbes.
Principis Ausonii jus, faniatn, corpus, honorem»
Nec fe Izsutos, & si quis Iaedere teiltet,
Usque vel ad mortem tota virtute reniti,
Inde tuos- raptim transcuirunt Mantua fines,
Mantua famofi Mufa vulgata Poetz,
Vicinamque petnnt, acturi magna, Crtmonam,
Quam Padus effufis delambit mollirer undis.
Huc ex Itiilicis confluxerat urbibus Ingens 
Pontificum , procerumque manus : rev er eurer ab iilis 
Sufceptura fui mandata recentia Regts.
Qu$ postquam quanto decnit fplendore diferti 
Expofuere Tiri1 placidaque hsc aure verendi 
Sufcepere patres , magno complenda savore. “

Sie 0Mformet ftlbsten, mit welcher diesen Gesandten gehuldiget wor­
den Z führet Radevicus an L. 1. C. 19. Man findet sie auch aus dem­
selben, in B. G. Struvii Corp. Hifi. Germ. Per. VII. §. XVII. 
not. 82. p. 456. Wie auch in Car, Sigonii Hifi. R. ItaI. L. XII. 
P*S* 295.

i) Guu-
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hielten dazumal die Erz bisch öffe von Mayland und Ravenna, nebst 
noch fünfzehen walschen Bifchöffen eine Versammlung, und be­
rathschlagten sich über den Zustand der italiänischen Sachen. 
Remhold und Otto hatten hier nicht allein mit ihnen verschie­
dene Unterredungen; sondern hörten auch das Anbringen der Ab­
geordneten von unterschiedlichen Städten an. Von Cremona 
Liengen sie weiter durch Romanien über Ravenna, Rimini rc» 
bis in die ankonische Mark, ohne daß sich Jemand ihnen wider­

setzet



setzet hätte, i) Sie wurden überall mit so großen Ehvenbezru, 
Zungen aufgenommen r daß auch vielen Königen vormals derglei, 
chen nicht widerfahren war. Sie vertrieben hierauf die griechi. 
sche Besatzung aus Ankon a, und besetzten dagegen Liese Stadt 
mit kaiserlichen Völkern. Ein neuerer Geschichtschreiber erzählet

diese
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i) Günther, Iv e. L, VlL v. Zg-
Jnde per /Smylicem vestigia versa tenentes, 
rEe , Ravmna, petunt. —-------

Mcm findet unter den neun großen Heerstrassen der alten Römer, fcaf 
Sie vierte derselben , nach ihrer Ordnung, von dem Urheber M. LwiIiv 
Scauro :: Cellarius T. L p. ZZZ- unterscheidet davon viam Smiliam 
Smilii. Lepidi, welche letztere hi eh er gehören muß: Smilia geheißen.

Chr. Cdlarii Geograph. Antiqua. L. IL C. JX. Se61. I. pag, 
533. Berguf. de vi'is milit. I. S. 8. §. 7- Martialis gedenket ach 
derselben, L» IIL 4. *«•

Romam vade, Mber: Ii, wneris linde, requiset,
Smilias dieas de regione vi«.

Si quibus in terris, qua Rmus in urbe , rogabit,.
Cornelii referas me licet eile foro.

Desgleichen Livms L. XXXIX. c. 2. Es hieß auch eine von dm 
XL oder nachmaligen XVIL Landschaften Italiens Smilia. S. A. 
Schoeti lib. adjimct. Itinerario Augufti p. 122. it. Sam. Mifci 
Lex. Antiquv h. tit. A SD. Rochier in der Anleitung, zur üttro 
nnb mittl. Geographie , im I. Theil p. 116. §. 18. sagt: der andere 
Theil von Neuftria Regali y fangt sich von dem Fltlffe Trebia an, r>- 
|tt bis an das Exarchat, und ward zu den kongobardischen Zeiten de- 
ßändig^ Smilia, von den alten Römern via Simlia genannt. „ Gün­
ther its redet auch davon, Lib. IL v. 85. feqq. Spiegel aber in te 
beygefügten Rote 7. macht aus Smilia Md Flaminia nur eine Pro­
vinz. <* Ladern Flaminiay sagt er, DCtt FEmilia f qus & nunc Ro* 
siandiola,

fc) MlZ'



diese Begebenheit folgender Gestalt: k) Rcinhold und Dtko er­
fuhren unterweges, daß paläologus, welchen Kaiser Imma­
nuel abgeschickt hatte/ von Cvnstantinopel aus hn adriatischen 
Meere angekommen, und nach Ankona gegangen wäre. Der 
Borwand war, Soldaten wider den König von Sicilien Wil­
helm zu werben: in der That aber hatte er die Absicht, die See­
städte zu bestechen, und sie, wie auch vorher öfters versucht wor­

den

zu WitLelsbach. rSy

k) MlznitUr. I. c, Guntherus L. VII. V, 40. seqq. giebt eine ausführ­
liche Nachricht von diesen Begebenheiten:

— — — — Iegatos Regis Achivum,
Quos apud Anconam positos, hoftilia qusdaia 
MoIiri audierant, herum Pdlaologus ille,
Hic Logotheta fuit, coeptis arcere parantes 
Hi contra siculura fpecietenus arrna moventes,
Proetextu belli furialia vota tegebant.
Nam qus Iittoreis stab ant in finibns urbes,
Conciliare Rio, nofiroque abrmnpere regtio.
Arte , dolo, bellive me tu, pretiove parabant,
Venalesque manus, & municipalia castra 
Conflabant multo, quod Groecia miserat, auro.
His bellatvicem juvenmn Ravenna cohorteni 
Improba conductis merituram miserat armis.
Ut plebs illa nihil cum spe ro er cedis iniquum 
Judicat: oblato nihil est quod abhorreat auio.
Inde reven eines, cum Jam fua nieenia tuti,
Vicinasque urhis portas intrare parat ent,
Oecurrere viri, digtiaque ferociter ira 
CoiTeptos, flevo circumflrepuere tumultu.
Dnctor erat jxivenis Gitilhelmus nomine quidatu 
Transverforqiu malus vero cognomine forfan,
Quod quafi fnxude mala transverteret omnia, dictus.

Hunc1
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Hane, licet ante fores urbis medioqne fuorum 
Agmine, regalis noxae non impiger ultor,
Nec numero comitum, fed regtii fervidus ira 
Irniit, & medium forfan mucrone cruento 
Confodiffet Otho: niii multo denique fletu 
Ignavze plebis pariter, precibusque fuorum 
Evictus trepido, ac fefe peccaffe, Faterfti,,
Donaffet miferam magno pro munere vitam.
His quoque dimissis, Anconze proxima Fortes 
Caftra Viri ponunt, Grscosque potenter ab urbe 
Accitos, regnique minas & jurgia passos 
Tanta, quod injuffu Romani Principis ausi 
Ambiguis FuFpecta dolis incepta moverent,
Argolics Fecum Fraudis commenta referre 
Ocius, & toto juffere recedere regno:
Qui poftquam Graiae pepulerunt Fcandala peftis,
Converfo repetunt Mutimnsia moenia curfu.

Radevicus nennet den Anführer derer von Ravenna Maltraversnr, 
und mit diesem Namen spielet unser Poet hier. Mutinenria moenia, jttii 
nicht das alte Mutina, wie ©picffel bey obiger Stelle erinnert, len? 
lern Modena, oder nach gemeiner Art Modona, welches ihm zu Fel­
ge Anno iioo. erbauet seyn soll. Der hochberühmte Herr Graf von 
Buruw sagt zwar, in der Historie von dem Leben und Thaten K. Frie- 
lerichs I., die Kaiserlichen hätten eine griechische Besatzung aus Ankam 
vertrieben. Ich weiß nicht, auf wessen Zeugniß dieses gesagt wird, M 
wenigsten finde ich nicht, daß ein alter Schriftsteller einer griechisch!» 
Besatzung in A-ikema um diese Zeit gedächte, sondern sie reden nur 
von einer Gesandtschaft, welche von dem K. SmmwueI nach WW- 
Ianb geschickt worden. Es fommb auch nicht wohl mit der Erzählung 
von dem Kriege K. Wilhelms von Sirilien, und dem Frieden überein, 
den er mit Papst Hadrian geschlossen hatte. Denn diesem zu Fehe 
hatte Wilhelm die Griechen völlig aus Wälschland vertrieben, und« 
unter andern auch von der ankonischeu Mark gänzlich Meister, m 
dann auch der Papst ihn damit belehnet hatte. So erzählet Giamom 
Hist. Civ. duR. de Naples, T. III. L. XII. den Hergang der Sachf-

Damit
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den war, auf der Griechen Seite zu ziehen. Man zweifelte auch 
nicht daran, daß nicht einige der vornehmsten Jkalianer in die­
sen Gegenden, indem sie sich mit Palaoiogus unterredet hatten 
durch feine Geschenke auf diese Seite waren gezogen worden. 
Viele von ihnen begegneten Graf Otten nicht weit von Raven­
na, La sie eben von dieser Unterhandlung mit den Griechen zu­
rückkamen. Otto fiel, in der Hitze feines Unwillens, fertige 
Mt dem Schwerte in der Faust an, ohne sich daran zu kehren, 
Laß er an der Anzahl der Schwächere wäre. Er ergriff selbst 
einen von den Vornehmsten, und drohete, daß er ihn.gefangen 
wollte wegführen kaffen, und die übrigen Walscheu hatten dabey 
Las Herz nicht, sich nur zu rühren. So groß war bey ihnen

der

Ztt Witkclsbach.

Damit kömmt mich die SteTe bey Car. Sigonio t L. XII. p. 295. 
«Herein r „ /Emilia periusbata exavchatmn Bavennatera adierunt, 
ac dem nin Arimiaro prodien rat Anconem» - aadierant eni-m Lo~ 
gothetam cum aliis Graeci Imperatoris mrneiis rbi obverfari,. ver- 
t)o ut milites ad versus Gulielinum regem eontraherent, re vero 
nt inaritimas Marchiae illius urbes in deditionem- adduceretit. At 
que eos graviter Increpitos, & terrore JndicS de majestate per- 
culsos in Grsciam redire juflerunt, ae fe Mutinara receperunt." 
Unter den griechischen Gesandten nennet GLncher- 1. c. auch einen 
PalsoIogumallein indem er L. V. v. 562. feqq. von dem würz- 
Lurgischen Reichstage redete , bey dem Jahre 1157. sv hieß v. g99., 

— — — — — maximus unus in illis 
Gaudia Palaologns Ietho mrbavit acerbo,,
Cujus anoinätico eonditum corpus odore- 
Turba comes patrio transmittit mcefta fepulcro.

Entweder mußte sich GLncher hier geirret Haben; oder man muß an- 
nehmen , daß zween Palsologi nacheinander in Gesandtschaft aus Con- 
KantinoKel abLeschicket worden.

Hist. V. B. I I> Rein-



der Schrecken über der kaiserlichen Macht, die PfalzZraf OktZ 
verwaltete. Nach diesem zog er ein Heer zusammen, mit wel» 
ehern er sich vor Ankona lagerte: die Griechen, welche sich da» 
selbst befanden, ließ er zu sich rufen, und befahl ihnen unter har­
ten Bedrohungen, ganz Italien zu verlassen. Diese nun ent­
schuldigten sich, so gut sie konnten, und verliessen auch Wälsch- 
land wirklich, indem sie froh waren, daß sie noch so gut davon 
kamen. Der Kaiser aber hatte indessen nicht allein den Bischof 
von Bamberg wegen eines Vergleichs nach Rom geschickt, son­
dern es hatte auch der Papst, durch des Bischofs Vorstellungen, 
noch mehr aber durch die Nachrichten von den glücklichen Un­
ternehmungen Pfalzgraf Ottens sich bewegen lassen, nochmals | 
zween andere Cardinale als Legaten an den Kaiser abzuordnen. 
Als diese zu Modena ankamen, trafen sie daselbst die kaiserlichen 
Abgeordneten Erzbischof Reinholden, und Pfalzgraf Otten an, 
mit welchen sie, wegen ihrer aufhabenden Geschäfte, sich unter­
redeten, und von da an weiter nach Deutschland ihre Reise fott- 
seheten. 1) Durch diese wurde auch, wiewohl auf kurze Zeit, S 
wieder ein besseres Vernehmen zwischen dem Kaiser und dem ! 
Papste gestiftet. Der Zug über die Alpen gieng aber dennoch j

vor

j7o Von Pfalzgraf Qtto V.

I) RernhoId, vier Reinald wird zwar von den besten neueren Geschicht­
schreibern, als in den vsrtreflichen Originibus Guelphicis, u. a. scho» 
Erzbischof oder ArchiprzefuI genannt: allein man muß es dennoch M 
als einen vorläufig gegebenen Titel ansehen, indem er zu selbiger Zeit 
es wirklich noch nicht war. RaAtvkns erzählet unter denen, welche - 
mit dem Kaiser um diese Zeit nach Italien gegangen, Fviiiericum Ar- ■ 
chiepifcopum CoIonienfem L. i. c. 25. Als aber dieser 1159. ge- j 
stocken war, wurde Reinhold, der Probst zu Hildesheim, und bei 
Kaisers Kanzler gewesen, zum Erzbischof erwählet. S. Dr. Joh. Jr. 
Joachims Groschenkabinet. T. IV. p. 349»



vor sich. Brescia, welches sich zuerst dem Kaiser widersetzte, 
wurde belagert, zur Uebergabe und Erlegung einer großen Geld­
summe gezwungen, und sie mußte zur Versicherung 60. Geiseln 
ausliefern. Crema aber wurde, nachdem es erobert worden, 
völlig zerstöret, m) Als nunmehr auch die italiänischen Vasallen 
sich bey dem Heere eingcfunden hatten, gieng der Zug wider 
Mailand vor sich. Man rechnete das Heer auf mehr als iocooo 
Mann. Anfänglich wollten die Mailänder den Uebergang über 
die Adda verhindern: doch die Böhmen setzten zuerst mit eini­
gem Verluste der Ihrigen durch den Fluß, und schlugen die 
Mailänder von da hinweg, wodurch dann auch dem übrigen 
Heere der freye Zug verfchaft wurde. Das nächste, so hierauf 
vorfiel, war die Eroberung des Schlosses Tretium, welches die 
Mailänder befestiget hatten. Ein Trupp von Deutschen, die 
sich unter Egberten von Gchardingen zu frühzeitig bis an die 
Thore von Mailand gewagt hatten, wurde von den Mailändern 
umringet, und fast gänzlich niedergemacht. Es geschah erst m 
Ende desHeumonats, oder nach andern, zu Anfang des Augusts, 
daß das ganze Heer vollends vor Mailand rückte, und diese 
Stadt gänzlich einschloß. Gleich am ersten Abende thaten die 
Belagerten einen gefährlichen Ausfall auf die Quartiere Citn* 
r»ds Pfalzgraftns am Rhein, und FriederLchs Herzogs in 
Schwaben. Cs sah auch für die Deutschen übel genug aus, bis

der

zu Wittelsöach. i7l

m) Vid. Radnncus L. I. C. 29—ZI. Otto de S, Blafiot C. Xi. Auch 
bey dieser Gelegenheit trug Oero den größten Ruhm davon: Aven- 
tinus. L. VI. p. 638. Edit. de An. 1553. & P- 508. Edit. BafiL 
de A. 1580. „ Crema Pilogrino Patriarch® Aquileiensi, ac Hen- 
rico Duci Bojoaria atque Saxonia fe dedidit. In cujus expugna- 
tione Ottoni Palatino Bojornm palma datur. "

Ä a n) Gfin-



der König von Böhmen mit frischem Volke ankam, worauf die 
Mailänder mit ihrem starken Verluste zurück getrieben wurden, 
pfalzgraf (Dtto von XVittelebafy hatte die Stadt auf einer 
andern Seite umsehet, und seine beyden /ungern Brüder Friede, 
tify und Okten neben sich, n) Man nahm wahr, daß das

Thor,
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n) Güntherus, in Ligur. L. VII. macht folgende umständliche Erzählung:
,, ------------Palatinus geminis com fratribus ille
Eximise virtutis Otho, firmiflüma nostras 
Robora militis , flagrantes laudis amore,
Grande aliquid patrare mann, dignuinque refervi 
Inter magnorum celeberrima facta virorum:
Vespere jam paene referente crepufcula noctis ,
Eduxere fuas castris ad mcenia vires,
Atque crematuras portam cum ponte latenter 
Admovere faces: rapido tabulata vapori 
Materiam, fomenta dabat violentior aura.
Protinus & tota raptim concurritur urbe,
Omnibus hostiles ainor est exftingnere fiammag.
Nam prseter pontis difcrimiua, tota patebat 
Urbs Ligurmn flammis, fl non ccnfideret ignis.
Nec mora, conflictu magno certatur utrinque.
Hi prohibere parant incendia pontis: at illi 
Oppofiti prohibere volimt prohibere volentes.
TeIa volant, ftridunt Iapides, denfusque fagittls 
Aer nocturnas & vincit, & adjuvat umbras.
Tandem restincta multo difcrimine flamma,
Pane pari cafa fera vix nocte diremti,
Alternas casdes, & mutua vulnera palfl,
Hi muros fubeunt, illi fua castra revifunt. **

Diesen Ausgang der Unternehmung bemerket auch Bruntur. A. B. x. 
$c6, n fers demum nocte 5t exftinctis ignibus obfcura receptai

CSS-



Zrr Wittekshach«
Thor, auf welches Oeeo den Angriff führte, Mesmals nichr 
zum besten verwahret wurde. Der Pfalzgraf nahm sich sogleich 
DDT/ von diesem Umstande einen Vortheil zu ziehen. Er ließ tis 
dieser Absicht Gebäude von dürrem Reisigt, und anderes brenn­
bares Zeug m großer Menge, zusammen bringen. Mit diesem 
Zeuge ließ er die Troß - jungen auf ein gegebenes Zeichen ge­
gen das Thor, und die zur Vertheidigung angeordneten HblzerneK 
Werke, anlaufen, und die Büscheln anzünden, um dadurch das 
Thor tmö die schon gedachte Werke in Brand zu setzen. Das 
Feuer ergriff wirklich nicht nur diese, sondern auch die hölzernen 
Brückenpfeiler, wodurch alles in großen Schrecken und Verwir­
rung gesetzt wurde. Ein Theil der Belagerten eiteten, das Feuer 
zu lvschm, indem andere die Vertheidigung der angegriffenen 
Oerter versuchten. Das Gefechte war hitzig; allein die Nacht 
md Verwirrung, welche m der Finsterniß entstund, nöthigten

end-

caaatamm & ab armis difceflum et. « Spiegel macht bey vbm 
HngejHrfen Wersen GLnrHers folgende Anmerkung: „ Comes Palati- 
®«y dt Wittelsbach, Bajoariae tum Landgravius, deinde ab Aeno- 
barbo nofsro jpb inenta ejus Dux appeilatus. Propagata et ab 
eo indyta Hia foboies, qus kodie pneest Bavarisduo Larrsr 
Withdmies L Ludsvicus, Seriem generis texmt Avtntinns9 „ 
2foentm giebt zwar bisweilen den scheyerifchen Pfalzgrasen auch des 
Titel Lcmbgraftn: «sein es ist mir DoKy unbekannt , ob sich dieser Ti­
tel aus fluten Urkunden beweist« lasse. Aventinus hat noch tim 
Stelle, welche vieleicht HieHer gehöret. Lib. VL pag. 507. Edit. 
BafiL de An. 158®* •», Otto PaIatiims Bojoram, cum fratribus
Fridmco & Ottone minore natu, parta, quam jpfi obfidebant, 
etumpentes hoßes oppreffere. " W« dieses nicht eine andere Be- 
Kkbenheit ist, und etwann bey einem gewagten Ausfalle der BrlsgertNtz 
Mft von Otttn überfallen und gesWgm worden.

VZ t>) Jtn-



«Mich doch die Belagerer, daß sie sich wieder zurückziehen tmifc 
ten. Obwohlen dieser Anschlag nicht vollkommen ausgeführt 
werden konnte: so wird doch Dttens und feiner Brüder Tapfer» 
seit, welche sie auch bey dieser Gelegenheit bewiesen, von dm 
Geschichtschreibern ungemein gerühmet, und versichert , daß sie 
auch der Feinde Bewunderung auf sich gezogen hatten, o) Es 
fielen noch viele dergleichen Gefechte vor, insonderheit aber cm 
starker Ausfall der Belagerten, bey welchem sie aber großen Ver­
lust erlitten, und von Herzog Heinrichen von Barern und Sach­
sen tapfer zurückgeschlagen wurden, p) Endlich hatten die lang­
wierige Belagerung, Hunger und Krankheiten die Einwohner fs 
abgemattet, und dünne gemacht, daß sie dem Kaiser, durch eini­
ge Abgeschickte, den Antrag wegen Uebergabe ihrer Stadt ma­
chen liessen. Diese erfolgte auch im September wirklich auf 
ziemlich harte Bedingungen, und darauf nahm der Kaiser die 
feyerliche Huldigung von den Einwohnern an.

§. XIII.
pfalzgraf Dtto wird von dem Raiser Zu Bezwingung bet 

Stadt Ferrara abgeschickt.
Nach
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o) RctAevicus L. I, C. 32. feqq. Gvmtherus in Lignr. L. VII. v. 525.
feqq. und andere bereits rnefj»nat angeführte Schriftsteller-

p) In dieser Belagerung kamen auch unterschiedliche der vornehmsten Laieri-
schen Herren um, deren Avmtinus gedenket L. VI. p. 507. „ Ced- 
deve ibi ex Bojaris Dynastis Catulus, & Conradus Dux Dahm- 
IiiL, ex Dachau vico fuperioris VindeIiciai ortus. Eckobertus JNeo- 
burgensts, ultimus Schardingii oppidi fecundae Bojariae, Pictavio- 
nis Noricorum prsfectus. Henricus Histriae regtilus ex Damafia 
Vindelicotum arce oriundus. “



^ach Eroberung der Stadt Mailand, gkeng der Kaiser 
nach LNozza, wo er sich nochmals mit der lombardischen Krone 
krönen ließ, oder, wie man es auch ausleget, nur wieder im so* 
nlglichen Ornate mit der Krone auf dem Haupte öffentlich mnfe 
Hlcr ließ er einen Theil der deutschen Fürsten mit ihren Völ­
kern von sich, welche nach Hause zogen: mit den übrigen suchte 
er Walschland vollends zu beruhigen. Die Veroneftu zogen 
sich, durch ihre abermaligen Widersetzungen, eine scharfe Züchti­
gung zu. Pfalzgraf Otto aber erhielt den besondern Auftrag 
von dem Kaiser, daß er Ferrara zum Gehorsam bringen sollte, a) 
Die Einwohner von Ferrara hatten nämlich die um den po lie­
genden mathildischen Länder verwüstet. Otto kam, dem erhalte-
__________________ _ nen

a) Diese Verrichtungen Gwf Orrens erzählet Güncher in dH°n oft 
angefühlten Ligurino L. VIII. v. 342. seqq. folgender Gestalt:

Kee minus egregmm qniddam com es aslicus ille 
Tunc quoque geffit Otho , qui te Femria juffu 
Regis adire parans, intactas Omnibus ante 
Eridani fregifle vado nil territus undas 
Dicitur, & tumidum primus trausisse per airniem.
Hsc quoque res multum curs jufiique timoris 
Hrbibus ItaIicis, & magnae nomina fam$
Adjecit nofh-is, elaro sub principe, caftris„
Quem nihil aggrefiiim frafira natura vereri 
Ipsa putabatm-; cui sie famulantibus nitro 
Subdita more novo ftudiis elementa favebanr.
Ergo PaIatinus stupide formidine magna 
PIebis5 & ingenti pariter fufeeptus honore 
Regia follerti Audio mandata peregit.
Utque quater denos fidei pacisque tenend*
Accepit monimenta vades, ad regia eastra 
Veitit iter, cuuclis digna cum laude peractis«

zu Wittelsbach. ^

Ich



Ich weiß nicht, wie Mtrersyaus dazu gekommen ist, baß er die An­
zahl' der Geisek nur auf 14* setzet., In der Nota (1.) sagt er: qn<® 
quarnoT L decem ait accepifle Othonem a Femriensibus—. 
pe Nachricht bey Radevico giebt 4°« ganz bestimmt an.

W Muratori,- Geschichte von Italien,, im VIL Theile beym Jahr 1158,
Seite-160.

UM Befehl zu FoLZe, mit einiget Mannschaft an dem po an. 
Man stund m der Meynung, dieser starke Strom würde für De­
ren eine unüb er st eigliche Hinderniß seyn. Allem er setzte, zu Je­
dermann s Verwunderung , glücklich durch den Strom, m einem 

wo man sich defsen am wenigsten vermuthet hakte. Die» 
ser unerwartete Uebergang übet den Fluss, und die Ankunft eines 
so berühmten Feldherra sehte auch die von Fexuaxa in ein sol» 
ches Schrecken, daß sie sich unverzüglich dem Kaiser unterwor­
fen,- und zur Versicherung ihrer Deue vierzig Geiseln ausliefer­
ten. Er brachte nach Diesem auch noch einige andere Städte zur 
Unterwerfung. Dieses geschah noch vor der, um die Zeit des 
Marimsftstes, m den rrrnkalischen Feldern gehabenen a%emei, 
Neu Reichsverfammlung. b>
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